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Entwurf des Umweltberichtes 
zur Aufhebung des Bebauungsplans Nr. 1 
in Rheurdt

1 Einleitung

1.1 Anlass und Vorgehensweise

Die Gemeinde Rheurdt beabsichtigt die Aufhebung der Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“.  Der 
Bebauungsplan ist im August 1966 in Kraft getreten und umfasst mittlerweile zehn Änderungen. Die im 
Bebauungsplan getroffenen Festsetzungen entsprechen dabei nicht mehr vollständig der von der Ge-
meinde beabsichtigten städtebaulichen Zielsetzung des Gebietes. Seitens der Gemeindeverwaltung 
ist außerdem eine Rechtsanwaltskanzlei mit der Prüfung der Frage beauftragt worden, ob der Bebau-
ungsplan Fehler aufweist, die zur Unwirksamkeit des Bebauungsplanes führen können. In dem Gut-
achten kommt die Kanzlei zu dem Ergebnis, dass der Bebauungsplan Nr. 1 Fehler beinhaltet, die zu 
einer (Gesamt-) Unwirksamkeit des Planes führen können. Die zukünftige Entwicklung des Gebietes 
innerhalb des Aufhebungsbereiches wird nach Aufhebung anhand des Zulässigkeitsmaßstabes des 
§ 34 BauGB beurteilt. 

Für die Aufhebung des Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“ wird eine eigenständige Umweltprüfung 
erarbeitet, die gemäß § 2 Abs. 4 BauGB für die Belange des Umweltschutzes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 
und § 1a die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen auf 

1. Tiere, Pflanzen, Fläche, Boden, Wasser, Luft, Klima und das Wirkungsgefüge zwischen Ihnen 
sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt,

2. die Erhaltungsziele und den Schutzzweck der Natura 2000-Gebiete im Sinne des Bundesna-
turschutzgesetzes (BNatSchG),

3. den Menschen und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung insgesamt,

4. Kulturgüter und sonstige Sachgüter, sowie Anfälligkeit für schwere Unfälle und Katastrophen

5. und die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes

ermittelt und in einem Umweltbericht beschreibt und bewertet. Der Umweltbericht wird, zur Abwägung 
aller umweltrelevanten Belange, entsprechend der Anlage 1 zu § 2 Abs. 4, § 2a und § 4c BauGB er-
stellt.

Der Umweltbericht umfasst entsprechend der Vorgaben des Baugesetzbuches drei Teile. Zunächst 
werden die Inhalte und Ziele des Bauleitplanes und die voraussichtlichen Wirkungen, die von der Pla-
nung ausgehen, beschrieben und die allgemeinen sowie räumlich differenzierten Ziele der Umweltpla-
nung dargestellt, anhand derer die prognostizierten Auswirkungen der Planung zu bewerten sind. An 
diese grundlegende Darstellung schließt sich die Beschreibung und Bewertung der ermittelten Um-
weltauswirkungen auf die Belange des Umweltschutzes an. Ausgehend von der Bestandsbeschrei-
bung werden die Wertigkeiten der einzelnen Schutzgüter anhand von Wert- und Funktionselementen 
besonderer Bedeutung oder Empfindlichkeiten beschrieben. In der Prognose über die Entwicklung des 
Umweltzustandes bei der Durchführung der Planung werden die Wirkungen mit den Wert- und Funkti-
onselementen in Beziehung gesetzt, die Auswirkungen abgeschätzt und Vermeidungs-, Minderungs- 
sowie Kompensationsmaßnahmen vorgeschlagen. Abschließend werden zusätzliche Angaben zu den 
verwendeten Methodiken benannt und Hinweise zu den aufgetretenen Schwierigkeiten gegeben. Aus 
diesen Angaben leiten sich die zu definierenden Maßnahmen zur Überwachung der erheblichen Um-
weltauswirkungen ab. Der Umweltbericht wird in einer allgemeinverständlichen Form zusammenge-
fasst.

Das mit dem Umweltbericht dokumentierte Ergebnis ist in der Abwägung zu berücksichtigen. 
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1.2 Inhalte und Ziele der Bauleitplanung

1.2.1 Darstellung des Untersuchungsgebietes

Über den Geltungsbereich von ca. 175.320 m² hinaus werden auch die umgebenden Flächen mit in 
die Umweltprüfung eingebunden, sodass sich ein Untersuchungsgebiet von ca. 309.290 m² ergibt (vgl. 
Abbildung 1).

Den überwiegende Anteil am Untersuchungsgebiet stellen Siedlungsflächen dar, die als Wohngebiete 
zu charakterisieren sind. Diese zeichnen sich durch Einfamilienhäuser mit dazugehörigen, zum Teil 
großzügig geschnittenen Gärten aus. Darüber hinaus finden sich insbesondere im südlichen Untersu-
chungsgebiet auch Mehrfamilienhäuser, Gemeinbedarfsflächen (Kirche, Schule, Friedhof, Marktplatz, 
Rathaus) und öffentliche Grünflächen. Im Westen des Untersuchungsgebietes schließt die freie Land-
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schaft an den Geltungsbereich der Aufhebung an. In diesem finden sich landwirtschaftlich genutzte 
Flächen, sowie wegebegleitende Gehölz- und kleinräumig Waldflächen.

Derzeitig  wird  die  planerische  Situation  in  dem Gebiet  vom rechtskräftigen  Bebauungsplan  Nr. 1 
„Meistersweg“ und seinen Änderungen bestimmt. Der Bebauungsplan ist seit dem 01.09.1966 rechts-
kräftig. Die dazugehörigen Änderungen wurden zwischen 1976 und 2017 beschlossen. Die 5. Ände-
rung beinhaltet wiederum zwei Änderungen, während die 7. Änderung nicht durchgeführt und die 9. 
Änderung von einem anderen Bebauungsplan überplant wurde.

Der Bebauungsplan Nr.  1 „Meistersweg“ setzt  großflächig Wohngebiete fest.  Im zentralen Bereich 
handelt es sich dabei um Reine Wohngebiete, während im östlichen Bereich entlang der Rathausstra-
ße vor allem Allgemeine Wohngebiete festgesetzt sind. Im südlichen und nördlichen Geltungsbereich 
sind mit einem Dorfgebiet und einem Mischgebiet außerdem gemischte Bauflächen festgesetzt. Für 
alle Baugebiete gilt eine Grundflächenzahl (GRZ) von 0,4. Westlich des Burgweges wird eine Grünflä-
che mit der Zweckbestimmung Spielplatz festgesetzt. Weitere kleinflächige Grünflächen werden im 
nordwestlichen Geltungsbereich am Reiherweg sowie nordöstlich von An Deckers festgesetzt. Dar-
über hinaus setzt der Bebauungsplan Nr. 1 Verkehrsflächen fest, wozu vor allem die Fasanenstraße, 
die Drosselstraße, der Burgweg, der Reiherweg, die Finkenstraße und der Meistersweg gehören. Der 
östliche Teil des Burgerparks mit dem Bestandsgebäude Quademechels-Haus wird als Parkplatz fest-
gesetzt, während der westliche Teil als Gemeinbedarfsfläche mit der Zweckbestimmung Verwaltungs-
gebäude festgesetzt wird. Dafür setzt der Bebauungsplan ein Baufenster fest. Der Bereich um die Kir-
che wird auch als Gemeinbedarfsfläche mit der Zweckbestimmung Kirche festgesetzt.

1.2.2 Kurzdarstellung des Inhalts und der wichtigsten Ziele der Planung

Dem Umweltbericht liegen die Unterlagen  der Aufhebung (Planzeichnung und Begründung) in der 
Fassung von Februar 2023 zugrunde. Der Aufhebungsbereich umfasst insgesamt eine Fläche von ca. 
17,4 ha. Grund für die Aufhebung sind einerseits eine Vielzahl an Festsetzungen, welche unwirksam 
sind sowie andererseits weitere Festsetzungen, welche nicht mehr Ausdruck der heutigen städtebauli-
chen Zielsetzung der Gemeinde Rheurdt sind. Mit der Aufhebung können diese Problematiken gelöst 
werden.

Durch die nach Aufhebung des Bebauungsplans entstehende planungsrechtliche Beurteilungsgrundla-
ge nach § 34 BauGB ergibt sich zukünftig ein Zulässigkeitsmaßstab für Bauvorhaben, der sich am Be-
stand orientiert. Auf Grundlage des § 34 BauGB sind solche Vorhaben zulässig, welche sich nach Art 
und Maß der baulichen Nutzung, der Bauweise und der zu überbauenden Grundstücksfläche in die Ei-
genart der näheren Umgebung einfügen, über eine gesicherte Erschließung verfügen, gesunde Wohn- 
und Arbeitsverhältnisse wahren und das Ortsbild nicht beeinträchtigen.

Da der Geltungsbereich der Aufhebung des Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“ bereits überwie-
gend bebaut ist, besteht nur geringer Entwicklungsspielraum innerhalb dieses Gebietes. Zum einen 
betrifft das den baulichen Bestand, welcher verändert werden kann. Zum anderen betrifft es bisher 
nicht baulich genutzte Flächen, auf welchen eine Nachverdichtung erfolgen kann. Dieses Nachver-
dichtungspotential ist vereinzelt vorhanden und betrifft im Wesentlichen einzelne, bisher unbebaute 
Grundstücke (vgl. Abbildung 2), welche berets auf der Grundlage des aktuellen Planungsrechtes zum 
Teil schon heute bebaut werden dürfen. Vereinzelt ist von zusätzlichem Potential auszugehen, sodass 
mit der Aufhebung das Ziel der Innenentwicklung verfolgt werden kann. Darunter fällt ein Bereich zwi-
schen Niederend und An Deckers, welcher rückwärtige Grundstücksbereiche mit  Gartennutzungen 
umfasst. Dafür besteht im derzeitigen Bestand allerdings keine Erschließung. Darüber hinaus besteht 
insbesondere entlang des nördlichen Reiherweges die Möglichkeit zukünftig die dortigen Bungalows 
aufzustocken, sodass höhere Gebäude entstehen.
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Als weitere größere zusammenhängende und unbebaute Fläche, welche ausreichend erschlossen ist, 
zeigt  sich  der  Burgerpark  am Meistersweg,  welcher  aktuell  als  Parkplatzfläche  und  überbaubare 
Grundstücksfläche einer Gemeinbedarfsfläche festgesetzt wird. Die Zulässigkeit einer Bebauung auf 
Grundlage des § 34 BauGB ist aufgrund vorhandener Bebauung im Umfeld denkbar. Insgesamt muss 
allerdings  berücksichtigt  werden,  dass  nach der  rechtskräftigen Aufhebung des  Bebauungsplanes 
Nr. 1 die Zulässigkeit von Vorhaben nach § 34 BauGB durch die Bauaufsichtsbehörde beurteilt wird. 
Die Ausgestaltung von zukünftigen Beurteilungen ist auf Ebene der Bauleitplanung im Einzelnen nicht 
konkret abschätzbar. Darüber hinaus sind zum Zeitpunkt der Aufhebung keine konkreten Bauvorhaben 
bekannt, was die zukünftige Entwicklung des Gebietes ebenfalls schwer einschätzbar macht.

1.2.3 Darstellung des Untersuchungsumfangs

Im vorliegenden Umweltbericht sind die Belange des Umweltschutzes, einschließlich der Belange des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege gemäß § 1 Abs. 6 Punkt 7 a-j BauGB im Hinblick auf den 
derzeitigen Zustand und die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen zu ermitteln. Zu den 
im Rahmen dieses Umweltberichtes zu berücksichtigenden Umweltbelangen zählen:

a) die Auswirkungen auf Tiere, Pflanzen, Boden, Fläche, Wasser, Klima, Luft und das 
Wirkungsgefüge zwischen ihnen sowie die Landschaft und die biologische Vielfalt,

c) umweltbezogene Auswirkungen auf den Menschen und seine Gesundheit sowie die 
Bevölkerung insgesamt,

d) umweltbezogene Auswirkungen auf Kulturgüter und sonstige Sachgüter,

e) die Vermeidung von Emissionen sowie der sachgerechte Umgang mit Abfällen und 
Abwässern

g) die Darstellung von Landschaftsplänen sowie von sonstigen Plänen, insbesondere 
des Wasser-, Abfall- und Immissionsschutzrechts, 

i) die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Belangen des Umweltschutzes nach 
den Buchstaben a, c und d.

Die übrigen Belange des Umweltschutzes sind bezüglich der vorliegenden Planung als nicht abwä-
gungsrelevant einzustufen. Diese Einschätzung wird nachfolgend für jeden Belang begründet. Eine 
vertiefte Betrachtung ist daher nicht erforderlich.

b) die Erhaltungsziele und der Schutzzweck der Natura-2000 Gebiete im Sinne des 
Bundesnaturschutzgesetzes

Entsprechende Schutzgebiete sind in dem Geltungsbereich und der weiteren Umgebung 
nicht vorhanden. Wirkpfade zu den entsprechenden Gebieten existieren nicht. Auswirkungen 
auf die oben genannten Gebiete liegen somit nicht vor.

f) die Nutzung erneuerbarer Energien sowie die sparsame und effiziente Nutzung von 
Energien

Es soll nach den Vorgaben des Erneuerbare-Energien-Gesetz verfahren werden.

h)  die  Erhaltung  der  bestmöglichen  Luftqualität  in  Gebieten,  in  denen  die  durch 
Rechtsverordnung zur Erfüllung von Rechtsakten der Europäischen Union festgeleg-
ten Immissionsgrenzwerte nicht überschritten werden

Gebiete mit nach § 48 a Abs. 1 BImSchG festgelegten Immissionsgrenzwerten sind im Un-
tersuchungsgebiet nicht vorhanden. 
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j) unbeschadet des § 50 Satz 1 des Bundes-Immissionsschutzgesetzes, die Auswir-
kungen, die aufgrund der Anfälligkeit der nach dem Bebauungsplan zulässigen Vorha-
ben für schwere Unfälle oder Katastrophen zu erwarten sind, auf die Belange nach 
den Buchstaben a bis d und i
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Es sind keine Störfallbetriebe im Untersuchungsgebiet oder im Umfeld vorhanden, sodass 
diese Belange nicht abgewägt werden müssen.

Zum vorliegenden Umweltbericht gehören die folgenden Pläne:

• Plan Nr. 1: Bestandskarte

• Plan Nr. 2: Karte zu den Wert- und Funktionselementen und Konflikten

• Plan Nr. 3: Maßnahmenkarte.

1.2.4 Wirkungen der Planung

Durch die Realisierung der geplanten Aufhebung können die in der Tabelle 1 genannten potentiellen 
Wirkungen auftreten. Der jeweilige Wirkungsraum resultiert aus der zu erwartenden Reichweite erheb-
licher Wirkungen. Die Auswirkungen der Planung auf die Umweltbelange werden nachfolgend zusam-
menfassend beschrieben. Gemäß § 2 Abs. 4 BauGB bezieht sich die Umweltprüfung auf das, was 
nach gegenwärtigem Wissensstand und allgemein anerkannten Prüfmethoden sowie nach Inhalt und 
Detaillierungsgrad des Bauleitplans in angemessener Weise verlangt werden kann. Die Bewertungen 
sind dem Planungsstand angepasst und aufgrund der Sachlage zum Teil als Abschätzung formuliert.

Jede Umsetzung der Planung und die damit einhergehenden Baumaßnahmen wirken sich auf die Um-
welt aus. Je nach Umfang der Maßnahme und der Empfindlichkeit des betroffenen Raumes sind damit 
unterschiedlich starke Beeinträchtigungen der jeweiligen Funktionen des Raumes verbunden. Mit der 
Realisierung der vorgesehenen Planung sind daher bau-, anlagen- und betriebsbedingte Wirkungen 
zu erwarten. Die baubedingten Wirkfaktoren treten während der Bauphase auf und werden durch die 
Freimachung des Geländes, sowie durch die Herstellung der Straßen und die Errichtung der Gebäude 
mit den entsprechenden Baustellentätigkeiten hervorgerufen. Sie treten temporär auf und lassen sich 
zum Zeitpunkt der Planung meist nur qualitativ abschätzen. Bei anlagebedingten Wirkfaktoren handelt 
es sich um dauerhaft auftretende Wirkfaktoren, die durch die Anlage der Gebäude und Straßen auftre-
ten. Betriebsbedingte Wirkfaktoren sind auf die Nutzung zurückzuführen und meist ebenfalls dauer-
haft. 

Baubedingte Wirkungen:

Aufgrund des bereits vorhandenen baulichen Bestands im Untersuchungsgebiet ist nur von räumlich 
punktuellen und zeitlich nicht konzentrierten baubedingten Wirkungen auszugehen. Dabei kann es 
sich um Nachverdichtungen mit Hauptgebäuden oder Nebenanlagen, aber auch Änderungen an bauli-
chen Anlagen handeln. Von den verwendeten Baumaschinen gehen Lärm und stoffliche Emissionen 
durch Abgase und evtl. austretende Betriebsstoffe aus. Durch die Bauarbeiten kommt es weiterhin zu 
Staubentwicklung und Lichtemissionen durch die Baumaschinen selbst und die Beleuchtung der Bau-
stelle.

Anlagebedingte Wirkungen:

Es kann zur Anlage oder Änderung von baulichen Anlagen in Bereichen kommen, die aktuell durch 
den Bebauungsplan nicht zulässigerweise bebaut werden dürfen. Zusätzliche oder vergrößerte bauli-
che Anlagen gehen mit einer Flächeninanspruchnahme einher, welche wiederum klimatische Wirkun-
gen oder einen veränderten Abfluss von Niederschlagswasser zur Folge haben kann. Auch visuelle 
Wirkungen sind mit der Anlage oder Veränderung von baulichen Anlagen verbunden.
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Betriebsbedingte Auswirkungen:

Bei einer Nachverdichtung des Gebietes steigt auch die Nutzungsintensität, was sich beispielsweise 
im Verkehr niederschlagen kann. Gleichzeitig ist mit dem Betrieb von Gebäuden der Ausstoß von 
Emissionen, beispielsweise durch das Heizen oder Kühlen der Gebäude verbunden.

Tabelle 1: potentielle Wirkfaktoren

Art der 
Wirkung

Mögliche Wirkungen Mögliche Ausprägung 

B
au

b
ed

in
g

t 

Flächeninanspruchnahme und Bebauung

• Erforderliche Flächen für Baustelleneinrichtung, Bau-
straßen, Lagerflächen etc.

• Abbruch von Gebäuden

• Verlust von Vegetationsflächen

• Beseitigung/Verfüllung von Gewässern

Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschie-
ben von Bodenschichten 

• Befahren durch Baumaschinen 

• Verlegung von Kabeln und Schächten

Stoffliche Emissionen • Emissionen von Baumaschinen, Baustäube 

Nicht stoffliche Emissionen • Baulärm, Licht im Zuge der Bauarbeiten

A
n

lag
eb

ed
in

g
t 

Flächeninanspruchnahme

• Versiegelung durch zusätzliche Gebäude, Stellplätze, 
sonstige bauliche Anlagen

• Abbruch von Gebäuden

Klimatische Wirkungen

• Erwärmung durch Versiegelung und größere Baukör-
per

• Veränderung des Grünvolumens

• Verschattung durch höhere Bauwerke

Wirkungen auf den Niederschlagshaushalt
• Abflusslenkung

• Verringerung Retentionsflächen

visuelle Wirkungen
• Veränderung der Raumkanten

• höhere Bauwerke
B

etrieb
sb

ed
in

g
t 

Änderung der Nutzungsintensität
• Veränderung der Verkehrsbelegung durch Nachver-

dichtung

Stoffliche Emissionen 

• Veränderung der Verkehrsbelegung

• Abgase durch Verkehr, Heizung und Klimaanlagen 
zusätzlicher Bewohnenden

Die in der folgenden Tabelle 2 aufgelisteten Wirkungen auf den Naturhaushalt und die Landschaft so-
wie auf den Menschen, insbesondere die Gesundheit und Kultur und sonstige Sachgüter sind grund-
sätzlich möglich und näher zu prüfen:
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Tabelle 2: mögliche Wirkungen auf den Naturhaushalt

Naturhaushalt und Landschaft 
Mensch und 
menschliche 
Gesundheit

Kulturgüter 
und sonstige 
SachgüterFläche

Pflanzen/Tie-
re/ Le-
bensräume

Boden Wasser Klima/Luft
Landschaft/ 
Erholung

Baubedingte Auswirkungen durch 

Flächeninanspruchnahme ● ● ● ● ● ● ● 

Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben 
von Bodenschichten 

● ● ● ● ● 

Stoffliche Emissionen ● ● ● ● ● ● 

Nicht stoffliche Emissionen ● ●  

Anlagebedingte Auswirkungen durch 

Flächeninanspruchnahme ● ● ● ● ● ● ● ● 

Wirkungen auf den Niederschlagshaushalt ● ● ● 

klimatische Wirkungen ● ● ● ● 

visuelle Wirkungen ● ● ● 

Betriebsbedingte Auswirkungen durch

Änderung der Nutzungsintensität ● ● ● ● ● 

Stoffliche Emissionen ● ● ● ● ● ● 
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1.3 Ziele in Fachgesetzen und Fachplänen

1.3.1 Landesentwicklungsplan

Die Gemeinde Rheurdt ist im seit 2017 rechtswirksamen Landesentwicklungsplan für das Land Nord-
rhein-Westfalen (LEP NRW) als Mittelzentrum festgelegt. Das Plangebiet befindet sich innerhalb des 
als   Siedlungsraum dargestellten Bereichs. Westlich grenzt  die Darstellung des Freiraumes an. Von 
weiteren Festlegungen und Darstellungen ist das Plangebiet nicht betroffen.

1.3.2 Regionalplan

Im aktuell für die Gemeinde Rheurdt gültigen Regio-
nalplan des Regierungsbezirks Düsseldorf wird der 
Geltungsbereich  des  Bebauungsplanes  Nr.  1  als 
„Allgemeiner  Siedlungsbereich“  (ASB)  festgelegt 
(vgl.  Abbildung  3).  Darüber  hinaus  liegen  weitere 
Flächen innerhalb des  Untersuchungsgebietes, wie 
die Bereiche im Westen, die als  „Allgemeine Frei-
raum- und Agrarbereiche“ (AFAB) festgelegt werden 
sowie  die  nördlich  des Geltungsbereichs  an  die 
B 510 angrenzenden Bereiche. Die B 510 selbst ist 
als  eine  „Sonstige  raumplanerisch  bedeutsame 
Straße“  dargestellt.  Die  im  Westen  an  den  Sied-
lungsbereich angrenzenden Flächen werden zudem 
als Freiraum zum „Schutz der Landschaft und der 
landschaftsorientierten Erholung“ festgelegt.

1.3.3 Landschaftsplan

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“ liegt außerhalb des Landschaftspla-
nes des Kreises Wesel.

Das Untersuchungsgebiet umfasst im Westen hingegen Bereiche, die innerhalb des Geltungsberei-
ches des Landschaftsplanes  Kerken/Rheurdt liegen. Die Festsetzungskarte B setzt  im Westen von 
Rheurdt das Landschaftsschutzgebiet 1 „Schaephuysener Höhen“ fest. Für das Landschaftsschutzge-
biet wird folgender Schutzzweck festgesetzt:

a)  zur Erhaltung und Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes einer in weiten 
Teilen strukturreichen, bäuerlich geprägten und historisch gewachsenen Kulturlandschaft, insbesonde-
re:

• zur Erhaltung der z. T. seltenen und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten sowie deren Lebens-
räumen

• zur Erhaltung der Wald- oder Gehölzbestände, wie landschaftsbildprägende Einzelgehölze, 
Gehölzgruppen, Hecken, Baumreihen und kleinere Feldgehölze, die den Landschaftsraum-
gliedern und auf den Hängen einen Erosionsschutz darstellen

• zur Erhaltung der im Gebiet vorkommenden Hohlwege und Saumstrukturen

• zur Erhaltung und Entwicklung der Vorkommen von Ginster- und Besenheiderelikten
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• wegen der Bedeutung des Gebietes, insbesondere der Gehölze, Hecken und Waldflächen, für 
den lokalen Biotopverbund

• zur Erhaltung und Weiterentwicklung der Freiräume in den erosionsgefährdeten Hangberei-
chen.

• zur  Erhaltung von z.  T.  seltenen und gefährdeten Tier-  und Pflanzenarten,  die  auf  offene 
Agrarlandschaften, Saumstrukturen und wertvoll ausgeprägte Ackerrandstreifen angewiesen 
sind, wie z. B. Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel oder Kiebitz

• zur Erhaltung von ackerbaulich geprägten Lebensräumen

• zur Bewahrung schutzwürdiger Böden

b) wegen der charakteristisch ausgeprägten Eigenart und Schönheit des strukturreich gegliederten 
Höhenzuges einschließlich der vorgelagerten offenen Ackerflächen und deren Bedeutung für das regi-
onale Landschaftsbild.

c) aus kulturhistorischen und erdgeschichtlichen Gründen, insbesondere wegen der Bedeutung des 
eiszeitlich aufgestauchten Höhenkammes sowie der Flugsanddecken; und wegen der landschaft- lich 
prägenden Bedeutung der geschichtlich überlieferten, ackerbaulichen Nutzung.

d) aus erdgeschichtlichen Gründen, insbesondere wegen der Bedeutung der Sanderschüttungen bzw. 
eiszeitlich aufgewehten Böden im direkten Zusammenhang mit dem vorangehenden Höhen- zug und 
dem nachfolgendem Bruchgebiet.

e) wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung 

Zusätzlich zu den allgemeinen Festsetzungen gelten folgende besonderen Gebote: 2. Insbesondere 
ist geboten:

a) verschlämmungs- und erosionsmindernde Bewirtschaftungsformen insbesondere im Bereich der 
Schaephuysener Höhen zu fördern, 

b) die ackerbauliche Nutzung der Sanderschüttungen und offenen auslaufenden Flächen des Höhen-
zuges zur Erhaltung des Offenlandlebensraumes beizubehalten,

c) den Anteil an Flurgehölzen entlang von Nutzungsgrenzen oder Wegen auf dem Höhenrücken zu er-
höhen,

d) Hohlwege in ihrem Charakter zu erhalten und ggf. durch geeignete Maßnahmen weiterzuentwi-
ckeln,

e) Insbesondere im Stender Feld Agrarumweltmaßnahmen für Ackerflächen und Fördermaßnahmen 
für eine artenreiche Feldflur durchzuführen, 

f) die Folgenutzungen der Abgrabungen dem Naturschutz und der Landschaftspflege dienen zulassen. 

1.3.4 Flächennutzungsplan

Der wirksame Flächennutzungsplan der Gemeinde Rheurdt stellt den überwiegenden Geltungsbereich 
des Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“ als Wohnbau-, gemischte Bau- und Gemeinbedarfsflächen 
dar  (vgl. Abbildung  4). Die B 510 im Norden, Niederend im Osten des Geltungsbereichs sowie die 
Kirch- und Aldekerkerstraße im Süden werden als Straßenverkehrsfläche dargestellt ebenso wie ver-
einzelte Straßenverkehrsflächen im Süden, die zusätzlich als öffentliche Parkflächen gekennzeichnet 
sind. Im Süden findet sich Gemeinbedarfsflächen diverser Zweckbestimmungen wie Schule, öffentli-
che Verwaltung, Kirchen und kirchlichen Zwecken dienende Gebäude, Kindergarten und Feuerwehr.
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Abbildung 4: Ausschnitt aus dem gültigen Flächennutzungsplan der Gemeinde Rheurdt, ohne Änderungen und 
Anpassungen, die nach dem 31.12.2006 rechtskräftig geworden sind (Quelle: Geoportal Niederrhein, abgerufen 
17.02.2023)

Innerhalb des Untersuchungsgebietes liegen im Süden Grünflächen mit Zweckbestimmung Parkanla-
ge und Friedhof, sowie im Westen mit der Zweckbestimmung Spielplatz. Zentral im Untersuchungsge-
biet gelegen sind weiterhin Flächen für Ver- und Entsorgungsanlagen mit der Zweckbestimmung Re-
genrückhaltebecken (RRB) und Elektrizität. Entlang der im Osten des Untersuchungsgebietes verlau-
fenden Straße Niederend liegen zudem mehrere als Denkmäler (DSchG NW) gekennzeichnete Objek-
te. Südlich angrenzend entlang der B 510 liegen zudem Bereiche, die als Flächen für Wald dargestellt 
werden. Im Westen verläuft den Reiherweg begleitend zudem ein Gehölzstreifen, der ebenfalls als 
Fläche für Wald dargestellt wird und zudem die Zweckbestimmung Vogelschutzgehölz aufweist.
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1.3.5 Satzung zum Schutz des Baumbestandes der Gemeinde Rheurdt 

Die  Satzung zum Schutz des Baumbestandes der Gemeinde Rheurdt vom 06.09.2021 schützt den 
Baumbestand innerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile und des Geltungsbereiches der 
Bebauungspläne. Das betrifft gem. § 3 Abs. 2 Bäume mit einem Stammumfang von mind.80 cm, ge-
messen in einer Höhe von 1 m über dem Erdboden. Der Schutz umfasst gemäß § 4 Abs. 1 das Verbot 
geschützte Bäume zu entfernen, zerstören, schädigen oder ihren Aufbau wesentlich zu verändern.

1.3.6 Ziele der Fachgesetze

Die für die Belange des Umweltschutzes relevanten Ziele der Fachgesetze sind in der nachfolgenden 
Tabelle bezogen auf die Schutzgüter aufgelistet.

Tabelle 3: Ziele in Fachgesetzen und Fachplänen

Rechtsgrundlage Ziel

Naturhaushalt und Landschaft

§ 1 Abs. 1 BNatSchG

Dauerhafte Sicherung der

• biologischen Vielfalt, 

• der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes einschl. der Regenerationsfähigkeit und 
nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie 

• die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert der Landschaft 

§ 1 Abs. 6 Nr. 7 
BauGB

Berücksichtigung der Belange des Umweltschutzes 

§ 1 Abs. 5 und 6 
BNatSchG

Schutz großflächiger, weitgehend unzerschnittener Landschaftsräume vor Zerschneidung

Vorrang der Innenentwicklung vor der Inanspruchnahme von Freiflächen im Außenbereich

Vermeidung, Minderung und Ausgleich von Eingriffen

Erhaltung und Schaffung von Freiräumen im besiedelten und siedlungsnahen Bereich 

§ 39 BNatSchG

Verbot wild lebende Tiere mutwillig zu beunruhigen, ohne vernünftigen Grund zu fangen zu verletzen 
oder zu töten.

Verbot wild lebende Pflanzen ohne vernünftigen Grund von ihrem Standort zu entnehmen oder zu nut-
zen oder ihren Bestand niederzuschlagen oder auf sonstige Weise zu verwüsten

Verbot Lebensstätten wild lebender Tiere und Pflanzen ohne vernünftigen Grund zu beeinträchtigen 
oder zu zerstören. 

§ 44 BNatSchG

Verbot wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verlet-
zen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu 
zerstören“

Verbot wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der 
Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine 
erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Populati-
on einer Art verschlechtert

Verbot Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören

§ 21 BNatSchG

Erhalt und Sicherung eines Biotopverbundes zur dauerhaften Sicherung der Populationen wild leben-
der Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebensstätten, Biotope und Lebensgemeinschaften sowie 
der Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehun-
gen. Er soll auch zur Verbesserung des Zusammenhangs des Netzes „Natura 2000“ beitragen. 

§ 10 LNatSchG (zu 
§ 21 BNatSchG)

Entwicklungsziele für die Landschaft sind insbesondere der Aufbau des Biotopverbundes einschließlich 
des Wildtierverbundes nach § 21 des Bundesnaturschutzgesetzes und die Förderung der Biodiversität. 
Als räumlich differenzierte Entwicklungsziele kommen insbesondere in Betracht:

• die Erhaltung einer mit naturnahen Lebensräumen oder sonstigen natürlichen Landschaftsele-
menten reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft als Lebensraum für die landschaftstypi-
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Rechtsgrundlage Ziel

schen Tier- und Pflanzenarten oder die Erhaltung einer gewachsenen Kulturlandschaft mit ihren 
biologischen und kulturhistorischen Besonderheiten,

• die Anreicherung einer Landschaft mit naturnahen Lebensräumen und mit gliedernden und bele-
benden Elementen,

• die Wiederherstellung einer in ihrem Wirkungsgefüge, ihrem Erscheinungsbild oder ihrer Oberflä-
chenstruktur geschädigten oder stark vernachlässigten Landschaft,

• die Herrichtung der Landschaft für die Erholung und

• Entwicklung der Landschaft für Zwecke des Immissionsschutzes und des Bodenschutzes oder zur 
Verbesserung des Klimas.

§ 1 Nr. 1 BWaldG

LFoG NW

Sicherung der Nutzfunktion und der Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes für die Umwelt, insbe-
sondere für die dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, das Klima, den Wasserhaushalt, die 
Reinhaltung der Luft, die Bodenfruchtbarkeit, das Landschaftsbild, die Agrar- und Infrastruktur und die 
Erholung der Bevölkerung

§ 1 BBodSchG / LBo-
dSchG LW

Nachhaltige Sicherung oder Wiederherstellung der Bodenfunktionen durch:

• Abwehr von schädlichen Bodenveränderungen

• Sanierung von Altlasten und dadurch verursachten Gewässerveränderungen

• Vorsorge gegen nachteilige Einwirkungen auf den Boden 

Vermeidung von Beeinträchtigungen der natürlichen Bodenfunktionen und der Funktion als Archiv der 
Natur- und Kulturgeschichte

§ 1a Abs. 2 BauGB 
(Bodenschutzklausel)

Sparsamer und schonender Umgang mit Grund und Boden

§ 1a Abs. 3 BauGB
Vermeidung und Ausgleich voraussichtlich erheblicher Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes so-
wie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natushaushalts

§ 1a Abs. 4 BauGB
Vermeidung und Beeinträchtigungen der in NATURA 2000 für die Erhaltunsgziele oder den Schutz-
zweck maßgeblichen Bestandteile

§ 1 WHG / LWG NW
Schutz der Gewässer als Bestandteil des Naturhaushalts, als Lebensgrundlage des Menschen, als Le-
bensraum für Tiere und Pflanzen sowie als nutzbares Gut durch eine nachhaltige Gewässerbewirt-
schaftung 

§ 6 WHG / LWG 
NW / WWRL

Nachhaltige Bewirtschaftung der Gewässer mit dem Ziel,

• ihre Funktions- und Leistungsfähigkeit als Bestandteil des Naturhaushalts und als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen zu erhalten und zu verbessern, insbesondere durch Schutz vor nachteiligen 
Veränderungen von Gewässereigenschaften,

• Beeinträchtigungen auch im Hinblick auf den Wasserhaushalt der direkt von den Gewässern ab-
hängenden Landökosysteme und Feuchtgebiete zu vermeiden und unvermeidbare, nicht nur ge-
ringfügige Beeinträchtigungen so weit wie möglich auszugleichen,

• sie zum Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm auch im Interesse Einzelner zu nutzen,

• bestehende oder künftige Nutzungsmöglichkeiten insbesondere für die öffentliche Wasserversor-
gung zu erhalten oder zu schaffen,

• möglichen Folgen des Klimawandels vorzubeugen,

• an oberirdischen Gewässern so weit wie möglich natürliche und schadlose Abflussverhältnisse zu 
gewährleisten und insbesondere durch Rückhaltung des Wassers in der Fläche der Entstehung 
von nachteiligen Hochwasserfolgen vorzubeugen,

• zum Schutz der Meeresumwelt beizutragen.

Erhaltung von Gewässern, die sich in einem natürlichen oder naturnahen Zustand befinden, sollen in 
diesem Zustand erhalten bleiben

Nicht naturnah ausgebaute natürliche Gewässer sollen so weit wie möglich wieder in einen naturnahen 
Zustand zurückgeführt werden,

§ 1 Abs. 1 BImSchG

Schutz der Menschen, Tiere und Pflanzen, des Bodens, des Wassers, der Atmosphäre sowie Kultur- 
und sonstigen Sachgüter vor schädlichen Umwelteinwirkungen 

Vorbeugen vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch die Einführung von Umweltstandards (39. 
BImSchV) 
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Rechtsgrundlage Ziel

§ 50 BImSchG
Die für eine bestimmte Nutzung vorgesehenen Flächen sind einander so zuzuordnen, dass schädliche 
Umwelteinwirkungen vermieden werden.

§§ 3 Abs. 1 und 
§ 5 EEWärmeG

Die Eigentümer bestimmter Gebäude (§ 4) müssen den Wärme- und Kälteenergiebedarf der Gebäude 
durch die anteilige Nutzung von Erneuerbaren Energien decken.

§ 1a Abs. 5 BauGB 
(Klimaschutzklausel) 

Den Erfordernissen des Klimaschutzes soll sowohl durch Maßnahmen, die dem Klimawandel entge-
genwirken, als auch durch solche, die der Anpassung an den Klimawandel dienen, Rechnung getragen 
werden.

§ 1 KSG i.V.m. § 1 
KSG NRW

Der Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur ist zu begrenzen, um die Auswirkungen des weltwei-
ten Klimawandels so gering wie möglich zu halten.

§ 4 KrWG

Förderung der Kreislaufwirtschaft zur Schonung der natürlichen Ressourcen und Sicherung der um-
weltverträglichen Beseitigung von Abfällen.

Förderung der anlageninternen Kreislaufführung von Stoffen, einer abfall- und schadstoffarmen Pro-
duktion und Produktgestaltung, der Herstellung langlebiger und reparaturfreundlicher Produkte, der 
Wiederverwendung von Stoffen und Produkten, des Einsatzes nachwachsender Rohstoffe.

§ 1a Abs. 1 WHG

Gewässer sind als Bestandteil des Naturhaushaltes und als Lebensraum für Tiere und Pflanzen zu si-
chern.

Gewässer sind so zu bewirtschaften, dass sie dem Wohl der Allgemeinheit und im Einklang mit ihm 
auch dem Nutzen Einzelner dienen und vermeidbare Beeinträchtigungen ihrer ökologischen Funktion 
und der direkt abhängigen Landökosysteme und Feuchtgebiete im Hinblick auf deren Wasserhaushalt 
unterbleiben.

§ 34 BauGB Zulässigkeit von Vorhaben innerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile

Mensch und menschliche Gesundheit

§ 1 Abs. 1 BImSchG

§ 50 BImSchG

s.o. 

Vorbeugen vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch die Einführung von Umweltstandards (39. 
BImSchV, TA Luft , TA Lärm, 16. u. 18. BImSchV, Abstandserlass NW) 

§ 1 Abs. 1 Nr. 3 i.V. 
Abs. 4 BNatSchG

Zur Dauerhafte Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes der Land-
schaft sind insbesondere 

• Naturlandschaften und historisch gewachsene Kulturlandschaften, auch mit Ihren Bau- Kultur und 
Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, Zersiedlung und sonstigen Beeinträchtigungen zu bewahren

• Zum Zweck der Erholung in der freien Landschaft nach ihrer Beschaffenheit und Lage geeignete 
Flächen vor allem im besiedelten und siedlungsnahen Bereich zu schützen und zugänglich zu ma-
chen.

§ 2 der 16 BImSchV Schutz der Nachbarschaft vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch Verkehrsgeräusche 

§ 1 Abs. 6 Nr. 1. - 
3.BauGB 

Beachtung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse und die Sicher-
heit der Wohn- und Arbeitsbevölkerung, der Wohnbedürfnisse der Bevölkerung, die Schaffung und Er-
haltung sozial stabiler Bewohnerstrukturen sowie die sozialen und kulturellen Bedürfnisse der Bevölke-
rung, sowie die Belange des Bildungswesens und von Sport, Freizeit und Erholung

§ 34 BauGB s.o.

Kulturgüter und sonstige Sachgüter

§ 1 DSchG NW Schutz, Pflege und wissenschaftliche Erforschung von Denkmälern

§ 1 BNatSchG s.o.

§ 1 BBodSchG / LBo-
dSchG LW

s.o. 

§ 34 BauGB s.o.
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1.4 Naturräumliche und nutzungsbedingte Risikofaktoren

Hochwasser

Die Hochwassergefahrenkarte der Bezirksregierung Düsseldorf, die im Rahmen der Umsetzung der 
Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie erarbeitet wurde, stellt die Ausbreitung der häufigen, mittle-
ren und extremen Hochwasser dar. Beim häufigen Hochwasser (HQhäufig) handelt es sich um ein Hoch-
wasser mit einer hohen Wahrscheinlichkeit, das im statistischen Mittel einmal in 10 bis 20 Jahren auf-
tritt. Das mittlere Hochwasser (HQ100) besitzt eine mittlere Wahrscheinlichkeit, dass im statistischen 
Mittel alle 100 Jahre einmal auftritt. Für extreme Hochwasserereignisse mit niedriger Wahrscheinlich-
keit (HQextrem) wird davon ausgegangen, dass sie seltener als alle 100 Jahre auftreten und das der 
technische Hochwasserschutz versagt.

In der Veröffentlichung „Hochwasserrisikomanagementplanung NRW“ der Bezirksregierung Düssel-
dorf von Dezember 2021 wird eine Hoch-
wassergefährdung  für  Rheurdt angege-
ben,  die  vom Gewässer  Rhein ausgeht. 
Überschwemmungen des Untersuchungs-
gebietes sind  erst  ab  einer  mittleren 
Wahrscheinlichkeit  (HQ100)  zu  erwarten. 
Von  Überschwemmungen  ist  der  Aufhe-
bungsbereich  auch bei  geringer  Wahr-
scheinlichkeit (HQextrem) nicht betroffen. Je-
doch reichen Überschwemmungsbereiche 
im  Osten auf  Höhe  des  Kreuzungsbe-
reichs  Finkenstraße  –  Rathausstraße- 
Finmanshof  und weiter  südlich  anschlie-
ßend in  das Untersuchungsgebiet hinein. 
In diesem Bereichen können sich Wasser-
tiefen von bis zu 0,5 m, kleinflächig bis zu 
max. 1 m ergeben. Die Ausgestaltung der 
potentiellen  Überschwemmungen  bei 
Hochwasser  geben  keine  Hinweise  auf 
das Erfordernis für Handlungsbedarf.

Erdbeben

Der Geologische Dienst NRW erstellt anhand der "DIN 4149:2005-04 Bauten in deutschen Erdbeben-
gebieten - Lastannahmen, Bemessung und Ausführung üblicher Hochbauten", herausgegeben vom 
DIN Deutsches Institut für Normung e. V:, eine Erdbebenzonen-Karte. Es existieren vier Erdbebenzo-
nen von 0 bis 3, wobei 0 das geringste Intensitätsintervall aufweist. Das Untersuchungsgebiet  zählt, 
unter Zugrundelegung der Koordinaten der Ortsmitte, zur Erdbebenzone 0, geologischen Untergrund-
klasse T. 

Technische Störfälle

Bei der Aufstellung von Bauleitplänen sind im Rahmen des vorbeugenden Immissionsschutzes die 
Störfallrisiken, also die „Seveso-Belange“ und das Abstandsgebot i.S.d. § 50 BImSchG, ausreichend 
zu berücksichtigen und in die Abwägung einzustellen. Bei Störfallbetrieben handelt es sich um Be-
triebsbereiche, welche i.S.d. 12. BImSchV die Mengenschwellen der in Anhang I der 12. BImSchV ge-
nannten Stoffe überschreiten und deswegen ein Abstand zu schutzbedürftigen Nutzungen eingehalten 
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werden muss. Als schutzbedürftige Nutzungen gem. § 3 Abs. 3d BImSchG gelten: 
• ausschließlich oder überwiegend dem Wohnen dienende Nutzungen,
• öffentlich genutzte Gebäude und Gebiete,
• Freizeitgebiete,
• wichtige Verkehrswege, und
• unter dem Gesichtspunkt des Naturschutzes besonders wertvolle bzw. besonders empfindli-

che Gebiete.

Bei der Aufstellung, und entsprechend des § 1 Abs. 8 BauGB auch bei der Aufhebung von Bauleitplä-
nen in der Nachbarschaft zu bestehenden Störfallbetrieben ist zu prüfen, ob neue bauliche Entwick-
lungen das Risiko eines Dennoch-Störfalls erhöhen oder sich die Folgen eines derartigen Unfalls ver-
schlimmern können. An den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 1 grenzt kein Betriebsbereich 
ein, welcher unter die Störfallverordnung (12. BImSchV) fällt. 

Hitzebelastung

Vor allem in dicht bebauten und stark versiegelten städtischen Bereichen heizen sich Oberflächen und 
Gebäude je nach Wetterlage und Standort stark auf und fungieren als Wärmespeicher. Aufgrund des 
i.d.R. geringen Vegetationsanteils und fehlender Wasserflächen in städtischen Bereichen in Verbin-
dung mit einem eingeschränkten Luftaustausch mit der Umgebung sind Abkühlungsprozesse stark 
vermindert. Dieser im Zuge des Klimawandels verstärkt auftretende urbane Hitzeinseleffekt ist sowohl 
mit einer Zunahme der Hitzetage und der sommerlichen Temperaturen, als auch mit einer unzurei-
chenden nächtlichen Abkühlung verbunden, wodurch das Risiko einer Hitzebelastung der Bevölkerung 
zunimmt. Die potentielle Hitzebelastung von Siedlungsbereichen und ihre räumliche Ausbreitung kann 
dem FIS Klimaanpassung des LANUV in der Klimatopkarte entnommen werden. Hierbei wird die po-
tentielle Hitzebelastung als Physiologische Äquivalente Temperatur (PET) angegeben. Eine PET von 
20°C wird dabei als Temperatur ohne Wärmebelastung angesehen. 

Bereits in der Analyse der thermischen Belastung im Tagesverlauf zeigen sich sowohl extreme (Sied-
lung: PET > 41°C) als auch starke (Siedlung: PET > 35-41°C) Belastungswerte für die als Siedlungs-
flächen zu charakterisierenden Bereiche innerhalb des Untersuchungsgebietes, wobei innerhalb des 
Geltungsbereichs höchstens starke thermische Belastungen vorliegen (vgl. Abbildung 6). Darüber hin-
aus finden sich im Untersuchungsgebiet auch Flächen, die als Grünflächen mit starker oder extremer 
thermischer Belastung dargestellt werden. Die meisten liegen dabei innerhalb des zusammenhängen-
den Siedlungsbereichs.

Die durchschnittliche Jahrestemperatur in Nordrhein-Westfalen lag im Zeitraum zwischen 1989 und 
2018 bereits ca. 0,6°C höher als für den vorangegangenen Zeitraum ab 1951. Zudem wird bis 2055 
von einer weiteren mittleren Steigerung von ca. 1,4°C ausgegangen bei einer prognostizierten Zunah-
me von Sommertagen um +9 weiteren Tage bei gleichzeitiger Abnahme der Frosttage um  23 Tage 
(Regionaler Klimaatlas NRW). Aufgrund dessen ist insgesamt von einer deutlichen Zunahme sommer-
licher Hitzebelastung auszugehen. 
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Starkregenereignis

Mit  dem Klimawandel  gehen Wirkungen auf  das Niederschlagsregime einher,  wodurch die  Wahr-
scheinlichkeit für Starkregenereignisse und damit das Risiko für Überflutungen steigt. Starkregenereig-
nisse stellen kleinräumige, potentiell überall auftretende Niederschlagsereignisse mit großen Nieder-
schlagsmengen bezogen auf die Zeiteinheit dar. Für den Betrachtungsraum 2011 – 2055 gehen Klima-
projektionen von einer Erhöhung der Durchschnittlichen Niederschläge um +4% aus bei Zunahme ei-
ner mittleren Änderung von Regentagen um einen Tag. Dahingehend werden auch Starkregenereig-
nisse weiter zunehmen, wodurch das Risiko für Überflutungen steigt. Vor allem in dicht bebauten und 
stark versiegelten städtischen Bereichen stellt das ein hohes Risiko dar, da das Gefährdungspotential 
aufgrund von beispielsweise ungebremst oberflächlich abfließendem Niederschlag und fehlenden Re-
tentionsflächen und das Vulnerabilitätspotential zum Beispiel aufgrund der Besiedlungsdichte erhöht 
ist. Die Gefährdung wird vor allem durch die örtlich gegebene Struktur der Geländeoberfläche beein-
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flusst. Gefährdete städtische Bereiche können dementsprechend Karten, welche das Relief darstellen, 
wie einem digitalen Geländemodell  (DGM), entnommen werden. Einige Kommunen stellen bereits 
auch Starkregengefahrenkarten zur Verfügung, denen potentiell  die von Überflutungen betroffenen 
Bereiche entnommen werden können. Diese zeigen i.d.R. Szenarien von Starkregenereignissen und 
die damit  einher gehenden potentiell  überfluteten Bereiche mit  einer Klassifizierung der Höhe der 
Überflutung. 

Für die  Gemeinde Rheurdt existiert derweil noch keine Starkregengefahrenkarte. Allerdings  liegt für 
ganz NRW eine interaktive Starkregenghinweiskarte für ein seltenes und extremes Starkregenereignis 
vor (vgl. Abbildung  7). Für ein seltenes Starkniederschlagsereignis zeigt die Starkregenhinweiskarte 
eine Vielzahl kleinflächiger Bereiche mit einem Wasserstand von bis zu 10 cm an. Lediglich im Bereich 
Schwalbenstraße sowie kleinflächig westlich des Burgwegs finden sich Bereiche mit möglichen Was-
sertiefen von bis zu 1 m. Bei einem extremen Starkniederschlagsereignis (90mm/h) vergrößert sich 
die insgesamt überflutete Fläche und es sind Einstautiefen von bis zu 4 m im Untersuchungsgebiet 
außerhalb bebauter Flächen (westlich Sportplatz am Burgweg) möglich.  Bebaute Flächen könnten 
partiell von Einstautiefen von max. bis zu 2 m betroffen sein (Schwalbenstraße, Meisenstraße, Dros-
selstraße, Wallstraße). 

Abbildung 7: Wassertiefen im Untersuchungsgebiet bei einem seltenen Starkregenereignis (links) und bei einem 
extremen Starkregenereignis (rechts)
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2 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

2.1 Prognose  über  die  Entwicklung  des  Umweltzustands  bei  Nicht-
durchführung der Planung

Bei Nichtdurchführung der Planung wird das Gebiet aufgrund des bereits vorhandenen baulichen Be-
standes überwiegend in seiner jetzigen Form und  Nutzungsstruktur  erhalten bleiben.  Der Bestand 
bleibt  aktuell  hinter dem zulässigen Höchstmaß an Überbauung und Versiegelung zurück,  sodass 
nicht ausgeschlossen werden kann, dass dieser Spielraum zukünftig noch genutzt wird. Das bedeutet, 
dass bisher baulich nicht in Anspruch genommenen Bauflächen im Bereich der festgesetzten überbau-
baren Grundstücksflächen als solche genutzt werden, da das gültige Planungsrecht das zulässt. Da-
durch kann die tatsächliche Flächeninanspruchnahme steigen, wobei sich diese aber voraussichtlich 
auf einen geringen Umfang beschränkt. So lässt die derzeitig festgesetzte GRZ von 0,4 in Verbindung 
mit der festgesetzten überbaubaren Grundstücksfläche in einigen Bereichen Spielraum für weitere Be-
bauung und Versiegelung zu. Wenn diese Möglichkeit vollständig ausgenutzt wird, kann sich der Be-
bauungs- und Versiegelungsgrad auf das zulässige Höchstmaß um etwa 31.200m² auf ca. 146.375m² 
erhöhen (entspricht ca. 66% des Aufhebungsbereiches). Bei einer derartigen Entwicklung ist eine Ver-
stärkung der bestehenden Vorbelastungen (wie beispielsweise hohe anthropogene Prägung, Emissio-
nen), anzunehmen. Weiterhin ist davon auszugehen, dass die Wirkungen des Klimawandels zukünftig 
immer stärker auftreten werden, sodass bei Nichtdurchführung der Planung die Gefährdung durch 
Starkniederschlag und Hitze und Trockenheit bzw. Urbane Hitzeinseln steigt.

2.2 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  das 
Schutzgut Fläche

Das Schutzgut Fläche ist  ein integrierendes Schutzgut,  das im Rahmen der anderen betrachteten 
Schutzgüter als Indikator verwendet wird. So wird beispielsweise die Flächeninanspruchnahme von 
Biotopflächen, Böden (differenziert nach Schutzwürdigkeit), Gewässern und grundwasserhöffigen Be-
reichen, Klimatopen, landschaftsbildprägenden Elementen und weiteren erfasst. Mit dem Schutzgut 
Fläche wird daher die Funktion als Standort für die natürliche Entwicklung (heutige natürliche potenti-
elle Vegetation) sowie die Nutzungspotentiale auf der Grundlage der realen Nutzung und der plane-
risch vorgesehen Nutzungen beschrieben.

Unter dem Schutzgut Fläche wird der Aspekt des flächensparenden Bauens betrachtet, wobei der 
qualitative Flächeneingriff stärker im Vordergrund steht als der quantitative, der im Abschnitt „Schutz-
gut Boden“ zu beurteilen ist. Da die tägliche Neuinanspruchnahme durch Siedlungs- und Verkehrsflä-
chen bis 2030 bundesweit auf 30 ha gesenkt werden soll, hat dies zur Folge, dass Projektträger dazu 
angehalten sind,  bauliche Außenbereiche freizuhalten und stattdessen anderweitige Möglichkeiten 
(Baulücken, Brachflächen und Leerstände) zu nutzen. 

2.2.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Die Lage des Untersuchungsgebietes und seine Nutzungen als Siedlungsraum schlagen sich in der 
Bewertung des Gebietes hinsichtlich unzerschnittener, verkehrsarmer Räume nieder, indem der ge-
samte Bereich ohne Wertung verbleibt (unzerschnittene verkehrsarme Räume < 1 km²). 

Im seit April 2018 rechtskräftigen Regionalplan Düsseldorf umfasst der Geltungsbereich Flächen, die 
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als Allgemeiner Siedlungsbereich (ASB) dargestellt werden. Das Untersuchungsgebiet umfasst zudem 
angrenzende Flächen, die als Allgemeine Freiraum und Agrarbereiche dargestellt werden. Die nicht 
bebauten Flächen werden dabei zusätzlich als zum Schutz der Landschaft und der landschaftsorien-
tierten Erholung dargestellt. Grundsätzlich stimmt somit die bestehende Flächennutzung mit den Dar-
stellungen der Regionalplans überein.

Beim Untersuchungsgebiet handelt es sich um einen überwiegend als Siedlungsfläche zu charakteri-
sierenden Bereich, der sich durch Wohnbebauung mit Reihen-, sowie Ein- und Zweifamilienhäusern 
mit angrenzenden privaten Gärten auszeichnet. Insbesondere im südlichen Untersuchungsgebiete fin-
den sich Nutzungen des öffentlichen Lebens und Gemeinbedarfs, wie der Alte Friedhof, die Martinus-
schule, die kath. Kirche St. Nicolaus, der Burgerpark, die Freiwillige Feuerwehr oder auch der Markt-
platz und das Rathaus. An den Geltungsbereich schließen im Osten und Süden weitere Siedlungsbe-
reiche an. Im Westen und Norden hingegen können der Reiher- und der Burgweg als Siedlungsgrenze 
betrachtet werden, sodass das Untersuchungsgebiet westlich und nördlich dieser Grenzen Flächen 
des Außenbereichs mit Gehölzbeständen und landwirtschaftlich genutzten Flächen umfasst. Im Wes-
ten des Geltungsbereichs befinden sich  bisher unversiegelte und als landwirtschaftlich genutzt Flä-
chen.  Vergleichsweise kleinflächig finden sich Gehölz- und auch landwirtschaftliche Nutzflächen (je-
weils  ca.  7 %).  Anderweitig  genutzte  Grünflächen  (Ruderalfluren,  gärtnerisch  genutzte  Bereiche, 
Parks) stellen hingegen ca. 37 % der Flächen des Untersuchungsgebietes. Den größten Flächenanteil 
im Untersuchungsgebiet aber nehmen mit ca. 49 % baulich bereits in Anspruch genommene Flächen 
ein, wobei versiegelte Flächen durch Gebäude und Verkehrswege den größten Anteil darstellen. 
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Tabelle 4: Flächengrößen und -anteile der festgesetzten Nutzungen des Bebauungsplanes Nr. 1

Art der baulichen Nut-
zung

Fläche im Aufhebungsbereich Zulässiger Versiegelungsgrad

in m² in % Relativ absolut

Reine Wohngebiete 
(WR)

48.510 27,9
Bis zu 40 % 
(bzw. 60 %)**

19.404 m² 
(bzw. 29.106 m²)

Allgemeine Wohngebiet 
(WA)

42.970 24,7
Bis zu 40 % 
(bzw. 60 %)**

17.188 m² 
(bzw. 25.782 m²)

Dorfgebiete (MD) 17.165 9,9
Bis zu 40 % 
(bzw. 60 %)**

6.866 m² 
(bzw. 10.299 m²)

Mischgebiete (MI) 6.070 3,5
Bis zu 40 % 
(bzw. 60 %)**

2.428 m² 
(bzw. 3.642 m²)

Gemeinbedarfsflächen 18.320 10,6
Bis zu 40 % 
(bzw. 60 %)**

7.328 m² 
(bzw. 10.992 m²)

Verkehrsflächen 34.340 19,8 100 % 34.340 m²

Flächen für Versor-
gungsanlagen

865 0,5 -*** 20 m²

Grünflächen 6.630 3,8 Bis zu 15 %**** 994,5 m²

Flächen für die Landwirt-
schaft

455 0,3 -*** -

Summe 173.625 100
51,0 % 

(bzw. 66,3 %)
88.568,5 m² 

(bzw. 115.176 m²)
*auf 5 m² gerundete Werte

** Als maximale Überschreitung wird entsprechend § 19 Abs. 4 BauNVO 1990 angenommen, dass die zulässige GRZ um bis  
zu 50 % überschritten werden darf. Auch wenn der Bebauungsplan Nr. 1 und einige seine Änderungen nicht entsprechend der 
BauNVO 1990 zu beurteilen sind, ist diese Annahme dazu geeignet, einen Anhaltspunkt für die maximale Flächeninanspruch-
nahme zu erhalten.

*** Bei der Fläche für Versorgungsanlagen handelt es sich um ein nicht zu versiegelndes Regenrückhaltebecken und auf 20 m² 
um Flächen für Elektrizität. Bei der Fläche für die Landwirtschaft wird keine Versiegelung zugrunde gelegt.

****vgl. OVG NRW, Urteil vom 31.08.2012 - 10 D 84/11.NE
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Die tatsächliche Nutzung innerhalb des Geltungsbereiches der Aufhebung basiert auf den Festsetzun-
gen des Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“, der die Entwicklung und Ordnung des Gebietes seit 
1966 lenkt. Er setzt dabei großflächig Wohngebiete (WR und WA) fest, deren Fläche rund 52,6 % des 
Aufhebungsbereiches umfassen (vgl. Tabelle 4). Da eine GRZ von 0,4 für diese Gebiete ohne Begren-
zung festgesetzt wird, dürfen grundsätzlich bis zu 60 % der Grundstücke mit baulichen Anlagen über-
baut werden (ca. 56.988 m²). Auf rund 13,4 % der Aufhebungsbereichsfläche sind  gemischt genutzt 
Gebiete (MD und MI) festgesetzt, für welche die gleiche Vorgabe zur Zulässigkeit der Überbauung mit 
baulichen Anlagen gilt. Die festgesetzten Verkehrsflächen dürften vollständig überbaut werden. Insge-
samt lässt der gesamte Bebauungsplan einen Versiegelungsgrad von bis zu rund 66 % zu, was im Be-
stand nicht vollständig beansprucht wird. Der Bestand im Geltungsbereich weist entsprechend der 
Biotoptypenkartierung auf rund 83.975 m² durch Versiegelung charakterisierte Biotoptypen auf.

Vorbelastung

Vorbelastungen für das Schutzgut Fläche ergeben sich aus den überwiegenden Versiegelungen und 
anthropogenen Überprägungen innerhalb des Untersuchungsgebietes insbesondere durch Wohnsied-
lungen und Verkehrswege. Diese Versiegelung und Überprägung begründet sich dabei im bestehen-
den Bauplanungsrecht. Die Fläche des Untersuchungsgebietes kann bereits zu ca. 93 % als anthropo-
gen überprägt angesprochen werden und weist ca. 45 % versiegelte Bereiche auf, während es im Auf-
hebungsbereich 49 % versiegelte Flächen sind.

Bewertung

Die derzeitige Nutzung des Untersuchungsgebietes steht im Einklang mit dem Flächennutzungsplan 
sowie dem rechtskräftigen Regionalplan Düsseldorf. Das Untersuchungsgebiet umfasst einen wesent-
lichen Teil des Siedlungsgebietes des Ortsteils Rheurdt. Der Geltungsbereich, sowie das südliche und 
östliche Untersuchungsgebiet  werden durch den hohen Anteil  bestehender Siedlungsfläche bereits 
großflächig  in Anspruch genommen. Dieser zeigt damit einen typischerweise hohen Nutzungsgrad, 
welcher  in  diesem Bereich  auch  erwünscht  ist,  um die  beanspruchte  Fläche  effizient  zu  nutzen. 
Gleichzeitig wird die Grenze zur freien Landschaft nach Westen und Norden hin klar definiert, sodass 
keine Zersiedlung der Landschaft zu erkennen ist.

Die unbebauten landwirtschaftlich genutzten Flächen weisen keine bauliche Nutzung oder Versiege-
lung auf, sodass diese für das Schutzgut Fläche als Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeu-
tung gewertet werden.

2.2.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Pla-
nung

Durch die Realisierung der geplanten Aufhebung können die in der Tabelle 2 genannten potentiellen 
Wirkungen auftreten.  Bei der Ermittlung der Auswirkungen auf das Schutzgut  Fläche  sind folgende 
Wirkungen der Aufhebung zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme durch Versiegelung

Da die baubedingte Flächeninanspruchnahme bei potentiellen Bauvorhaben temporär sein wird, sind 
diese baubedingten Wirkungen nicht als erheblich einzustufen.
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Die räumliche Lage des der Aufhebung zugrunde liegenden Geltungsbereiches begründet keine Zer-
siedlung der Landschaft, da das betroffene Gebiet bereits besiedelt ist und einen wesentlichen Be-
standteil des zusammenhängen Siedlungsbereiches des  Ortsteiles Rheurdt darstellt. Durch die Pla-
nung wird damit keine außerhalb des Siedlungsgefüges liegende Fläche beansprucht, sodass diesbe-
züglich keine Auswirkung auf das Schutzgut Fläche zu begründen ist.

Mit der Aufhebung des Bebauungsplanes werden über die bestehende Zulässigkeit der Flächeninan-
spruchnahme hinaus die Möglichkeit  zusätzliche Flächen in Anspruch zu nehmen eröffnet. Das um-
fasst die Lage und den Umfang der beanspruchbaren Flächen. So dürften zukünftig Flächen bebaut 
werden, welche auf Grundlage des Bebauungsplanes Nr. 1 nicht zulässigerweise bebaut werden dür-
fen.  Der  Bebauungsplan  setzt  aktuell  überbaubare  Grundstücksflächen  gemäß  § 9  Abs. 1  Nr. 2 
BauGB i.V.m. § 23 BauNVO fest, innerhalb welcher gebaut werden darf. Die überbaubaren Grund-
stücksflächen werden zukünftig nach § 34 BauGB beurteilt, was aufgrund der vorhandenen Bebau-
ung, die im Wesentlichen den aktuellen Festsetzungen entspricht, nur geringfügig von der jetzigen Zu-
lässigkeit abweicht. Zusätzliches Bebauungspotential kann auf etwa acht Flurstücken im Aufhebungs-
bereich angenommen werden. Auf zwei weiteren Grundstücken ist davon auszugehen, dass die über-
baubare Grundstücksfläche zukünftig größer wird. Die Identifizierung dieser Flächen legt die Anwen-
dung des § 34 BauGB zugrunde. Allerdings ist der § 34 BauGB als Zulässigkeitsmaßstab nicht so kon-
kret wie die Festsetzungen eines Bebauungsplanes und die Beurteilung von der Bauaufsichtsbehörde 
abhängig, sodass es sich bei der Identifizierung der Flächen lediglich um eine Abschätzung handelt. 
Im Hinblick auf die bereits beanspruchte Fläche im Untersuchungsgebiet handelt es sich bei der zu-
sätzlich beanspruchbaren Fläche um einen geringen Anteil. Darüber hinaus befindet sich der Aufhe-
bungsbereich im Siedlungszusammenhang des Innenbereiches, in welchem gem. § 1 Abs. 5 BauGB 
vorrangig die städtebauliche Entwicklung erfolgen soll. 

Darüber hinaus kann nicht ausgeschlossen werden, dass zukünftig in einem größeren Umfang Flä-
chen dauerhaft in Anspruch genommen werden. Eine überschlägige Betrachtung der mit Gebäuden 
bebauten Grundstücksanteile zeigt, dass in einigen Bereichen bereits die Bebauung über 40 % der 
Grundstücksflächen liegt. Dabei bleiben sonstige Versiegelungen wie Grundstückszufahrten aufgrund 
der nicht einheitlichen und hinreichend genauen Datengrundlage unberücksichtigt. Bei einer zukünfti-
gen Beurteilung der GRZ gemäß § 34 Abs. 1 BauGB müssen teilweise Gebäude als Maßstab heran-
gezogen werden, welche sich bereits jetzt durch eine GRZ von über 0,4 auszeichnen. Allerdings wird 
im vorhandenen Bestand nur geringfügig das aktuell bereits zulässige Maß der baulichen Nutzung 
vollständig ausgeschöpft.  Gleichzeitig zeigt die Gegenüberstellung der tatsächlich dauerhaft  in An-
spruch genommenen Fläche mit der zulässigerweise beanspruchbaren Fläche, dass auf Grundlage 
des Bebauungsplanes wesentlich mehr Fläche durch bauliche Anlagen beansprucht werden dürfte. 
Daher ist insgesamt davon auszugehen, dass nach der Aufhebung bezogen auf den Flächenanteil im 
Aufhebungsbereich keine deutlich höhere Flächeninanspruchnahme zulässig sein wird.

Da mit der Aufhebung weiterhin die bauliche Nutzung und eine geringfügige Nachverdichtung ermög-
licht wird, kann darüber dem Bebauungsbedarf Rechnung getragen werden ohne Flächen außerhalb 
des Innenbereiches in Anspruch zu nehmen. Daher werden die Auswirkungen der zusätzlichen Flä-
cheninanspruchnahme nicht als erheblich bewertet.

Weiterhin sind Wirkungen auf die Flächeneffizienz nicht ausgeschlossen. Über die Festsetzung einer 
GFZ und die Anzahl der Vollgeschosse legt der Bebauungsplan Nr. 1 fest, wie effizient die überbaute 
Fläche in Anspruch genommen werden darf. Aktuell wird großflächig die Zulässigkeit eines Vollge-
schosses zugelassen. Teilweise werden aber auch zwei und im Bereich der achten Änderung sogar 
drei Vollgeschosse zugelassen. Diese finden sich im Bestand auch wieder, sodass davon auszugehen 
ist, dass bei zukünftigen Bauvorhaben höhere Gebäude zulässig sein werden. Damit steigt die Nutz-
barkeit der Fläche und damit die Flächeneffizienz, sodass dies für das Schutzgut Fläche als positiv zu 
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bewerten ist.

Da die Auswirkungen auf das Schutzgut Fläche voraussichtlich nicht zu erheblichen Beeinträchtigun-
gen des Schutzgutes führen werden, erfordert es keine Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung oder 
Kompensation.

2.3 Beschreibung und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  den 
Naturhaushalt und die Landschaft

Vorgehensweise und Datengrundlage

Die Prognose der Umweltauswirkungen auf den Naturhaushalt und die Landschaft basiert auf einer 
qualifizierten Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustandes. Grundlage für die 
Bestandsaufnahme und Bewertung ist eine Charakterisierung des Untersuchungsgebietes anhand der 
biotischen und abiotischen Elemente des Naturhaushaltes und der Landschaft. Darauf aufbauend wird 
die Bewertung des Naturhaushaltes vorrangig anhand der Pflanzen, Tiere und ihrer Lebensräume vor-
genommen, da diese Ausdruck des Wirkungsgefüges der biotischen und abiotischen Faktoren sind 
(vgl. ARGE Eingriff Ausgleich 1994, S. 37). Grundlage der Bestandsaufnahme ist eine flächendecken-
de Erfassung der Biotoptypen. Über die flächendeckende Biotoptypenerfassung hinaus werden die bi-
otischen  Funktionen  anhand  besonderer  Wert-  und  Funktionselemente  bewertet.  Die  abiotischen 
Funktionen, deren Bedeutung für die Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaus-
haltes durch die Lebensraumfunktion nicht ausreichend beschrieben werden, werden ebenfalls an-
hand von Wert- und Funktionselementen besonderer Bedeutung bewertet.

Im Rahmen der Bestandsaufnahme und Bewertung werden für das Untersuchungsgebiet das Vorkom-
men folgender Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung untersucht:

Biotik

Pflanzen

Biotoptypen mit langer Entwicklungszeit

gegen Wirkungen (s.o.) empfindliche Lebensräume

FFH-Lebensraumtypen

Arten der Roten Listen (Pflanzen)

Tiere

Faunistische Vorkommen (planungsrelevanter Arten) 

relevante Habitatstrukturen bzw. Vorkommen planungs-
relevanter Arten

Funktionsbeziehungen zwischen Teillebensräumen

biologische Vielfalt

Schutzgebiete 

Flächen des Biotopkatasters 

Biotopverbundflächen 

Abiotik

Boden

schutzwürdiger Boden mit Biotopentwicklungspotenzial

schutzwürdiger Boden als Archiv der Natur- und Kultur-
geschichte

Geowissenschaftlich schutzwürdige Objekte

Bodenschutzwald

Wasser 

grundwasserabhängige Lebensräume

Grundwasser bei gutem mengenmäßigen und chemi-
schen Zustand (ELWAS)

Fließgewässer mit sehr gutem bzw. gutem ökologischen 
Zustand oder Potenzial

Überschwemmungsgebiete

Klima Luft

Immissionsschutz-/ Klimaschutzwald

Kalt- und Frischluftquellgebiete (einschl. Leitbahnen)

Flächen, die der Luftregeneration dienen
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Mit der Bewertung der Landschaft werden die zuvor für das Untersuchungsgebiet erfassten Sachver-
halte anhand von Kriterien zur Beschreibung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Natur und Land-
schaft beurteilt. Für die Bestandsaufnahme werden untypische (künstliche) und typische Elemente der 
Landschaft erfasst. Die typischen Landschaftselemente werden als belebende (landschaftliche Viel-
falt), gliedernde (landschaftliche Ordnung) oder prägende Elemente (landschaftliche Eigenart) sowie 
ihre Funktionsbeziehungen (z.B. Sichtbeziehungen) kategorisiert und bewertet. 

Eine flächendeckende Biotoptypenkartierung wurde durch regio gis+planung im Januar 2023 durchge-
führt. Die Kartierungen wurden anhand der Vorgaben des Landesamtes für Natur, Umwelt und Ver-
braucherschutz (LANUV) zur „Numerischen Bewertung von Biotoptypen für die Eingriffsregelung“ (LA-
NUV 2021) durchgeführt und bewertet. Eine Abschätzung der möglicherweise vorkommenden faunisti-
schen Arten wurde im Rahmen einer Potenzialkartierung und durch die Auswertung bekannter Infor-
mationssysteme durchgeführt. Die Ergebnisse sind in einer Artenschutzprüfung  erster Stufe zusam-
mengefasst. 

Zur Beschreibung und Bewertung des aktuellen Umweltzustandes wurden darüber hinaus folgende 
Datengrundlagen herangezogen und ausgewertet:

• deutsche Grundkarte 1:5.000

• digitale Orthofotos

• flächendeckende Bestands- / Biotoptypenkartierung, Jan. 2023

• Landschaftsplan des Kreises Wesel: Raum Kerken/ Rheurdt (2013)

• LANUV Informationssystem Schutzgebiete in Nordrhein-Westfalen

• digitales Informationssystem Bodenkarte – Standardauswertungen BK 50 des Geologischen 
Dienstes NRW

• Fachinformationssystem Klimaanpassung Nordrhein-Westfalen

• Deutscher Planungsatlas. Band I Nordrhein-Westfalen. Hannover

• Karte der Grundwasserlandschaften in NRW, Geologisches Landesamt

• Karte der Verschmutzungsgefährdung Grundwasservorkommen in Nordrhein-Westfalen

• Elektronisches Wasser Informationssystem ELWAS-WEB

• Fließgewässertypenatlas 

• Klimaatlas NRW

• Topographisches Informationsmanagment (TIM-Online NRW)

Charakterisierung des Untersuchungsgebietes

Das Plangebiet liegt auf  Rheurdter Gemeindegebiet, am westlichen Niederrhein im Kreis Kleve (Re-
gierungsbezirk Düsseldorf). Naturräumlich liegt das Untersuchungsgebiet „Niederrheinischen Tiefland“ 
(57) sowohl innerhalb der Großlandschaft „Kempen-Aldekerker-Platten“ (573, Untereinheit 573.5), zu 
dem der westliche Bereich des Gebietes zählt als auch der „Mittlere Niederrheinebene“ (575) im Os-
ten. 

Bei den Kempen-Aldekerker Platten oder Niersplatten handelt es sich um die vom mittleren Nierstal 
sowie zwei spätdiluvialen Rheinarmen gegliederte Krefelder Mittelterrasse. Sie wird von einer feinsan-
digen,  mittelschweren  Schotterlehmdecke  eines  eiszeitlichen  Durchmengungsproduktes  aus  Löss, 
Terrassenkiesen und -sanden überkleidet aud denen verarmten Braunerdeböden entwickelten.  Der 
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durchschnittlich 1 km breite, ca. 12 km lange und bis 80 m NN hohe Schaephuysener Höhenzug bildet 
das südliche Ende eines nach Nordwesten in die Niederlanden hinüberziehenden Endmoränenzuges. 
Dieser baut sich aus den in der Riss-Kaltzeit vom Inlandeis aufgestauchten Kies-, Sand- und Tonabla-
gerungen des Rheins auf. Im westlichen Teil gliedert sich ein erodierter, schwach hügeliger Sanderke-
gel an. Anstelle der potentiell  natürlichen Vegetation eines Eichen-Hülsenwaldes wird auf dem mit 
Lösslehm überdeckten Höhenzug fast ausschließlich Ackerbaunutzung betrieben. Auch die Mittlere 
Niederrheinebene zeigt eine fast völlig ausgeräumte Landschaft, in der die naturnahe Gehölzvegetati-
on (überwiegend Flattergras-Buchenwald oder Buchen-Eichenwald) nur noch in kleinflächigen Resten 
auftritt. Charakteristisch sind auch die ausgeprägten Garten- und Feldkulturen. Grünlandnutzung fin-
det höchstens noch im Übergang zu tiefer liegenden Einheiten oder in Hofnähe statt. Siedlung, Ver-
kehr, Auskiesungen und die intensive Düngung tragen zu einer beeinträchtigten Grundwassererneue-
rung und -qualität in diesem Raum bei 

Im Untersuchungsgebiet herrscht ein ozeanisches Klima mit milden, meist schneearmen Wintern und 
mäßig warmen Sommern vor. Die Jahresniederschläge liegen bei 700 – 800 mm, bei einer mittleren 
Jahresmitteltemperatur von 9,5°C – 10°C (LANUV). Aufgrund der Überprägung durch Siedlungs- und 
Gewerbeflächen ist darüber hinaus mit einem Einfluss von Stadtklimatopen zu rechnen. Bebaute Flä-
chen sind aufgrund der Abwärmeproduktion, des meist hohen Versiegelungsgrades und der dichten 
Bebauung durch Überwärmung gekennzeichnet. Je nach Baukörper kann auch das Windfeld stark be-
einflusst werden. Negative Auswirkungen auf das Umfeld ergeben sich ebenfalls durch Lärm- und 
Schadstoffemissionen. 

Je nach Standortbedingungen (Grundwassernähe, Bodentyp etc.) kommen als potenzielle natürliche 
Vegetation verschiedene Waldgesellschaften wie  Eichen-Hülsenwald oder auch Flattergras-Buchen-
wald oder auch feuchter Buchen-Eichenwald in den Niederungen in Betracht.

2.3.2 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Pflanzen

Der Geltungsbereich für die Aufhebung des Bebauungsplans Nr. 1 inklusive aller vorgenommenen Än-
derungen umfasst  den nördlichen Siedlungsbereich  des  Ortsteiles  Rheurdt.  Das weitere  Untersu-
chungsgebiet bezieht dabei kleinflächig darüber hinausreichende Flächen des im Westen und Norden 
anschließenden Außenbereichs mit ein. Der Aufhebungsbereich selbst erstreckt sich von der B 510 im 
Norden über die Straße Niederend im Osten bis zur Aldekerker Straße im Süden. Im Westen wird der 
Geltungsbereich durch den Burgweg im Süden und anschließend über den Reiherweg im Norden be-
grenzt. 

Der überwiegende insbesondere nördliche Teil des Untersuchungsgebietes lässt sich als Wohnsied-
lung charakterisieren, das durch Ein- und Zweifamilienhäuser mit großzügig geschnittenen Gärten ge-
prägt wird. Nach Süden hin verändert sich die Bebauung jedoch zu Mehrfamilienhäuser und Gebäu-
den des Gemeinbedarfs, wie Schulen, Kindergärten oder auch die örtliche Kirche. Grundsätzlich um-
fasst der Süden des Untersuchungsgebietes einen Teil des Ortskerns der Gemeinde Rheurdt, wobei 
die Straße Niederend in Nord-Süd-Richtung am östlichen Siedlungsrand die Hauptverbindungsachse 
darstellt. Entlang dieser Straße befinden sich vereinzelt kleinere Dienstleistungsbetriebe, deren Dichte 
nach Süden hin deutlich zunimmt. Auch öffentliche Grünflächen finden sich vorzugsweise im Süden 
wie der Burgerpark, die Gedenkstätte der Weltkriege oder auch der Alte Friedhof. Großflächige Ge-
werbe- oder Industrieflächen finden sich nicht im Untersuchungsgebiet. Im Nordosten befindet sich ein 
Autohaus und mittig im östlichen Untersuchungsgebiet der Bürgershof, welcher landwirtschaftlich ge-
nutzt wird.
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Die randlichen Flächen im Westen und Nordwesten des Untersuchungsgebietes sind durch landwirt-
schaftliche Nutzung  geprägt, die sich außerhalb des Untersuchungsgebietes fortsetzen. Das Relief 
fällt dabei zur Siedlung hin ab, wobei die Höhendifferenz nach Süden hin zunimmt. Somit liegt die 
westliche Wegeverbindung Reiherweg – Burgweg im Einschnitt und die angrenzenden, nach Süden 
hin an Höhe gewinnenden Böschungen verhindern den Blick in die offene Kulturlandschaft. Darüber 
hinaus werden die Böschungsbereiche von Gehölzbereichen unterschiedlicher Ausprägung und Arten-
zusammensetzung bestanden. Im Norden dominiert ein schmaler Gehölzbereich aus vorwiegend Ha-
selnuss, während sich nach Süden hin niedrig gehaltene Heckenstrukturen aus Buche und prägnan-
ten Einzelbäumen anschließen und schließlich im Bereich der westlichen Spitze zu einem Gehölzstrei-
fen aus vorzugsweise Bäumen mit mittleren bis starken Baumholz endet. Die Gehölzstrukturen setzen 
sich anschließend nach Süden hin entlang des Siedlungsbereich bis hin zu einem kleinen Wäldchen 
fort,  das sich nach Westen außerhalb des  Untersuchungsgebietes erstreckt.  Ein Wanderweg führt 
südlich des Wäldchens in die offene Kulturlandschaft hinein. Die siedlungszugewandten Randflächen 
des Waldes weisen dabei vermehrt Ablageflächen von Gartengrünschnitt auf. Unter anderem zeigen 
sich dort isoliert liegende Bestände von Bambus, die sich auch in nahegelegenen Gärten finden und 
sich nun im Landschaftsschutzgebiet ausbreiten.

Abbildung  8:  Aufnahmen  aus  dem  Untersuchungsgebiet  A)  nordwestlicher  Siedlungsrand  mit  Grünland  mit 
schmalen Gehölzbereich zum Siedlungsraum B) prägnante Einzelbäume mit anschließenden breiten Gehölzbe-
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stand im Hintergrund am Reiherweg C) westliche Spitze des Untersuchungsgebietes in Richtung Süden D) Bam-
busvorkommen im Landschaftsschutzgebiet westlich der Finkenstraße E) Blick in die Siedlung zwischen der Mar-
tinusschule im Norden und der Pfarrkirche im Süden F) Blick nach Norden entlang der Straße Niederend im Os-
ten des Untersuchungsgebietes gesäumt mit Baumreihen 

Die vorhandenen Biotoptypen sind in der Bestandskarte dargestellt. Eine Auflistung der Biotope im 
Untersuchungsgebiet mit der Bewertung gemäß LANUV (2021) ist in der Tabelle 5 dargestellt.

Tabelle 5: Biotoptypen im Untersuchungsgebiet

LANUV-Code Beschreibung
Bio-
top-
wert

Fläche 
[m²]*

AB90ta1-2

Eichenwald mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen über alle vorhandenen 
Schichten (ohne Krautschicht) 70 - < 90 %, geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), 
BHD 14 - 49 cm, Strukturen lebensraumtypischer Baumarten, mittel bis schlecht aus-
geprägt

6 4.545

AV90ta3-5
Waldrand mit lebensraumtypischen Baumarten-Anteilen über alle vorhandenen 
Schichten (ohne Krautschicht) 70 - 90 %, Jungwuchs (ta5) - Stangenholz (ta3), BHD < 
13 cm, Strukturen lebensraumtypischer Baumarten, mittel bis schlecht ausgeprägt

5 200

BA4 Verkehrsgehölz, strassenbegleitend 4 2.135

BB100 Gebüsch, Strauchgruppe mit lebensraumtypischen Gehölzartenanteilen > 70 % 6 335

BB70 Gebüsch, Strauchgruppe mit lebensraumtypischen Gehölzartenanteilen 50 - 70 % 5 35

BD3100ta1-2
Gehölzstreifen mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 % 
geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm

7 12.020

BD3100ta3-5
Gehölzstreifen mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 % 
Jungwuchs (ta5) - Stangenholz (ta3), BHD < 13 cm

6 2.110

BD370ta3-5
Gehölzstreifen mit lebensraumtypischen Gehölzen 50 - 70 % 
Jungwuchs (ta5) - Stangenholz (ta3), BHD < 13 cm

4 290

BD5100
Hecke mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 %
intensiv geschnitten (jährlicher Formschnitt)

4 285

BD570
Hecke mit lebensraumtypischen Gehölzen 50 -70 %
intensiv geschnitten (jährlicher Formschnitt)

3 30

BD7100kb
Gebüschstreifen, Strauchreihe mit lebensraumtypischen Gehölzen > 70 %, 
einreihig, kein regelmäßiger Formschnitt

5 1.205

BF90ta-11
Baumreihe / Baumgruppe aus lebensraumtypischen Baumarten > 70 % 
starkes (ta) – sehr starkes Baumholz (ta11), BHD > 50; > 80 cm

8 290

BF90ta1-2
Baumreihe / Baumgruppe aus lebensraumtypischen Baumarten > 70 % 
geringes (ta2) - mittleres Baumholz (ta1), BHD 14 - 49 cm

7 1.160

BF90ta3-5
Baumreihe / Baumgruppe aus lebensraumtypischen Baumarten > 70 %
Jungwuchs (ta5) - Stangenholz (ta3), BHD < 13 cm

6 115

EAxd2 Intensivwiese, artenarm 3 10.345

FFwf4a Teich, bedingt naturfern 4 55

FH0wf4 Staugewässer, naturfern 2 995

FH0wf4a Staugewässer, bedingt naturfern 4 845

FSwf5 Sonstign technischen Gewässer, naturfremd 1 115
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LANUV-Code Beschreibung
Bio-
top-
wert

Fläche 
[m²]*

GF Vegetationsamre oder -freie Bereiche 1 310

HAaci Acker, intensiv, Anzahl Wildkräuter gering 2 12.100

HC0 Rain, Strassenrand, strassenbegleitend 2 685

HJ0ka4 Zier- und Nutzgarten ohne bzw. mit überwiegend fremdländischen Gehölzen 2 92.005

HJ0ka6 Zier- und Nutzgarten mit überwiegend heimischen Gehölzen 4 405

HMka4 Grünanlage ohne bzw, mit berwiegend fremdländischen Gehölzen 2 240

HMmc1 Rasenfläche, intensiv genutzt 2 3.075

HMmc2 Rasen- und Wiesenfläche, extensiv genutzt 4 475

HMxd3 Grünanlage < 2 ha, strukturreich mit Baumbestand 5 11.390

HN Gebäude, Mauerwerk, Ruine 0 55.675

HRxd3 Friedhof < 2 ha, strukturreich mit Baumbestand 5 6.230

HTme2 Hofplatz, Lagerplatz, versiegelt (Asphalt- und Betonflächen) 0 6.205

HVme1 Platz, Parkplatz, versiegelt (Pflaster- und Plattenbeläge) 0 18.030

HVme2 Platz, Parkplatz, versiegelt (Asphalt- und Betonflächen) 0 5.325

HWneo6
Siedlungs- und Verkehrsbrache mit Neo-, Nitrophytenanteil > 50 % und Gehölze 
< 50 %

3 395

KCneo2 Rand-, Saumstreifen mit Anteil Störzeiger Neo- und Nitrophyten 25 - 50 % 5 165

LBneo5 Hochstaudenflur, flächenhaft mit Anteil Störzeiger Neo-, Nitrophyten > 75 % 3 4.380

SL Sport- und Freizeitanlage (Ballsport) 0 390

SP Sonstige Sport- und Freizeitanlage 0 1.715

Vme1 Verkehrs-, Wirtschaftsweg, versiegelt (Pflaster- und Plattenbeläge) 0 500

Vme2 Verkehrs-, Wirtschaftsweg, versiegelt (Asphalt- und Betonflächen) 0 51.795

Vme3 Verkehrs-, Wirtschaftsweg, teilversiegelt (wassergebundene Decke) 1 515

Vme4stb3
Verkehrs-, Wirtschaftsweg, unbefestigte Wegränder mit Spontanvegetation, auf nähr-
stoffreichen Böden

3 175

Summe 309.290

*auf 5 m² gerundete Werte

Der aktuellen Bebauungsplan Nr. 1 und die dazugehörigen Änderungen treffen grünordnerische Fest-
setzungen werden in der Tabelle 6 aufgeführt. Bei den gem. § 9 Abs. 1 Nr. 15 BauGB festgesetzten 
Grünflächen handelt es sich um einen Spielplatz und Vorgartenflächen. Ein Abgleich mit dem Bestand 
zeigt, dass eine Ausgestaltung als Vorgartenfläche sich im tatsächlichen Bestand überwiegend nicht 
wiederfinden lassen. Die Vorgartenflächen werden auf den der öffentlichen Straßenverkehrsflächen 
zugeordneten Grundstücksteilen  im Bereich  An Deckers  und der  Wendeanlage des  Reiherweges 
nördlich von An Deckers festgesetzt. Südlich der Wendeanlage befinden sich die festgesetzten Flä-
chen für die Landwirtschaft, welche sich als Hausgärten darstellen und damit nicht der Festsetzung 
entsprechen. Der Spielplatz ist im westlichen Untersuchungsgebiet als solcher vorhanden. Die gemäß 
§ 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzten Flächen liegen ebenfalls im Bereich An Deckers an den rück-
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wärtigen Grundstücksgrenzen und gestalten sich als Gehölzstreifen mit überwiegend lebensraumtypi-
schen Gehölzen (BD3100ta1-2). In der 4. Änderung des Bebauungsplanes wird eine Heckenanpflan-
zung (Rot-, Hainbuche, Berberitze) festgesetzt, die sich im Bestand nicht auf der gesamten festge-
setzten Breite wiederfindet. Die in der 6. Änderung festgesetzte Hainbuchenhecke an der Wendeanla-
ge des Reiherweges ist vorhanden (BD5100). In der 10. Änderung werden für das Anpflanzen von 
Bäumen Pflanzbeete mit einer Größe von mindestens 4 m² vorgesehen, die im Bestand, ebenso wie 
die Baumpflanzungen vorhanden sind. Weitere Baumpflanzungen werden in der 8. Änderung vorgese-
hen, von denen vier von sechs im Bestand vorzufinden sind. Der in der 10. Änderung zum Erhalt fest-
gesetzte Einzelbaum ist im Bestand vorhanden, während die beiden gemäß der 8. Änderung zu erhal-
tenen Bäume sich nicht im Bestand finden lassen.

Vorbelastung

Vorbelastungen gehen insbesondere von den großflächigen anthropogenen Überprägungen durch Be-
bauung und (Teil-)Versiegelungen aus. Hinzu kommen Belastungen durch Schadstoffe und Stäube 
des Straßenverkehrs. 

Ebenfalls als Vorbelastungen für das Schutzgut Pflanzen werden sich nicht im Bestand wiederfinden-
de grünordnerische Festsetzungen des aktuellen Bebauungsplans und seiner Änderungen betrachtet. 
Dabei handelt es sich um 4 festgesetzte Bäume, die bei der erfolgten Begehung nicht vorgefunden 
werden konnten. Darüber hinaus wird insbesondere der Festsetzung der Vorgartenflächen und deren 
Begrünung im Bestand nicht nachgekommen.

Bewertung

Die numerische Bewertung der Biotoptypen erfolgt entsprechend des Bewertungsverfahrens des LA-
NUV „Numerische Bewertung von Biotoptypen für die Eingriffsregelung in NRW“ (Juni 2021) anhand 
der naturschutzfachlichen Kriterien Natürlichkeit, Gefährdung und Seltenheit, Vollkommenheit sowie 

Sep. 2023 (Schutzgut Boden aktualisiert im Apr. 2024) 29

Tabelle 6: Grünordnerische Festsetzungen der rechtskräftigen Bebauungspläne

Festsetzung
Fläche 
[m²]*

Grünflächen gem. § 9 I Nr. 15 BauGB 3.385

Flächen für die Landwirtschaft gem. § 9 I Nr. 18 BauGB 3.815

Flächen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft gem. 
§ 9 I Nr. 20 BauGB

1.530

Flächen zum Anpflanzen von Bäumen, Sträuchern und Sonstigen Bepflanzungen gem. § 9 I Nr. 
25a BauGB

400

Summe 9.130

*auf 5 m² gerundete Werte

Tabelle 7: Grünordnerische Festsetzungen der rechtskräftigen Bebauungspläne (Einzelbäume)

Festsetzung Anzahl (festgesetzt) Anzahl (Bestand)

Anpflanzen von Bäumen gem. § 9 I Nr. 25a BauGB 9 7

Erhaltung von Bäumen gem. § 9 I Nr. 25b BauGB 3 1

Summe 12 8
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zeitliche Ersetzbarkeit bzw. Wiederherstellbarkeit. Die Skalierung der Wertkriterien und des Gesamt-
wertes umfasst 11 Stufen von den Werten 0 bis 10, wobei 1 den naturschutzfachlich niedrigsten und 
10 den höchsten Wert darstellt. Die Stufe 0 ist für versiegelte Flächen vorgesehen, die keine Lebens-
raumfunktion wahrnehmen können. Die Wertigkeiten 1-3 stellen eine geringe, die Stufen 4-6 eine mitt-
lere Wertigkeit dar. Eine hohe Wertstufe wird durch die Stufen 7-8 und eine sehr hohe Wertigkeit durch 
die Wertstufen 9-10 ausgedrückt. 

Im Untersuchungsgebiet stellen versiegelte Flächen ohne Wertigkeit dominanten Anteil mit ca.  45 % 
dar.  Geringwertige Biotope nehmen mit  ca.  41 % den zweitgrößten Anteil  innerhalb  des  Untersu-
chungsgebietes ein während mittelwertige Biotope ca. 10 % einnehmen. Den geringsten Anteil im Un-
tersuchungsgebiet nehmen hochwertige Biotope mit ca. 4 % ein. Letztere umfassen die wegebeglei-
tenden Gehölzbereiche im Westen des  Untersuchungsgebietes und prägnanten Einzelbäume sowie 
die kartierten Baumreihen entlang der Straße Niederend nördlich der Kaplaneistraße.  Diese werden 
als Wert- und Funktionselement als Wert- und Funktionselement von besonderer Bedeutung bewertet.

Grundsätzlich sichert der Bebauungsplan Nr. 1 „Meistersweg“ aktuell Bepflanzungen und sieht auch 
Anpflanzungen und deren Erhalt vor. Die im Bestand vorzufindenen festgesetzten Grünstrukturen wer-
den daher unabhängig ihrer Wertigkeit entsprechend der LANUV-Einordnung als Wert- und Funktions-
element von besonderer Bedeutung für das Schutzgut Pflanzen bewertet.

Tiere 

Parallel zur Erstellung des Umweltberichtes zur Aufhebung des Bebauungsplans Nr. 1 wurde eine Ar-
tenschutzprüfung (Stufe I) erarbeitet, die Bereiche über  das jetzige  Untersuchungsgebiet hinausge-
hend betrachtet. Inhalt der Artenschutzprüfung ist die Ermittlung der Konflikte bezüglich des Arten-
schutzes, die sich aufgrund der Planung ergeben können. Da die Aufhebung selbst keine konkreten 
baulichen Vorhaben vorbereitet, ist es kaum möglich, auf Grundlage des vorliegenden Entwurfes die 
baubedingten Wirkungen konkret abzuschätzen. Die Wirkungen werden daher räumlich vorwiegend 
auf bisher baulich ungenutzter Bereiche, welche jedoch aktuell räumlich nicht konkret bestimmt wer-
den können, angenommen.

Die Artenschutzprüfung wurde gemäß der VV-Artenschutz (Verwaltungsvorschrift zur Anwendung der 
nationalen Vorschriften zur Umsetzung der Richtlinien 92/43/EWG (FFH-RL) und 2009/147/EG (V-RL) 
zum Artenschutz bei Planungs- oder Zulassungsverfahren) durchgeführt. Dabei wird auf der Grundla-
ge  vorhandener  Daten  (Messtischblatt  4504/2  des  LANUV)  und  einer  Potentialkartierungen  am 
14.11.2022 auf Vorkommen planungsrelevanter Tierarten sowie geeigneter Strukturen, die diesen Ar-
ten als Lebensraum dienen können, untersucht. Darüber hinaus wurden die Biotopstrukturen, Artenzu-
sammensetzung,  Nahrungsangebot,  Höhlenangebote  und weitere  Besonderheiten  erfasst.  Anhand 
der Beschaffenheit und Ausprägung der Biotopstruktur konnten Aussagen über das potentielle Artenin-
ventar getroffen werden. Das Untersuchungsgebiet weist Strukturen auf, die für einige Planungsrele-
vante Tierarten geeignete Habitate bietet:

Für Fledermäuse finden sich an den Wohngebäuden, der Martinusschule oder der Kirche St. Nikolaus 
Gebäudequartiere. Baumquartiere finden sich mit den alten Eichen und Roteichen am Burgweg, dem 
Reiherweg und der Fasanenstraße, den Eichen, Pappeln und Kirschen im Feldgehölz am Burgweg 
sowie den alten, mächtigen Solitärbuchen auf dem Alten Friedhof im südwestlichen Untersuchungsge-
biet. Die Gärten und Gehölzstrukturen sowie die beleuchteten Plätze und Wege bieten zudem unter-
schiedlichen Fledermausarten geeignete Jagdhabitate. Das Untersuchungsgebiet weist eine Eignung 
(als Quartier und (teilweise) Jagdhabitat) für die Fledermausarten Breitflügelfledermaus, Wasserfleder-
maus, Zwergfledermaus und Braunes Langohr auf.

Auch für auf dem Messtischblattquadranten verzeichnete, planungsrelevante Vogelarten weist das Un-
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tersuchungsgebiet geeignete Habitatstrukturen auf. An den Gebäuden finden sich mögliche Niststand-
orte oder Tageseinstände für die Arten Mehlschwalbe, Turmfalke, Feldsperling, Star und Schleiereule. 
Für Laubholz-Altbestände, wie sie unter anderem im Feldgehölz am Burgweg am westlichen Gebiets-
rand, auf dem Alten Friedhof am südwestlichen Gebietsrand sowie in Gestalt der Alteichen entlang 
von Burgweg, Reiherweg und Fasanenstraße im westlichen Teil des Untersuchungsgebietes zu finden 
sind sowie die Gehölzbestände in den Gärten dienen für die Arten Sperber, Waldohreule, Mäusebus-
sard, Bluthänfling,Kleinspecht, Turmfalke, Nachtigall, Feldsperling, Gartenrotschwanz, Waldkauz und 
Star potentiell als Bruthabitat. Für die hier potentiell brütenden Arten finden sich in den Gärten, im Bur-
gerpark und auf dem angrenzenden Friedhof zudem (Teil-)Nahrungshabitate. Für die Arten Habicht, 
den Eisvogel, den Graureiher, die Saatkrähe, den Schwarzspecht und die Rauchschwalbe stellt das 
Untersuchungsgebiet potentiell lediglich einen Teil des Nahrungshabitats dar.

Biologische Vielfalt

Die Ausweisung von Schutzgebieten ist eines der wichtigsten Instrumente in Bezug auf den Arten- und 
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Biotopschutz. Die Festsetzung von Schutzgebieten sowie die Ausweisung von Biotopverbundflächen 
dient  dazu,  den Lebensraumansprüchen bestimmter  Tier-  und Pflanzenarten  und ihrer  Biozönose 
Rechnung zu tragen. Zusätzlich sollen durch die Erhaltung der genetischen Vielfalt nachteilige Isola-
tionen vermieden werden. Die Beschreibung und Bewertung der biologischen Vielfalt wird daher an-
hand der vorkommenden Schutzgebiete vorgenommen.

Im Nordwesten  und  Westen  des  Untersuchungsgebietes liegt  das  Landschaftsschutzgebiet  (gem. 
§ 26 BNatSchG) „LSG-Schaephuysener Höhen“ (L 1/LSG-4504-0036). Zudem ragt die Biotopverbund-
flächen (gem. § 21 BNatSchG) „Oermter Berg“ (VB-D-4504-019) im Nordwesten des Untersuchungs-
gebietes in diesen hinein. Im Westen befindet sich die Biotopverbundfläche „Schaephuysener Höhen“ 
(VB-D-4504-008) im Untersuchungsgebiet, wobei die Grenze deckungsgleich mit dem gleichnamigen 
Landschaftsschutzgebiet verläuft. Darüber hinaus liegt ein Teil der gesetzlich geschützten Allee (§ 41 
LNatSchG NRW i.V.m. § 29 BNatSchG) „Berg-Ahornallee an der Rheurdter Straße (B 510)“ (AL-KLE-
0140) im nordöstlichen Teil des Untersuchungsgebietes (vgl. Abbildung 9).

Tabelle  8:  Übersicht  über  die  Schutzziele  der  im  Untersuchungsgebiet liegenden  Schutzgebiete  (gem.  §21-
30 BNatSchG)

Name Kennung Schutzziel

Landschaftsschutzgebiete

Schaephuysener 
Höhen

LSG-4504-
0036

Schutzzweck: 
- zur Erhaltung und Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes einer in 
weiten Teilen strukturreichen, bäuerlich geprägten und historisch gewachsenen Kulturland-
schaft, insbesondere 
- zur Erhaltung der z. T. seltenen und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten sowie deren Le-
bensräumen 
- zur Erhaltung der Wald- oder Gehölzbestände, wie landschaftsbildprägende Einzelgehölze, 
Gehölzgruppen, Hecken, Baumreihen und kleinere Feldgehölze, die den Landschaftsraum 
gliedern und auf den Hängen einen Erosionsschutz darstellen 
- zur Erhaltung der im Gebiet vorkommenden Hohlwege und Saumstrukturen 
- zur Erhaltung und Entwicklung der Vorkommen von Ginster- und Besenheiderelikten 
- wegen der Bedeutung des Gebietes, insbesondere der Gehölze, Hecken und Waldflächen, 
für den lokalen Biotopverbund. 
- zur Erhaltung und Weiterentwicklung der Freiräume in den erosionsgefährdeten Hangberei-
chen. 
- zur Erhaltung von z. T. seltenen und gefährdeten Tier- und Pflanzenarten, die auf offene 
Agrarlandschaften, Saumstrukturen und wertvoll ausgeprägte Ackerrandstreifen angewiesen 
sind, wie z. B. Feldlerche, Rebhuhn, Wachtel oder Kiebitz 
- zur Erhaltung von ackerbaulich geprägten Lebensräumen 
- zur Bewahrung schutzwürdiger Böden 

b) wegen der charakteristisch ausgeprägten Eigenart und Schönheit des strukturreich geglie-
derten Höhenzuges einschließlich der vorgelagerten offenen Ackerflächen und deren Bedeu-
tung für das regionale Landschaftsbild. 

c) aus kulturhistorischen und erdgeschichtlichen Gründen, insbesondere wegen der Bedeu-
tung des eiszeitlich aufgestauchten Höhenkammes sowie der Flugsanddecken; und wegen 
der landschaftlich prägenden Bedeutung der geschichtlich überlieferten, ackerbaulichen Nut-
zung. 

d) aus erdgeschichtlichen Gründen, insbesondere wegen der Bedeutung der Sanderschüttun-
gen bzw. eiszeitlich aufgewehten Böden im direkten Zusammenhang mit dem vorangehenden 
Höhenzug und dem nachfolgendem Bruchgebiet. 

e) wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung 

Biotopverbundflächen

Oermter Berg VB-D-
4504-019

Schutzziel: Erhaltung der teilweise naturnahen und strukturreichen Laubwälder im Norden 
des geomorphologisch und kulturhistorisch (Hohlwege, Niederwaldreste) wertvollen Schae-
phuysener Höhenzuges u.a. als Trittstein-Lebensraum für eine Vielzahl von Tier- und Pflan-
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zenarten

Entwicklungsziel: Optimierung des Laubwaldkomplexes durch Erhöhung des Anteils an natur-
nahem Laubwald, Umwandlung der Nadelholz- und nicht bodenständigen Laubholzparzellen, 
naturnahe Waldbewirtschaftung, Waldmantelentwicklung und Beschränkung der Freizeitaktivi-
täten 

Schaephuysener 
Höhen

VB-D-
4504-008

Schutzziel: Erhaltung der teilweise naturnahen und strukturreichen Laubwälder, der Kleinge-
hölze und mageren Heide- und Offenlandflächen des geomorphologisch und kulturhistorisch 
(Hohlwege, Niederwaldreste) wertvollen Schaephuysener Höhenzuges u.a. als Lebensraum 
für eine Vielzahl teilweise gefährdeter Tier- und Pflanzenarten 

Entwicklungsziel: Optimierung der naturnahen Laubwaldflächen, Umwandlung der Nadel- und 
Roteichen-Bestände in bodenständigen Laubwald, Förderung von strukturreichen Kleingehöl-
ze und Hohlwege und von mageren Offenlandflächen mit Heide- und Sandmagerrasen-Vege-
tation sowie Entwicklung von extensiv genutztem Grünland durch Umwandlung von Ackerflä-
chen und Extensivierung der Grünlandnutzung 

Gesetzlich geschützte Allee

Berg-Ahornallee 
an der Rheurdter 
Straße (B 510)

AL-KLE-
0140

Berg-Ahorn (Acer pseudoplatanus), (Hauptbaumart) mit den Wuchsklassen: geringes Baum-
holz (BHD 14 bis 38 cm) und mittleres Baumholz (BHD 38 bis 50 cm) 

Alleeform: Einfache Allee - 2-reihig 
wenige Lücken
bedeckte Allee (überwiegend geschlossenes Kronendach)
streckenweise einseitig 

Vorbelastung

Vorbelastungen auf die Schutzgebiete gehen insbesondere von dem den Geltungsbereich umfassen-
den Siedlungsgebiet Rheurdt aus sowie der angrenzenden vielbefahrenen Rheurdter Straße (B 510) 
im  Norden  des  Untersuchungsgebietes.  Dabei  umfassen  die  Störungen  neben  verkehrstypischen 
Schadstoffemissionen auch Licht, Erschütterungen und Lärm. 

Bewertung

Die im Landschaftsplan getroffenen Festsetzungen und Schutzgebiete sind für das Schutzgut Biologi-
sche Vielfalt als Wert- und Funktionselement zu werten.

Boden

Boden im Sinne des Bundes-Bodenschutzgesetzes (§ 1 und 2 BBodSchG) ist die obere Schicht der 
Erdkruste. Er bildet die zentrale Lebensgrundlage und den Lebensraum für Pflanzen, Tiere und Men-
schen. Die verschiedenen Böden sind komplexe, physikalische, chemische und biologische Systeme, 
die durch den Einfluss von Witterung, Bodenorganismen, Vegetation und den Menschen ständige Ver-
änderungen erfahren. Durch ihre Einzigartigkeit erfüllen sie verschiedene Funktionen, die es zu schüt-
zen und zu erhalten gilt. So gilt es z.B. die natürliche Bodenfunktion zu schützen, die u.a. Bestandteil  
des Naturhaushalts ist und aufgrund ihrer Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften ein Ab-
bau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen ist. Zusätzlich verfügt der Boden über 
die Funktion als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte und hat verschiedene Nutzungsfunktionen zu 
erfüllen, wie z.B. als Rohstofflagerfläche oder als Fläche für Siedlung und Erholung. 

Die vorkommenden Böden werden im Folgenden kurz beschrieben und in Abbildung  10 dargestellt. 
Darüber hinaus werden die wichtigsten Kennwerte in Tabelle 9 zusammengefasst. Für das Untersu-
chungsgebiet weist das Informationssystem Bodenkarte (Geologischer Dienst NRW, 2018, IS BK 50, 
1:50.000) insgesamt drei Bodentypen (Podsol-Braunerde, Kolluvisol und Plaggenesch) aus.

Die Podsol-Braunerde stellt einen Subtyp der Braunerde dar, der ausschließlich kleinflächig im Nord-
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westen des Untersuchungsgebietes vorkommt. Dagegen stellen die Kultosole Kolluvisol und Plagge-
nesch die übrigen Bereiche des Untersuchungsgebietes. Bei Kolluvisol handelt es sich durch Erosion 
(Wasser, Mensch, Wind) oder auch im Umfeld von Äckern oder Wegebaumaßnahmen abgetragenes 
und wieder abgelagertes umgelagertes humoses Bodenmaterial. Der Plaggenesch ist ein vom Men-
schen geschaffener Boden, der in seinen Ursprüngen sehr ertragsschwach war, über Plaggendün-
gung jedoch rentabel gemacht wurde. Hierfür wurde häufig Heide- oder auch Waldboden abgetragen 
und mit tierischen Exkrementen sowie zum Teil auch mit organischen Abfällen vermischt auf die Felder 
als Dünger ausgebracht. Entsprechend sind diese Böden auch heute noch ertragreiche Ackerstandor-
te, die gute Nährstoffvorräte und physikalische Eigenschaften besitzen, aber auch wichtige Archive der 
Kultur- und Landschaftsgeschichte darstellen. 

Tabelle 9: Bodentypen im Untersuchungsgebiet

Bodentyp Bodenart Bodenwertzahl
Nutzbare 

Feldkapazität
Ökologische
Feuchtstufe

Schutzwürdig-
keit 

(3. Auflage)

Podsol-Braunerde 
(P-B71)

lehmig-sandig
21-32
gering

61 mm
gering

trocken unbewertet

Kolluvisol (K7) lehmig-sandig
45-55
mittel

105 mm
mittel

Mäßig frisch - 
mäßig trocken

unbewertet

Plaggenesch
(E71)

lehmig-sandig
40-55
mittel

85 mm
mittel

Mäßig frisch - 
mäßig trocken

Hohe Funkti-
onserfüllung als 
Archiv der Kul-
turgeschichte

Keiner der Böden im Untersuchungsgebiet weist besondere Kennwerte für eine land- oder forstwirt-
schaftliche Nutzung auf. So sind die Bodenwertzahlen gering bis mittel und auch die nutzbare Feldka-
pazität wird für alle Bodentypen mit mittel ausgewiesen. Auch weist keiner der Bodentypen eine be-
sondere Empfindlichkeit gegenüber Verdichtungen auf und die Gesamtfilterfähigkeit wird mit sehr ge-
ring bis gering angegeben. 

Im Untersuchungsgebiet bestehen derzeit keine Hinweise auf Altablagerungen oder schädliche Bo-
denbelastungen. 

Funktionserfüllung (Schutzwürdigkeit)

Die  Erfassung  der  Bodenteilfunktion erfolgt  auf  Grundlage  der  digitalen  Karte  des  Geologischen 
Dienstes. Die Schutzwürdigkeit eines Bodens ergibt sich aus der Erfüllung der Funktion des Bodens 
als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie der Lebensraumfunktion, unterteilt nach natürlicher 
Bodenfruchtbarkeit/Regler- und Pufferfunktion, dem Biotopentwicklungspotenzial für Sonderstandorte 
und der Reglerfunktion des Bodens für den Wasserhaushalt im 2-Meter-Raum. Der Grad der Funkti-
onserfüllung wird in zwei Stufen unterteilt: hoch und sehr hoch. 

Der im Untersuchungsgebiet vorkommende Bodentyp Plaggenesch wird hinsichtlich seiner Funktions-
erfüllung als Archiv der Kulturgeschichte mit hoch eingestuft. Allerdings ist die vorhandene Bebauung 
und Versiegelung des Bodens innerhalb des Untersuchungsgebietes zu berücksichtigen, die sich in 
der Bewertung der Wahrscheinlichkeit von Naturnähe widerspiegelt, wonach der bebaute Siedlungs-
bereich mit einer geringen Wahrscheinlichkeit eingestuft wird. Lediglich die über den Geltungsbereich 
des Bebauungsplanes Nr.1 im Westen hinausragenden Flächen werden als naturnah eingestuft. Ent-
sprechend kann davon ausgegangen werden, dass die Böden innerhalb des Siedlungsbereichs keine 
hohe Funktionserfüllung mehr aufweisen. 
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Vorbelastung 

Als Vorbelastungen des  Untersuchungsgebietes kann der dominante Anteil an versiegelten Flächen 
genannt werden (ca. 45 %). Diese werden durch die Festsetzungen des Bebauungsplanes Nr. 1 pla-
nungsrechtlich  gesichert.  Die  versiegelten Flächen umfassen neben asphaltierten Verkehrsflächen 
auch Gebäudeflächen sowie mit Pflaster- und Plattenbelägen versiegelte Bereiche wie Einfahrten, Ter-
rassen oder auch Park- bzw. Stellplätze. Die anthropogene Überprägung von Böden (Siedlungsberei-
che sowie gärtnerisch und landwirtschaftlich genutzte Flächen) im Untersuchungsgebiet beläuft sich 
insgesamt auf rund 93 %.

Im Untersuchungsgebiet befinden sich im Altlastenkataster registrierte Flächen. Die Flächen 693112-
0150 und 693212-0302 befinden sich im Aufhebungsbereich.

Tabelle 10: im Altlastenkataster registrierte Flächen

Bezeichnung Beschreibung Aktuelle Einstufung

Altablagerungen/Verfüllungen/Anschüttungen 

693112-
0150

Altablagerung „Burgweg“

1985-1991 wurde u.a. die Bodenluft unter-
sucht, jedoch keine Bodenuntersuchun-
gen, die die heutigen gesetzlichen Anfor-
derungen (BBodSchG/BBodSchV) erfüllen.

Altablagerung

693112-
0157

Altablagerung „Schul-
weg“

Einstufung als „Verdachtsfläche“, Untersu-
chungen, die eine Beurteilung gem. BBo-
dSchG/BBodSchV ermöglichen, liegen vor.

Altablagerung

Boden-Mensch: aktuell keine 
Gefahr für derzeitige Nutzung

Boden-Grundwasser: Belas-
tungspotential vorhanden, 
Durchführung einer Sickerwas-
serprognose empfohlen

693112-
1073

Altablagerung „Am 
Kreuz“

orientierende Untersuchung aus 2008 liegt 
vor

Altablagerung

Boden-Mensch: es besteht kei-
ne Gefahr für die derzeitige 
Nutzung (dichtbewachsene 
Brachfläche) 

Altstandorte/stillgelegte Gewerbebetriebe

693212-
0302

ehem. Landhandelsbe-
trieb und Schrottlager

vorliegende Untersuchungen erfolgten vor 
Einführung des BBodSchG und wiesen auf 
Belastungen hin, die jedoch im Zuge von 
Nachuntersuchungen nicht bestätigt wer-
den konnten

Altstandort, keine Gefahr für 
die derzeitige Nutzung.

693212-
0677 

Altstandort ehem. Holz-
verarbeitung

orientierende Untersuchung (aus 2007) so-
wie gutachterliche Begleitung beim Ab-
bruch der Bausubstanz (aus 2009) liegen 
vor 

Altstandort

keine Gefahr für die derzeitige 
Nutzung, aktuell nur noch 
nachrichtlich geführt 

Flächen mit erfahrungsgemäß eher geringem Belastungspotential

693212- ehem. Schreinerei es liegen keine Informationen zur Bodenqualität vor
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1220 

693212-
1249 

ehem. Schreinerei es liegen keine Informationen zur Bodenqualität vor

Bewertung

Die Bewertung der Böden erfolgt anhand der Ausweisung der schutzwürdigen Böden des Geologi-
schen Dienstes NRW (2018). Der Plaggenesch im Untersuchungsgebiet wird als Boden mit einer ho-
hen Funktionserfüllung als Archiv der Kulturgeschichte bewertet, wobei zu berücksichtigen ist, dass 
aufgrund der weiträumigen Überprägungen als Siedlungsbereich die überwiegenden Bodenflächen 
bereits nicht mehr als naturnah bewertet werden und somit ihre eigentliche Funktionserfüllung nicht 
mehr erfüllen können. 

Der Plaggenesch außerhalb des Siedlungsbereichs hingegen wird auch heute noch ihrer ursprüngli-
chen Nutzung entsprechend bewirtschaftet und sind als Wert- und Funktionselemente besonderer Be-
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deutung für das Schutzgut Boden zu bewerten.

Wasser

Grundwasser

Das  Untersuchungsgebiet liegt  im Bereich des Grundwasserkörpers „Terrassenebene des Rheins“ 
(286_03) im Teileinzugsgebiet Rheingraben Nord. Es handelt sich um einen silikatischen Porengrund-
wasserleiter des Quartärs (Niederterrassenablagerungen), der von hoch- und untergeordneten mittel-
durchlässigen Ablagerungen (Kiese, Sande) der Mittel- und Niederterrasse des Rheins gebildet wird. 
Die Durchlässigkeit  wird insgesamt als  hoch eingestuft,  wobei  z.T.  lokal  sehr  gering durchlässige 
Schluffe und Tone der Holstein-Schichten zwischengeschaltet sind. Ebenfalls im nördöstlichen Bereich 
wurden die Sedimente zu einer sich auch morphologisch abzeichnenden Stauchmoräne aufgefaltet. 
Entsprechend ihrer Zusammensetzung aus Sanden, Schluffen und Tonen wechselt daher die Durch-
lässigkeit in diesem Gebiet. Insgesamt erstreckt sich der Grundwasserkörper über 24.035 ha, wobei 
der überwiegende Anteil der Landnutzung (ca. 56 %) auf Ackerflächen entfällt. 

Der mengenmäßige und chemische Zustand des Grundwasserkörpers wird derzeit mit gut bewertet 
(3. Monitoringzyklus 2013-2018). Hinsichtlich der Zielerreichung 2027 werden jedoch sowohl der che-
mische wie auch mengenmäßige Zustand als gefährdet eingestuft (Bewirtschaftungsplan 2022-2027). 
Insbesondere die signifikant hohen Entnahmen und fallenden Grundwasserstandstrends führen zu der 
Einschätzung, dass die Zielerreichung gefährdet ist, wenngleich die jährlich entnommenen Mengen in 
den letzten 15 Jahren deutlich zurückgegangen sind. Chemisch sind noch erhebliche städtische, in-
dustrie- und militärbedingte Belastungen durch Punktquellen vorhanden, die sich aus einer Vielzahl 
von Altablagerungen, ehemalige Tankstellen und Altstandorte der Leder- und Textilbranche, der Fahr-
zeugbau- und Fahrzeugreparaturbranche, ehemalige Standorte des sonstigen produzierenden Gewer-
bes sowie Altablagerungen aus Siedlungsabfalldeponien ergeben - insbesondere im Umfeld der Städ-
te  Mönchengladbach,  Viersen,  aber  auch Nettetal,  Kempen und Tönisvorst  (Bewirtschaftungsplan 
2022-2027). Das ELWAS-Web gibt darüber hinaus eine Gefährdung durch Nitrat an. Da Sanierungs-
maßnahmen im Grundwasser langwierig und aufwendig sind, ist die Zielerreichung bis 2027 auch hin-
sichtlich der grundwasserrelevanten Altlasten und Schadstofffahnen gefährdet. 

Wasserschutzgebiete  oder festgesetzte Überschwemmungsgebiete  sind  innerhalb  des  Untersu-
chungsgebietes nicht ausgewiesen. 

Oberflächengewässer

Innerhalb des Untersuchungsgebietes finden sich keine natürlichen Oberflächengewässer. Innerhalb 
der Siedlungsfläche sind jedoch einige Pools und Teiche in den gärtnerischen Flächen vorhanden so-
wie ein RRB östlich der Straße An Deckers rückseitig der Häuser Nr. 18-24, das überwiegend trocken 
liegt. Darüber hinaus finden sich die nächstgelegenen Oberflächengewässer östlich außerhalb des 
Untersuchungsgebietes. Hier sind der Graben im Werlingsbruch, der Dufhausgraben und die Nenne-
per Fleuth zu nennen. 

Vorbelastung

Innerhalb des Untersuchungsgebietes finden sich lediglich künstliche Stillgewässer (Pools und Tei-
che), die, soweit beurteilbar, die höchstens bedingt naturnah erscheinen. Die Pools werden z.T. nur in 
den Sommermonaten mit Wasser befüllt und entsprechend über Chlor- und Filternutzungen sauber 
gehalten. Das RRB zentral im nördlichen Untersuchungsgebiet umgeben von Wohnbebauung unter-
liegt einer intensiven Pflege. 
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Bewertung

Der Grundwasserkörper 286_03 weist nach derzeitiger Abfrage des 3. Monitoringzyklus einen guten 
mengenmäßigen wie chemischen Zustand auf, sodass das Grundwasser als Wert- und Funktionsele-
ment besonderer Bedeutung für das Schutzgut Wasser gewertet wird. 

Klima/Luft

Das Untersuchungsgebiet liegt im Klimabezirk des Niederrheinischen Tieflands. Generell zählt das Kli-
ma in Nordrhein Westfalen zu den warm gemäßigten Regenklimaten, bei denen die mittlere Tempera-
tur des wärmsten Monats unter 22°C und die des kältesten Monats über -3° C bleibt. Nordrhein West-
falen liegt damit in einem maritim geprägten Bereich mit allgemein kühlen Sommern und milden Win-
tern. 

Tabelle 11: meteorologische Größen für den Geltungsbereich

Meteorologische Größe Mittelwert aus den Jahren 1991 - 2020

Jahresmittel der Lufttemperatur 11,0 °C - 12,0 °C

Jahresmittel des Niederschlags 700 - 800 mm

Sonnenscheindauer 1.600 - 1.650 h/a

Hauptwindrichtung Südwest

Die Klimatopkarte weist den überwiegenden Flächenanteil als Mosaik aus Vorstadt- und Stadtrandkli-
ma aus (vgl. Abbildung 11). Das Vorstadtklimatop bezieht sich auf Siedlungsflächen mit offener, ein- 
bis dreigeschossiger Bauweise und großen Grünflächen. Zwar kann es im Verlauf des Tages zu Tem-
peraturspitzen kommen, in der Nacht folgt jedoch auch eine merkliche Abkühlung. Das Stadtrandkli-
matop zeichnet sich im Gegensatz zum Vorstadtklima grundsätzlich durch eine dichtere Bebauung mit 
maximal fünfgeschossigen freistehenden Gebäuden aus. Aufgrund der stärkeren Behinderung von 
Windströmungen ist die nächtliche Abkühlung im Vergleich zum Vorstadtklima herabgesetzt. Der nörd-
liche Siedlungsbereich sowie der Bereich Reiherweg / An Deckers, der als Stadtrandklima dargestellt 
wird, wird dabei in der Klimaanalyse mit einer günstigen thermischen Situation bewertet. Die daran an-
schließenden Siedlungsflächen des Vorstadtklimas werden bis einschließlich des Bereichs der Marti-
nusschule hinsichtlich ihrer thermischen Situation als weniger günstig bewertet. Die Siedlungsflächen 
südlich der Schule werden sogar als Siedlung mit einer ungünstigen thermischen Situation bewertet. 
Auch die Flächen östlich der L 478 südlich der Kaplaneistraße weisen diese ungünstige Situation auf.

Außerhalb des westlichen Siedlungsrandes werden ebenso wie der Bolzplatz an der Kreuzung Burg-
weg / Fasanenstraße Bereiche des Freilandklimas dargestellt. Das Freilandklima weist zumeist einen 
extremen Tages- und auch Jahresgang der Temperatur und Feuchte auf und zeigt nur geringe Wind-
strömungsveränderungen, sodass die nächtliche Abkühlung mit einer Frisch- und Kaltluftproduktion 
einhergeht. Diese Flächen besitzen eine geringe bis hohe Ausgleichsfunktion und wirken klimatisch 
positiv auf die östlichen Siedlungsflächen ein.

Flächen mit einem höheren Gehölzanteil entlang der Straße Niederend sowie der Bereich Alter Friehof 
werden als Klima innerstädtischer Grünflächen geführt. Der hohe Anteil an Gehölzen wirkt als Kalt- 
und Frischluftproduzent einer Überwärmung der Umgebung entgegen.  Die straßenbegleitenden Ge-
hölzflächen werden mit einer hohen thermischen Ausgleichsfunktion während die Flächen des Fried-
hofs mit der höchsten thermische Ausgleichsfunktion bewertet werden. Weitere Gehölzflächen im Un-
tersuchungsgebiet befinden sich westlich und südwestlich des Bolzplatzes am Burgweg, die als Wald-
klimatop dargestellt und ebenfalls mit der höchsten thermischen Ausgleichsfunktion bewertet werden. 
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Sowohl die Gehölzflächen am Niederend sowie die als Waldklimatop dargestellten Flächen in der 
Waldfunktionskarte  des  LANUV als  Klimaschutzwald  geführt.  Ihnen  kommt  damit  eine  besondere 
Schutzfunktion für Wohn-,  Arbeits- und Erholungsbereiche zu, da sie als „Luftfilter“ wirken und einen 
Beitrag zur Minderung von Temperaturextremen liefern.

Der  Kaltluftvolumenstroms (KVS)  im  Untersuchungsgebiet beschränkt  sich  auf  die  Freiflächen  im 
westlichen und nördlichen Randbereich sowie die als Klima innerstädtischen Grünflächen dargestell-
ten Bereiche. Dabei weisen die Flächen der Kategorie Freilandklimatop einen mittleren, die Flächen 
der Kategorie innerstädtischer Grünflächen lediglich eine Kaltluftvolumenstrom geringer Stärke auf. 
Der bebaute Bereich weist keine bis maximal eine mäßige nächtliche Überwärmung auf (18,5-20°C), 
wobei die Überwärmung von Nord nach Süd zunimmt. Zudem zählt der nordöstliche Siedlungsbereich 
bis zur Schwalbenstraße, sowie der gesamte westliche Siedlungsbereich vom Bolzplatz am Burgweg 
bis südlich über die Aldekerker Straße hinaus als Kaltlufteinwirkbereich.

Im Aufhebungsbereich befinden sich keine Nutzungen, die sich durch vergleichsweise hohe Emissio-
nen auszeichnen. Mit dem Straßenverkehr und den Gebäudenutzungen gehen typischerweise zu er-
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wartende Emissionen einher. Im westlichen Untersuchungsgebiet befinden sich landwirtschaftlich ge-
nutzte Flächen, bei deren Bewirtschaftung von Emissionen auszugehen ist. Da die im Aufhebungsbe-
reich festgesetzte Fläche für die Landwirtschaft nicht zu diesem Zweck, sondern für Hausgärten ge-
nutzt wird, gehen von dieser keine für die Landwirtschaft typischen Emissionen aus. Der Bebauungs-
plan setzt darüber hinaus Mischgebiete (MI und MD fest), welche sich dadurch auszeichnen, auch der 
Unterbringung von Gewerbebetrieben, die das Wohnen nicht wesentlich stören, zu dienen. Das Dorf-
gebiet (MD) zeichnet sich dadurch aus, der Unterbringung von land- und forstwirtschaftlichen Wirt-
schaftsstellen zu dienen. Zulässigerweise dürfen von den entsprechend festgesetzten Gebieten Emis-
sionen  ausgehen,  auch  wenn  sie  das  Wohnen  nicht  wesentlich  stören  dürfen.  Die  festgesetzten 
Mischgebiete kennzeichnen sich im Bestand nicht durch derartige Nutzungen aus, sodass faktisch kei-
ne entsprechenden Emissionen vorhanden sind.

Das Untersuchungsgebiet liegt nicht innerhalb einer Umweltzone.

Vorbelastung

Das Untersuchungsgebiet weist große Bereich mit Siedlungsklimatopen auf, die insbesondere im Sü-
den des Untersuchungsgebietes ungünstige Klimaverhältnisse aufweisen und ihrer Thermik entspre-
chend als belastend für die Bevölkerung zu bewerten sind, sodass sie als Vorbelastung angesehen 
werden.

Die Straßen innerhalb des Untersuchungsgebietes werden zudem unter dem Aspekt der mit ihnen ver-
bundenen Emissionen als Vorbelastungen gewertet, da von ihnen verkehrstypische Schadstoffe (CO, 
NO, NO2 etc.) ausgehen. Da insbesondere von den festgesetzten Dorfgebieten (MD) höhere Emissio-
nen als von den Wohngebieten ausgehen dürfen, werden diese auch als Vorbelastung eingestuft.

Bewertung

Flächen, deren Bedeutung der höchsten thermischen Ausgleichsfunktion entsprechen, werden ebenso 
wie Bereiche, die als Klimaschutzwald ausgewiesen sind, als Wert- und Funktionselemente für das 
Klima gewertet. Diese Flächen wirken sich aufgrund ihrer Beschaffenheit positiv auf die thermisch be-
lasteten Bereiche der Umgebung aus und mindern so die steigende Wärmebelastung, die sich auf-
grund des hohen Versiegelungsgrades und der Bebauung ergibt. Die im Untersuchungsgebiet vorhan-
denen Bäume werden aufgrund ihrer positiven klimatischen Wirkungen und ihrer lufthygienischen rele-
vanz als Wert- und Funktionselement besonderer Bedeutung eingestuft. Auch wenn einiger der betref-
fenden Bäume zum aktuellen Zeitpunkt aufgrund ihrer Größe nur geringfügige klimatische Wirkungen 
entfalten, so ist deren Relevanz, insbesondere vor dem Hintergrund sich verstärkender klimatischer 
Belastungen in Siedlungsbereichen, und die Erfüllung ihrer Ökosystemdienstleistungen für die Schutz-
güter Klima und Luft von hoher Bedeutung. 

Landschaftsbild und landschaftsbezogene Erholung

Landschaftsbild

Das Landschaftsbild ist das vom Betrachter subjektiv erlebte Erscheinungsbild einer Landschaft, wo-
bei die Bedürfnisse nach Wiedererkennung und Abwechslung große Bedeutung haben. Landschafts-
bereiche mit einem in sich einheitlichen Aussehen und daraus resultierender Absetzung von der land-
schaftlichen Umgebung werden als eigenständige ästhetische Raumeinheiten betrachtet. Dem Schutz 
des Landschaftsbildes kommt aus naturschutzfachlicher Sicht ein ganz besonderer Stellenwert zu. 
Laut  § 1 BNatSchG sind Vielfalt,  Eigenart  und Schönheit  sowie der  Erholungswert  von Natur  und 
Landschaft auf Dauer zu sichern.
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Das Untersuchungsgebiet liegt  im Norden der Gemeinde Rheurdt  im Übergangsbereich vom Sied-
lungsbereich zum anschließenden Freiraum. Die urbane Grenze bildet dabei im wesentlichen im Nor-
den die Bundesstraße B 510, an die sich weiter nördlich nur noch vereinzelt Wohnbebauung und Ge-
werbeflächen anschließen. Im Westen dienen der Reiherweg (nordwestlich) und der Burgweg (süd-
westlich) als Siedlungsgrenze. Im Nordosten kann die Straße Niederend als Grenze des Siedlungs-
raumes betrachtet werden, die bis zur Kaplanaistraße weiter südlich lediglich von einzeiliger Bebau-
ung im Osten gesäumt wird. Hinter dieser Bebauung mit angrenzenden Gartenflächen schließt der of-
fene Freiraum an. Südlich der Kaplanaistraße weitet sich der Siedlungsbereich nach Osten hin auf, 
sodass weitere bebaute Flächen sowohl im Südosten wie auch im Süden an das Untersuchungsgebiet 
angrenzen. Eine geschlossene Ortsrandeingrünung zur Siedlungsabgrenzung ist nicht vorhanden. Je-
doch werden die Straßenzüge – insbesondere im Westen der Gemeinde Rheurdt – von dichten Ge-
hölzwerk begleitet, sodass keine Sichtbeziehung zur offenen Landschaft möglich ist. Lediglich verein-
zelt im Nordosten des Untersuchungsgebietes ergeben sich zum Teil Blickbeziehungen in die ausge-
räumte Kulturlandschaft. Dies wird durch die Topographie im Untersuchungsgebiet verstärkt. Das Ge-
lände steigt westlich der Reiherstraße an – im Süden stärker als im nördlichen Bereich. Hierdurch wird 
der Reiherweg durch eine steile Böschung von den umgebenden landwirtschaftlichen Flächen ge-
trennt und eine Blickbeziehung in die umgebende Landschaft unterbunden.

Das Landschaftsbild innerhalb des Aufhebungsbereiches ist vollständig anthropogen durch Bauwerke 
und angelegte Grünflächen geprägt.  Die Wohnnutzungen sind dabei  dominant und von der freien 
Landschaft  aus von allen Grenzen aus gut  sichtbar.  Insgesamt zeichnet  sich das Landschaftsbild 
durch ein dörflich geprägtes Erscheinungsbild aus. Innerhalb des Siedlungsbereich finden sich durch-
aus verehrsbegleitende Gehölze, die abschnittsweise manche Straßen säumen. Diese sind jedoch 
nicht regelmäßig oder durchgehend gepflanzt, sodass sie nur punktuell zur Belebung des Ortsbildes 
beitragen. Als landschaftsbildprägendes Element befindet sich die Kath. Kirche St. Nikolaus im Aufhe-
bungsbereich, deren Kirchturm von diversen Stellen des Untersuchungsgebietes, sowie auch außer-
halb davon gut sichtbar ist (vgl. Abbildung  8 E). Entlang der B510 befindet sich die gesetzlich ge-
schützte Allee  (AL-KLE-0140), die als landschaftsbildprägendes Element einzuordnen ist. Ebenfalls 
landschaftsbildprägend sind die Hohlwege im westlichen Untersuchungsgebiet (südwestlicher Reiher-
weg und westliche Fasanenstraße).

Landschaftsbezogene Erholungseignung

Für die naturbezogene Erholung werden Gegebenheiten und Beeinträchtigungen zusätzlich erfasst 
und bewertet, die nicht unmittelbar mit der Berücksichtigung des Landschaftsbildes abgedeckt sind. 
Bei der Ermittlung der naturbezogenen Erholungseignung sind erholungsrelevante Landschaftsberei-
che, -bestandteile und -faktoren zu berücksichtigen. Als Grundlage zur Beschreibung der Erholungs-
eignung sind folgende Kriterien zu erfassen:

• ausgewiesene Erholungsräume

• relevante Landschaftsbestandteile für naturbezogene Erholung

• Ruhebereiche

• relevante Infrastruktur für naturbezogene Erholung 

Zur Ermittlung der zusätzlichen Erholungsqualität werden die erfassten Raumeinheiten anhand ihrer 
Zugänglichkeit  bewertet.  Diese berücksichtigt  die Ausstattung des Gebiets mit  Wander-,  Rad- und 
Gehwegen, den Gebietszusammenhang sowie die Ausstattung mit Einrichtungen zur Erholung wie 
Freizeiteinrichtungen oder Sehenswürdigkeiten.

Innerhalb des Untersuchungsgebietes finden sich abschnittsweise Radwege. Zudem befinden sich 
westlich  des  Siedlungsbereichs  der  Gemeinde  Rheurdt  am  Rande  das  Landschaftsschutzgebiet 
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„Schaephuysener Höhen“, das zur Erholung aufgesucht werden kann und in das mehrere landwirt-
schaftliche Wege führen. Der überwiegende Teil des Untersuchungsgebietes ist aufgrund seiner ei-
gentlichen Nutzung als Siedlungsraum jedoch nicht zur landschaftsgebundenen Erholung geeignet 
und weist – abgesehen von einigen Spielplätzen für Kinder und Jugendliche – keine landschaftsge-
bundenen Erholungsstätten auf.

Vorbelastung

Die Straßen- und Verkehrsflächen werden als Vorbelastungen für das Landschaftsbild gewertet. Auch 
innerhalb des Siedlungsbereichs dominieren kurzrasige und intensiv gepflegte Grünflächen das Bild, 
wobei insbesondere die Schottergärten als Vorgarten beeinträchtige das Ortsbild. Die Einzelflächen 
wirken zunächst zwar gepflegt, führen in der Summe jedoch zu einem monotonen und wenig natürli-
chen Gesamtbild. Grundsätzlich weist das Untersuchungsgebiet und insbesondere der Aufhebungsbe-
reich eine starke anthropogene Überprägung auf, wobei das Ortsbild zwar gepflegt, jedoch weitestge-
hend ohne belebende Elemente verbleibt.

Abbildung  12:  A) Abschnitt der Straße Niederend mit geschotterten und gepflasterten Vorgärten B) Aldekerker 
Straße mit punktuell gepflanzten Straßenbäumen

Die landschaftsbezogene Erholungseignung des Untersuchungsgebietes steht aufgrund der vorherr-
schenden Nutzungen der Flächen für einen erholungsrelevanten Gebrauch nicht zur Verfügung. Im 
Westen liegt das Landschaftsschutzgebiet „Schaephuysener Höhen“ zum Teil im Untersuchungsgebiet 
Insbesondere die siedlungszugewandten Flächen weisen jedoch deutlich Defizite auf, wie einen nur 
schlecht ausgeprägten Waldrand oder auch illegal entsorgte Grünschnittreste aus den angrenzenden 
Gärten.

Bewertung

Das Untersuchungsgebiet weist insgesamt einen für einen Siedlungsraum typischen Charakter auf, 
der sich aus wohnlichen und vereinzelt gewerblichen Aspekten zusammensetzt. Elemente, die diese 
Nutzungen optisch zusammenfügen oder trennen fehlen jedoch, sodass sich für das Untersuchungs-
gebiet kein durchgehend strukturiertes Bild ergibt. Wert- und Funktionselemente für das Landschafts-
bild bestehen in der gesetzlich geschützten Allee sowie den Hohlwegen und der Kirche.

Innerhalb des Untersuchungsgebietes kann lediglich das randlich gelegenen Landschaftsschutzgebiet 
als erholungswirksamer Raum benannt werden. Dieses setzt sich in westlicher Richtung fort. Im Gel-
tungsbereich selbst liegen keine Bereiche der naturbezogenen Erholungseignung.  Das Landschafts-
schutzgebiet wird jedoch aufgrund seiner Eignung als Wert- und Funktionselement gewertet.
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2.3.3 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Pla-
nung

Durch die Realisierung der geplanten Nutzung können die in der Tabelle  2 genannten potenziellen 
Wirkungen auftreten. Nachfolgend werden die Auswirkungen auf den Naturhaushalt und die Land-
schaft dargestellt und bewertet. Eine Übersicht liefert die Karte der Wert- und Funktionselemente.

Pflanzen, Tiere und biologische Vielfalt

Durch die Realisierung der planerisch festgesetzten Nutzung treten Wirkungen auf, deren Auswirkun-
gen auf das Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt darzustellen und zu bewerten sind. Fol-
gende Wirkungen sind in der Auswirkungsprognose zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben von Bodenschichten

• Nicht stoffliche Emissionen 

• Stoffliche Emissionen 

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• klimatische Wirkungen

Betriebsbedingte Wirkungen

• Änderung der Nutzungsintensität

• Stoffliche Emissionen

Pflanzen

Für die Auswirkungsanalyse ist die Planung dem Bestand gegenüberzustellen und der Verlust und die 
Inanspruchnahme von Biotopflächen zu ermitteln. Die folgende Prognose stellt dar, welche Wirkungen 
angenommen werden können.  Die Aufhebung des Bebauungsplanes bereitet selbst keine konkreten 
baulichen Vorhaben vor. Daher ist es nicht möglich, die baubedingten Wirkungen konkret abzuschät-
zen. Die oben genannten Wirkungen sind räumlich auf den Bereich des Bauvorhabens bezogen, wel-
che jedoch aktuell nicht bekannt sind und aufgrund des vorhandenen Bebauungsgrades auch räum-
lich nicht bestimmt werden können. Aufgrund des bereits hohen Bebauungs- und Versiegelungsgrades 
sind von räumlich und zeitlich begrenzten baubedingten Wirkungen auszugehen, die nicht dazu geeig-
net sind erhebliche Beeinträchtigungen hervorzurufen.

Anlagebedingte Auswirkungen auf das Schutzgut Pflanzen im Geltungsbereich der Aufhebung erge-
ben sich durch Vorhaben der Nachverdichtung oder der Beseitigung nicht versiegelter Biotope. Dabei 
können überwiegend Hausgärten durch Verlust oder Erweiterung betroffen sein, was nicht als erheb-
lich eingeordnet wird. Im Westen des Aufhebungsbereiches befinden sich Gehölzstreifen mit einem 
Biotopwert von 7. Da sich diese am Siedlungsrand befinden, ist davon auszugehen, dass Bauvorha-
ben in diesen Bereichen zukünftig nicht nach § 34 sondern nach § 35 BauGB beurteilt werden. Da in 
diesem Rahmen die Eingriffsregelung angewendet werden muss, sind aufgrund der Aufhebung keine 
Auswirkungen auf diese Biotope zu erwarten. Nachverdichtungen können sich klimatisch negativ aus-
wirken, was auch Auswirkungen, wie Trockenstress, auf die Pflanzen der näheren Umgebung haben 
kann. Allerdings ist das Potential der Nachverdichtung im Aufhebungsbereich relativ gering, sodass 
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die Wirkungen nicht in erheblichem Umfang zu erwarten sind.

Die prägnanten Einzelbäume im Geltungsbereich, welche als Wert- und Funktionselemente besonde-
rer Bedeutung gewertet werden, werden über die Baumschutzsatzung der Gemeinde Rheurdt ge-
schützt, sodass diese unabhängig vom Bebauungsplan Nr. 1 erhalten werden können. Weitere im Gel-
tungsbereich vorhandene Bäume, welche durch den Bebauungsplan aktuell als solche zum Anpflan-
zen oder Erhalt gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB gesichert werden, fallen aufgrund ihrer Größe nicht  
unter die Baumschutzsatzung und unterliegen zukünftig daher keinem Schutz und dürfen ersatzlos be-
seitigt werden. Aufgrund ihrer Bewertung ist diese Auswirkung allerdings nicht als erheblich zu beurtei-
len. Innerhalb der Burgerparks befinden sich auch eine Vielzahl an Bäumen. Der gesamte Burgerpark 
mit seinen Grünstrukturen ist für das Schutzgut Pflanzen von Bedeutung. Nach der Aufhebung kann 
eine anderweitige Nutzung des Burgerparks nicht ausgeschlossen werden. Da allerdings bereits auf 
Grundlage des Bebauungsplanes Nr. 1 der Burgerpark zulässigerweise als Parkplatz genutzt werden 
darf und der Eingriff damit bereits vor der planerischen Entscheidung zulässig war und es sich zsätz-
lich um eine gemeindliche Fläche handelt, kann dieser Eingriff nicht als erheblich gewertet werden. 
Insgesamt ist allerdings anzuraten den Burgerpark als solchen zu sichern.

Als Wert- und Funktionselemente werden ebenfalls die festgesetzten Grünstrukturen eingeordnet, wel-
che im Bestand vorzufinden sind. Diese sind innerhalb des Geltungsbereiches bedeutsam, da sich 
dieses durch insgesamt wenige für das Schutzgut Pflanzen bedeutsame Strukturen auszeichnet. Zwar 
lässt die Aufhebung des Bebauungsplanes die Beseitigung der Grünstrukturen zu ohne sie konkret 
vorzusehen, allerdings stellt der Verlust der Strukturen bezogen auf ihre Gesamtheit und das gesamte 
Gebiet eine erhebliche Beeinträchtigung dar, die auszugleichen ist.

Mit den Verkehrsflächen und den Anlagen für den ruhenden Verkehr sind die vorhandenen Biotopflä-
chen weiterhin stofflichen Beeinträchtigungen durch Staub, Schadstoffe und Taumitteleinsatz als be-
triebliche Auswirkungen ausgesetzt. In dem Plangebiet sind derzeit aber keine Biotoptypen vorhan-
den, die eine besondere Empfindlichkeit gegenüber diesen stofflichen Immissionen aufweisen, sodass 
keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind. Im Rahmen einer Gestaltung der Flächen soll-
te auf Arten zurückgegriffen werden, die für entsprechende Standorte geeignet sind (Straßenbaumliste 
der GALK e.V.).

Fauna (Tiere)

Durch die Aufhebung des Baubauungsplanes werden keine konkreten Bauvorhaben geplant oder vor-
bereitet. Allerdings ist weiterhin die bauliche Entwicklung im Aufhebungsbereich zulässig. Die mögli-
chen Wirkungen beziehen sich auf die Möglichkeit der Nachverdichtung oder den Umbau des Bestan-
des. Diese werden erst in auf die Aufhebung folgende Verfahren im Zuge von Baugenehmigungen re-
levant und konkretisierbar.

Zusätzliche betriebsbedingte Wirkungen sind in dem bereits heute anthropogen geprägten Umfeld auf-
grund der Aufhebung nicht zu erwarten.

Im Zuge möglicher Bauarbeiten kann es zur Überbauung von Flächen mit Lebensstätten wie Höhlen-
bäume, Gebüschen kommen. Durch Umgestaltung oder Abriss von Gebäuden, z.B bei der Beseitigen 
von Dachüberständen, Verkleidungen, Nischen und Öffnungen wie Eulenlöchern, kann es zum Verlust 
von Nistplätzen und Tageseinständen für Vögel oder Quartieren für Fledermäuse kommen. Zudem 
können Flächen für die Lagerung von Materialien, die Baustelleneinrichtung oder Container bean-
sprucht werden. Auch eine Veränderung von Standorteigenschaften, beispielsweise durch Absenken 
des Grundwassers für die Errichtung von Kellern oder Verdichten des Bodens durch Baumaschinen ist 
möglich. Während der Baumaßnahmen können Gruben entstehen, die zu Tierfallen werden können. 
Stoffliche Emission (wie Staub und Schadstoffe), oder nicht stoffliche Emissionen (wie Schall, Licht, 
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Erschütterungen), welche durch einen Baubetrieb verursacht werden, können Lebensstätten während 
der Bauzeit beeinträchtigen.

Anlagebedingt können möglicherweise Lebensstätten verlorengehen, z.B. Nischen an Gebäuden bei 
möglichen Um- oder Anbauten oder der Verlust von Lebensräumen durch neue Gebäude auf den der-
zeitigen Gartenflächen. Zudem können durch neue Gebäude zusätzliche Tierfallen beispielsweise in 
Form von Fenstern oder Kellerschächten entstehen.

Da die Auswirkungen erst bei Kenntnissen zu beabsichtigten Bauvorhaben konkret abgeschätzt und 
Maßnahmen getroffen werden können, ist die Durchführung einer vertieften Prüfung im Sinne einer Ar-
tenschutzprüfung 2. Stufe erst im Rahmen von Zulassungsverfahren für konkrete Bauvorhaben sinn-
voll. Daher sollen die Verbotstatbestände nach §39 Abs. 1 und § 44 Abs. 1 BNatSchG aufgrund des 
Habitatpotentials für die genannten planungsrelevanten Arten und der Möglichkeit des Eintretens der 
Verbotstatbestände eine ASP 2. Stufe  im Zuge von Zulassungsverfahren für konkrete Bauvorhaben 
mit Kartierungen oder einer worst case Betrachtung ausgeschlossen werden.

Biologische Vielfalt / Schutzgebiete

Innerhalb des Geltungsbereiches befinden sich im Westen randliche Teile des Landschaftsschutzge-
bietes (gem. § 26 BNatSchG) „LSG-Schaephuysener Höhen“ (L 1/LSG-4504-0036) und der Biotopver-
bundflächen (gem. § 21 BNatSchG) „Oermter Berg“ (VB-D-4504-019). Diese überschneiden sich mit 
den Bereichen,  innerhalb welcher zukünftig Bauvorhaben nach § 35 BauGB beurteilt werden. Da in 
diesem Rahmen die Eingriffsregelung angewendet werden muss, sind aufgrund der Aufhebung keine 
direkten Eingriffe in die Schutzgebiete zulässig. In diesem Bereich befinden sich auch Hohlwege, wel-
che Gegenstand der Schutzziele sind. Für diese sind ebenfalls keine Eingriffe aufgrund der Aufhebung 
zu erwarten.

Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass punktuelle Nachverdichtungen im Aufhebungsbereich er-
folgen werden, sodass sich die Nutzung des Gebietes intensivieren kann. Gegenüber der aktuell vor-
handenen Intensität der Nutzung ist die sich zukünftig potentiell ergebende Nutzungsintensität aller-
dings nur in einem nicht erheblichen Maße möglich. Daher ist nicht mit betriebsbedingten Wirkungen 
auf die umliegenden Schutzgebiete und ihre Schutz- und Entwicklungsziele zu rechnen.

Nach der Aufhebung ist nicht nur eine punktuelle Nachverdichtung in der Fläche sondern auch in die 
Höhe möglich. Insbesondere bei den im Nordwesten des Aufhebungsbereiches vorhandenen Bunga-
lows kann von einer Aufstockung der Gebäude um mindestens ein Vollgeschoss ausgegangen wer-
den. Allerdings ist die anthropogene Prägung bereits in einem Maße vorhanden, dass keine deutlichen 
Änderungen des Ortsbildes und damit  keine Auswirkungen auf  das Landschaftsbild  in  den Land-
schaftsschutzgebieten zu erwarten sind. Die Bungalows im Nordwesten grenzen nicht direkt an ein 
Landschaftsschutzgebiet,  sodass eine mögliche Aufstockung ebenfalls keine Auswirkungen auf die 
Landschaftsschutzgebiete haben wird.

Boden

Bei der Ermittlung und Bewertung der Auswirkungen auf das Schutzgut Boden sind folgende Wirkun-
gen, die von der planerisch festgesetzten Nutzung ausgehen können, zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben von Bodenschichten

• Stoffliche Emissionen 

Sep. 2023 (Schutzgut Boden aktualisiert im Apr. 2024) 45



Entwurf des Umweltberichtes 
zur Aufhebung des Bebauungsplans Nr. 1 
in Rheurdt

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

Betriebsbedingte Wirkungen

• Stoffliche Emissionen

Schadstoffeinträge in den Boden während Baumaßnahmen sind durch die Beachtung der Vermei-
dungs- und Minderungsmaßnahmen zu vermeiden. Insgesamt sind in Bezug auf die Bodenverunreini-
gung des Gebietes bei der Einhaltung der vorhandenen gesetzlichen Vorschriften keine erheblichen 
Auswirkungen zu erwarten. Da die vorhandenen Bodentypen nicht gegenüber Verdichtungen empfind-
lich sind und bereits stark anthropogen überprägt sind, ist baubedingt nicht mit erheblichen Auswirkun-
gen auf den Boden zu rechnen. Eine mögliche Nutzungsintensivierung nach Aufhebung des Bebau-
ungsplanes wird voraussichtlich nur in einem unbedeutsamen Maße gegenüber der aktuellen Situation 
erfolgen, sodass betriebsbedingt keine Wirkungen auf das Schutzgut Boden zu erwarten sind.

Die im Altlastenkataster verzeichneten Flächen 693212-0677, 693212-1220 und 693212-1249 geben 
aufgrund ihrer aktuellen Einstufung im Hinblick auf die Gefährdung keinen Anlass, um von Auswirkun-
gen durch diese auszugehen. Mit der vorliegenden Aufhebung sind auch keine Vorhaben abzusehen, 
die mit Auswirkungen aufgrund der ausserhalb des Geltungsbereichs geegenen Altablagerung Schul-
weg (693112-0157) verbunden sein können. Entsprechend der Einstufung durch die Untere Boden-
schutzbehörde  beim Kreis  Kleve  ist  ebenfalls  nicht  mit  Auswirkungen aufgrund  des  Altstandortes 
693212-0302 zu rechnen. Die Altablagerungen 693112-0150 und 693112-1073 befinden sich im Wes-
ten des Untersuchungsgebietes außerhalb des Geltungsbereichs. Für die Fläche 693112-1073 be-
steht keine Gefahr für die derzeitige Nutzung. Die Nutzung kann auf Grundlage der Aufhebung nicht 
geändert werden, so dass von dieser Altablagerung keine Auswirkungen durch die vorliegende Pla-
nung ausgehen. Für die Altablagerung 693112-0150  „ehem. Hausmüllkippe Burgweg" hingegen be-
steht nach Auffassung der Unteren Bodenschutzbehörde Untersuchungsbedarf, da anhand der in den 
1980er und 1990er Jahren erfolgten Untersuchungen Auswirkungen auf die Nutzung als Spiel- und 
Bolzplatz nicht ausgeschlossen werden können.  Der Anregung der unteren Bodenschutzbehörde für 
die Fläche 693112-150 eine Untersuchung durchzuführen, wurde gefolgt. Bei der aktuellen Untersu-
chung, die im Januar 2024 durchgeführt wurde, konnten keine Auffälligkeiten festgestellt werden. Für 
die acht untersuchten Proben werden die Prüfwerte nach BBodSchV für Kinderspielflächen eingehal-
ten. Für die vorhandene sensible Nutzung als Kinderspielfläche lässt sich somit kein Gefährdungspo-
tenzial über einen Direktkontakt ableiten.

Entsprechend der Vorbelastungen ist der Boden bereits zu großen Teilen deutlich überprägt. Der tat-
sächliche Grad der Bebauung und Versiegelung liegt bei rund  49 %, während die planungsrechtlich 
zulässige Bebauung und Versiegelung bei bis zu 66,3 % des Geltungsbereiches liegt.  Zusätzliches 
Bebauungspotential kann auf etwa acht Flurstücken im Aufhebungsbereich angenommen werden. Auf 
zwei weiteren Grundstücken ist davon auszugehen, dass die überbaubare Grundstücksfläche zukünf-
tig größer wird. Die Identifizierung dieser Flächen legt die Anwendung des § 34 BauGB zugrunde. Al-
lerdings ist der § 34 BauGB als Zulässigkeitsmaßstab nicht so konkret wie die Festsetzungen eines 
Bebauungsplanes und die Beurteilung von der Bauaufsichtsbehörde abhängig, sodass es sich bei der 
Identifizierung der Flächen lediglich um eine Abschätzung handelt. Im Hinblick auf die bereits bean-
spruchte Fläche im Untersuchungsgebiet handelt es sich bei der zusätzlich beanspruchbaren Fläche 
um einen geringen Anteil. Aufgrund der Aufhebung werden damit allerdings insgesamt vereinzelt Flä-
chen bebaut werden dürfen, welche bisher unbebaut sind und auf Grundlage des aktuell gültigen Be-
bauungsplanes Nr. 1 nicht bebaut werden dürfen, sodass zusätzlicher Boden in Anspruch genommen 
werden darf. Auch wenn es sich dabei um vergleichsweise geringfügige Inanspruchnahmen handelt, 
wird die natürliche Bodenfunktion erheblich beeinträchtigt, da Überbauung und Versiegelung von bis-
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her  unversiegeltem Boden  zum vollständigen  Verlust  seiner  Bodenfunktionen  (Bodenfruchtbarkeit, 
Ausgleichskörper im Wasserhaushalt, Filter- und Pufferfunktionen, Standort für die natürliche Vegetati-
on) führt. 

Es verbleibt somit die Versiegelung von bisher nicht versiegeltem Boden als erheblicher Eingriff.

Wasser

Bei der Ermittlung und Bewertung der Auswirkungen auf das Schutzgut Grundwasser und Oberflä-
chengewässer sind folgenden Wirkungen, die von der planerisch festgesetzten Nutzung ausgehen 
können, zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben von Bodenschichten

• Stoffliche Emissionen

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Wirkungen auf den Niederschlagshaushalt

Betriebsbedingte Wirkungen

• Stoffliche Emissionen

Im Zusammenhang mit dem beschriebenen Verlust an Bodenfunktionen kann es durch die Zunahme 
der Versiegelung zu Veränderungen des Bodenwasserhaushaltes kommen. Auf zusätzlich versiegel-
ten Flächen ist keine Versickerung von Niederschlagswasser mehr möglich, sodass mit Wirkungen auf 
die Grundwasserneubildung zu rechnen ist. Insgesamt ist bereits jetzt ein hoher Versiegelungsgrad 
zulässig und tatsächlich vorhanden, sodass davon auszugehen ist, dass die Bebauungsplanaufhe-
bung keine erheblichen quantitativen Veränderungen für den Grundwasserkörper bewirken können. 
Dementsprechend sind auch keine erhebliche Störungen des Bodenwasserhaushaltes zu erwarten. 

Die Gefährdung des Grundwassers gegenüber schädlichen Einträgen während der Bauarbeiten und 
des Betriebes ist aufgrund geltender gesetzlicher Vorschriften als gering einzuschätzen.

Insgesamt ist durch die geplante Bebauungsplanaufhebung nur mit geringen Auswirkungen hinsicht-
lich des Bodenwasserhaushaltes zu rechnen. Die Auswirkungen auf das Grundwasser werden nicht 
als erheblich eingeschätzt.

Das RRB als Bestandteil der Niederschlagsbeseitigung wird nach der Aufhebung nicht mehr als sol-
ches planungsrechtlich gesichert sein. Allerdings müssen bei Änderungen an dem RRB gesetzliche 
Grundlagen beachtet werden, sodass die Niederschlagsbeseitigung auch ohne den Bebauungsplan 
gesichert wird. 

Auswirkungen auf Oberflächengewässer sind insgesamt nicht aufgrund der Aufhebung zu erwarten.

Klima / Luft

Bei der Ermittlung der Auswirkungen auf das Schutzgut Klima / Luft sind folgende Wirkungen der Rea-
lisierung der planerisch festgesetzten Nutzung zu berücksichtigen: 

Baubedingte Wirkungen
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• Flächeninanspruchnahme

• Stoffliche Emissionen

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme durch Versiegelung

• klimatische Wirkungen

Betriebsbedingte Wirkungen

• Änderung der Nutzungsintensität

• Stoffliche Emissionen

Das Untersuchungsgebiet ist klimatisch bereits stark vorbelastet, was auf die bestehende Versiege-
lung und Bebauung zurückzuführen ist.  Dadurch wird die Transpiration und die damit  verbundene 
Kühlung des Bodens unterbunden. Hinzu kommt, dass sich versiegelte Flächen im Sommer wesent-
lich stärker aufheizen, als bewachsene. Grüne Strukturen können die negativen klimatischen Wirkun-
gen ausgleichen.  Mit Bäumen bestandene Flächen wirken dagegen ausgleichend auf das Klima, da 
sie sich tagsüber nur wenig aufheizen und nachts langsam abkühlen. 

Die Bäume im Geltungsbereich, welche als Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung ge-
wertet werden, werden teilweise über die Baumschutzsatzung der Gemeinde Rheurdt geschützt, so-
dass diese unabhängig vom Bebauungsplan Nr. 1 erhalten werden können. Weitere im Geltungsbe-
reich vorhandene Bäume, welche durch den Bebauungsplan aktuell als solche zum Anpflanzen oder 
Erhalt gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB gesichert werden, fallen aufgrund ihrer Größe nicht unter die 
Baumschutzsatzung und unterliegen zukünftig daher keinem Schutz und dürfen ersatzlos beseitigt 
werden. Mit einer Beseitigung der Bäume geht der Verlust ihrer klimatischen Ausgleichsfähigkeit ein-
her, welcher allerdings auf der geringen Größe und Anzahl der Bäume nicht als erheblich eingeordnet 
werden kann. Grundsätzlich ist der Erhalt aller Bäume im Aufhebungsbereich aufgrund ihrer vielfälti-
gen positiven Wirkungen anzuraten.

Dem Burgerpark als große zusammenhängende, mit Bäumen bestandene Grünfläche kommt für das 
Mikroklima Bedeutung zu. Nach der Aufhebung kann eine anderweitige Nutzung des Burgerparks 
nicht ausgeschlossen werden. Da allerdings bereits auf Grundlage des Bebauungsplanes Nr. 1 der 
Burgerpark zulässigerweise als Parkplatz genutzt werden darf und der Eingriff damit bereits vor der 
planerischen Entscheidung zulässig war und es sich zsätzlich um eine gemeindliche Fläche handelt, 
kann dieser Eingriff nicht als erheblich gewertet werden. Insgesamt ist allerdings anzuraten den Bur-
gerpark als solchen zu sichern.

Die Nachverdichtung und baulich zulässige Entwicklung innerhalb des Geltungsbereiches kann grund-
sätzlich sowohl anlage- als auch betriebsbedingt klimatische und lufthygienische Wirkungen begrün-
den. Allerdings sind diese nur in einem geringfügigen Umfang möglich und sind teilweise schon auf-
grund des Bebauungsplanes Nr. 1 zulässig, sodass die Aufhebung keine erheblichen Auswirkungen 
begründet. Auswirkungen auf die im Wesentlichen außerhalb des Aufhebungsbereiches liegenden Kli-
maschutzwälder sind daher auch nicht zu erwarten. 

Aufgrund des bereits bestehenden Bebauungs- und Versiegelungsgrades sind von räumlich und zeit-
lich begrenzten baubedingten Wirkungen auszugehen, die nicht dazu geeignet sind erhebliche Beein-
trächtigungen des Schutzgutes Klima/Luft hervorzurufen.

Landschaft/Landschaftsbild

Bei der Ermittlung der Auswirkungen auf das Schutzgut Landschaftsbild sind folgende Wirkungen zu 
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berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben von Bodenschichten

• Stoffliche Emissionen

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme durch Versiegelung

• klimatische Wirkungen

• visuelle Wirkungen

Betriebsbedingte Wirkungen

• Änderung der Nutzungsintensität

• Stoffliche Emissionen

Die Nachverdichtung und baulich zulässige Entwicklung nach der Aufhebung innerhalb des Geltungs-
bereiches kann grundsätzlich Auswirkungen des Landschaftsbildes begründen. Insgesamt wird über 
die Regelungen des § 34 BauGB gewährleistet, dass künftige Bauvorhaben an das Umfeld angepasst 
werden müssen, sodass die Eigenart des Ortsbild gewahrt bleibt. Nach der Aufhebung ist nicht nur ei-
ne punktuelle Nachverdichtung in der Fläche sondern auch in die Höhe möglich. Insbesondere bei den 
im Nordwesten des Aufhebungsbereiches vorhandenen Bungalows kann von einer Aufstockung der 
Gebäude um mindestens ein Vollgeschoss ausgegangen werden. Allerdings ist die anthropogene Prä-
gung des Plangebietes bereits in einem Maße vorhanden, dass keine deutlichen Änderungen des 
Ortsbildes und damit keine Auswirkungen auf das Landschaftsbild der Umgebung zu erwarten sind. 
Auch ist nicht davon auszugehen, dass der Blick auf den Kirchturm verstellt oder beeinträchtigt wer-
den wird.

Die Ortsrandeingrünung am Siedlungsrand beeinflusst  insbesondere im westlichen Aufhebungsbe-
reich das Landschaftsbild. Teil dieser Grünstrukturen sind Hohlwege, welchen eine besondere land-
schaftliche Bedeutung zukommt. Es ist davon auszugehen, dass Bauvorhaben in diesen Bereichen 
zukünftig nicht nach § 34 sondern nach § 35 BauGB beurteilt werden. Da in diesem Rahmen die Ein-
griffsregelung angewendet werden muss, sind aufgrund der Aufhebung nicht mit Auswirkungen auf 
dies landschaftsbildprägenden Grünstrukturen zu rechnen. Auch für die im westlichen Untersuchungs-
gebiet vorhandene landschaftsbezogene Erholungseignung sind keine erheblich wirkenden Verände-
rungen aufgrund der Bauleitplanung anzunehmen.

Aufgrund des bereits hohen Bebauungs- und Versiegelungsgrades sind von räumlich und zeitlich be-
grenzten baubedingten Wirkungen auszugehen, die nicht dazu geeignet sind erhebliche Beeinträchti-
gungen des Schutzgutes Landschaft/Landschaftsbild hervorzurufen.

2.3.4 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung und Kompensation der nachteiligen 
Auswirkungen 

Erhebliche Beeinträchtigungen des Naturhaushaltes und der Landschaft sind entsprechend der Ein-
griffsregelung (§ 13 BNatSchG) durch den Verursacher zu vermeiden bzw. zu minimieren. Nicht ver-
meidbare Beeinträchtigungen sind durch Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zu kompensieren. Die 
Maßnahmen zur Vermeidung und zur Kompensation der erheblichen Beeinträchtigungen des Land-
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schaftsbildes sowie der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes (vgl. § 1 Abs. 6 Nr. 7 
BauGB) sind in der Abwägung (§ 1 Abs. 7 BauGB) zu berücksichtigen. Der Ausgleich erfolgt durch 
Darstellungen nach §9 (1) Nr. 20 BauGB als Flächen für Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur 
Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft. Der Ausgleich kann auch an einem anderen Ort oder 
durch vertragliche Vereinbarungen (gem. § 11 BauGB) oder durch einen Flächenpool erfolgen.

Maßnahmen zur Vermeidung und Minderung

Zur Vermeidung und Minderung des Eingriffs in Bezug auf die Funktionen von Natur und Landschaft 
sind folgende Maßnahmen vorzusehen:

Schutzgut Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt

Im Einzelnen werden folgende Vermeidungsmaßnahmen vorgeschlagen:

Durchführung einer vertieften Prüfung im Sinne einer Artenschutzprüfung 2. Stufe im Rahmen von Zu-
lassungsverfahren für konkrete Bauvorhaben: Die Verbotstatbestände nach §39 Abs. 1 und § 44 Abs. 
1 BNatSchG sind im Zuge von Zulassungsverfahren für konkrete Bauvorhaben mit Kartierungen oder 
einer worst case Betrachtung auszuschließen.

Bauzeitenbeschränkung (Entnahme von Gehölzen):  Zum Schutz der potentiellen Brutvögel soll  die 
Rodung von Gehölzen nach § 39 Abs. 5 Satz 1 Nr. 2 BNatSchG außerhalb des Zeitraums vom 1. 
März bis 30. September stattfinden, da sonst die Bauarbeiten in diesem Zeitraum zu einem Verlust 
bzw. zu einer Störung von besetzten Niststätten führen können.

Bauzeitenbeschränkung (Abbruch von Gebäuden): Zum Schutz potentiell vorkommender Gebäudefle-
dermäuse sollten Abbrucharbeiten außerhalb der Wochenstubenzeit und Winterruhe von Mitte März 
bis Anfang Juni sowie von Anfang August bis Mitte November durchgeführt werden. Zur Zeit der Win-
terruhe ist ein Abbruch der Gebäude ebenfalls möglich, wenn die Habitateignung bauvorbereitend ent-
zogen oder eine fachkundige Besatzkontrolle durchgeführt wurde.

Besatzkontrolle: Zum Schutz potentiell vorkommender Fledermäuse sind Bäume mit Quartiereignung 
vor dem Fällen auf Besatz zu kontrollieren. Bei dem Fund eines besetzten Winterquartierbaums sind 
diese zu belassen oder die Tiere nach Absprache mit der Unterer Naturschutzbehörde fachkundig zu 
bergen.

Minderung bauzeitlicher Beeinträchtigungen: Die Beeinträchtigungen im Zuge der Bauarbeiten sind 
möglichst  gering  zu  halten.  Temporäre  Störungen  durch  Lärmemissionen,  Bodenerschütterungen, 
Staub- und Abgasemissionen während der Bauphase lassen sich durch eine zügige Abwicklung mini-
mieren, jedoch nicht gänzlich verhindern. Auf langfristig betriebene Nachtbaustellen ist im Allgemeinen 
zu verzichten, um Störungen dämmerungs- und nachtaktiver Arten gering zu halten.

Vermeidung von Störungen durch Licht/ insektenfreundliche Beleuchtung: Zum Schutz nachtaktiver 
Fledermausarten wird eine Außenbeleuchtung von geplanten Neubauten mit Leuchten in fledermaus-
schonender Bauweise (geschlossener Leuchtkörper, gerichteter Lichtkegel) und Leuchtmitteln mit ge-
ringem UV-Anteil, z.B. LED-Leuchten mit warmweißen Licht (Farbtemperatur unter 3.300 Kelvin) emp-
fohlen. Die Beleuchtungsstärke und Dauer ist auf das notwendige Maß zu reduzieren und Dunkelräu-
me sind zu erhalten. 

Schutzgut Boden

Sicherung zu erhaltender  Bodenoberflächen: Verdichtung,  Umlagerung,  Abtrag und Überschüttung 
von Boden führen zu Störungen seines Gefüges, mindern die ökologische Stabilität und verändern 
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seine Standorteigenschaften in Bezug auf Wasserhaushalt, Bodenleben und Vegetation. Der natürli-
che Boden ist bei allen durchzuführenden Baumaßnahmen daher so schonend wie möglich zu behan-
deln (§ 202 BauGB, DIN 19731).

Sicherung der zu bepflanzenden Bodenflächen: Später zu bepflanzender Boden darf nicht befahren 
werden. Flächen, von denen der Oberboden nicht abgetragen wird, sind daher als Vegetationsflächen 
abzugrenzen. Noch benötigter Oberboden ist sachgerecht zu lagern, die Mieten sind mit einer Grün-
düngung als Zwischenbegrünung einzusäen. Eine Durchmischung mit anderem Aushub oder sonsti-
gen Stoffen ist  zu verhindern.  Die DIN-Normen 18 300 'Erdarbeiten',  18 915 'Bodenarbeiten'  und 
18 920 'Schutz von Bäumen, Pflanzenbeständen und Vegetationsflächen bei  Bauarbeiten'  sind zu 
beachten.

Sicherung der außerhalb der Baufläche liegenden Bereiche: Die außerhalb der Bauflächen liegenden 
Bereiche sind während der Bauphase durch eine Auszäunung vor Überfahren und Verdichtung zu 
schützen. Belastetes Aushubmaterial ist bei den Erdarbeiten zu separieren. Aushubmaterial, das nicht 
auf der Fläche umgelagert werden kann, ist einer ordnungsgemäßen Verwertung/Beseitigung zuzufüh-
ren.

Schutzgut Wasser 

Verwendung von Splitt gegen Glätte: Da Streusalz erhebliche negative Auswirkungen auf den Boden-
Wasserhaushalt hat, die Qualität des Grundwassers negativ beeinflusst und zudem die Auswaschung 
von Schadstoffen aus dem Boden fördert, sollte im Rahmen des Winterdienstes, soweit möglich, Splitt 
statt Streusalz verwendet werden, um die Park- und Verkehrsflächen von Glätte zu befreien.

Sachgemäßer Umgang und Lagerung von grundwassergefährdenden Stoffen: Es ist auf einen sach-
gemäßen Umgang und auf eine sachgemäße Lagerung von grundwassergefährdenden Stoffen, die 
eine Beeinträchtigung des Grundwassers herbeiführen können, z.B. Betriebsstoffe für die eingesetz-
ten Baumaschinen, zu achten.

Schutzgut Klima/Luft

Erhalt der Bäume und Sicherung des Burgerparks: Aufgrund ihrer das Klima und die Luftqualität posi-
tiv beeinflussenden Wirkungen sollten alle Bäume sowie der Burgerpark im Aufhebungsbereich erhal-
ten und geschützt werden.

Eingriffsregelung

§ 1a Abs. 3 S. 1 BauGB schreibt vor, die voraussichtlich erheblichen Beeinträchtigungen zu vermeiden 
und auszugleichen und bezieht sich dabei auf die die Eingriffsregelung betreffenden Bestimmungen 
des Bundesnaturschutzgesetzes (§§ 13 ff. BNatSchG) sowie des Landesnaturschutzgesetzes NRW 
(§§ 30 ff. LNatSchG NRW). Um die gesetzliche Vorgabe gemäß § 15 (3) BNatSchG operationalisier-
bar zu machen, wurden Biotoptypen als Grundlage für die Eingriffs-/Ausgleichsbilanzierung entwickelt 
(vgl. LANUV 2021: 2). Auf dieser Grundlage werden bei Planungen mit Vorliegen eines rechtskräftigen 
Bebauungsplanes im Rahmen der Eingriffsregelung die Festsetzungen des aktuell gültigen Bebau-
ungsplanes der beabsichtigten Planung in ihrer Bewertung als Biotoptypen gegenüber gestellt werden. 
Allerdings kann mit der Aufhebung des Bebauungsplanes Nr. 1 kein konkreter Planzustand des Aufhe-
bungsbereiches formuliert werden, da die Zulässigkeit einzelner Bauvorhaben zukünftig anhand des § 
34 BauGB beurteilt werden wird. Daher ist es zur Bewertung des Eingriffes nicht möglich, die Be-
standssituation dem Planzustand für den gesamten räumlichen Aufhebungsbereich gegenüberzustel-
len und die Differenz als auszugleichenden Eingriff zu bewerten.
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Überwiegend ist von keinem intensiveren Eingriff auszugehen, als er zum jetzigen Zeitpunkt bereits 
zulässig wäre. In den Baugebieten muss grundsätzlich davon ausgegangen werden, dass derzeit ein 
Großteil der Grundstücke baulich in Anspruch genommen werden darf. Die Bebauungspläne, welche 
vor 1990 in Kraft getreten sind, müssen nach der zum Zeitpunkt des Inkrafttretens gültigen Fassung 
der Baunutzungsverordnung beurteilt  werden.  In diesen (BauNVO 1986,  BauNVO 1977,  BauNVO 
1968 und BauNVO 1962) wird gemäß § 19 Abs. 4 BauNVO festgelegt, dass auf die zulässige Grund-
fläche die Grundflächen von Nebenanlagen, Terrassen und baulichen Anlagen, die im Bauwich oder 
den Abstandsflächen zulässig sind, nicht anzurechnen sind. Das bedeutet, dass im Geltungsbereich 
des Bebauungsplanes Nr. 1 in seiner Originalfassung und bis zur 4. Änderung über die festgesetzte 
Grundflächenzahl (GRZ) von 0,4 hinaus unbegrenzt der übrige Grundstücksanteil baulich durch die in 
§ 19 Abs. 4 BauNVO a.F. genannten Anlagen in Anspruch genommen werden dürfte. Nach Aufhebung 
des Bebauungsplanes wird die zulässige GRZ nach der Eigenart der näheren Umgebung beurteilt 
werden und daher kein höheres Maß der Grundstücke in Anspruch genommen werden als es aktuell 
der Fall ist. Daher ist in diesen Bereichen mit keiner Verschlechterung und keinem zusätzlichen Ein-
griff zu rechnen. Vielmehr wird der aktuell zulässige Eingriff begrenzt und damit verringert. Für die 5., 
6. und 8. Änderung ist die BauNVO 1990 anzuwenden, nach welcher die zulässige GRZ um 50 % 
überschritten werden darf. Daher ist in diesen Bereichen aktuell davon auszugehen, dass die GRZ 
von 0,4 zugrundelegend 60 % der Grundstücke in Anspruch genommen werden dürfen. Da es im bau-
lich vorhandenen Bestand keine Anhaltspunkte dafür gibt, dass die Eigenart der näheren Umgebung 
sich durch eine Überschreitung dieses Wertes auszeichnet, wird es bei einer Beurteilung nach § 34 
BauGB nicht möglich sein eine höhere GRZ zuzulassen. Daher ist in diesen Bereichen auch von kei-
ner Verschlechterung und keinem zusätzlichen Eingriff auszugehen.

Über die festgesetzten Baugebiete hinaus setzt der Bebauungsplan Nr. 1 „Meistersweg“ weitere Flä-
chen fest, welche  bereits jetzt vollständig versiegelt werden dürften, sodass mit der Aufhebung keine 
zusätzliche Inanspruchnahme verbunden ist. Darunter fallen die Straßenverkehrsflächen, Gemeinbe-
darfsflächen und Flächen für Versorgungsanlagen.

Der Bebauungsplan Nr. 1 „Meistersweg“ trifft darüber hinaus grünordnerische Festsetzungen, welche 
zum Teil überlagernd zu den in Kapitel 2.1 aufgeführten Festsetzungen erfolgen. Mit der Aufhebung 
fallen diese Festsetzungen weg, sodass keine Verpflichtung mehr besteht, diese umzusetzen oder zu 
erhalten. Dies wird als Eingriff bewertet, welcher mit der planerischen Entscheidung zur Aufhebung 
des Bebauungsplanes erfolgt bzw. zulässig sein wird. Entsprechend der Vorgaben des § 1a Abs. 3 
BauGB i.V.m. §§ 13 ff. BNatSchG werden für die vorliegende Aufhebung die aufgrund diesen Wegfalls 
als erheblich beurteilten Eingriffe bilanziert und ausgeglichen.

Für den aufgrund der Aufhebung erforderlichen Ausgleich werden die zulässigen Nutzungen, das heißt 
die bauleitplanerischen Festsetzungen zugrunde gelegt und bewertet. Der sich dabei ergebende Wert 
stellt den Eingriff und daher das Planungsdefizit dar. Die Beurteilung und Bewertung der Biotoptypen 
erfolgt anhand der Ergänzung zur Bewertung von Eingriffen in Natur und Landschaft im Kreis Kleve.

Die 5. Änderung setzt Flächen gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB fest, innerhalb welcher nach Vorgaben 
zum Muster und zu den zu wählenden Strauch- und Baumarten Bepflanzungen vorzunehmen sind. Es 
wird das Anpflanzen eines Pflanzstreifens mit Sträuchern (Schwarzer Holunder, Haselnuss, Hainbu-
che, Schwarzdorn) und Bäumen (Eiche, Eberesche, Vogelkirsche) vorgesehen. Da diese Pflanzungen 
sich auf den privaten Grundstücksflächen befinden, werden diese als Teil von strukturreichen Gärten 
(Code 4.2) mit einem Wert von 4 eingeordnet. Sowohl die 4. als auch die 6. Änderung setzen Hecke-
nanpflanzungen mit heimischen Gehölzen gem. § 9 Abs. 1 Nr. 25 a BauGB fest. Diese befinden sich 
auf privaten Grundstücksflächen, sodass für diese Festsetzung ebenfalls der Biotoptyp Garten struk-
turreich (Code 4.2) mit einem Wert von 4 angenommen wird.  Insgesamt ergibt sich für den erhebli-
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chen Eingriff folgende Bewertung:

Tabelle 12: Bewertung der Flächen, in denen voraussichtlich erhebliche Beeinträchtigungen zu erwarten sind

Festsetzung 
gem. BauGB

Biotoptyp Code
Fläche 
(m²)*

Grundwert
Korrektur-

faktor
Gesamt-

wert
Einzelflächen-

wert

§ 9 I Nr. 20 Garten strukturreich 4.2 1.530 4 1 2 6.120

§ 9 I Nr. 25a Garten strukturreich 4.2 400 4 1 2 1.600

Summe 1.930 7.720

* auf 5 ganze m² gerundet

Für den Zustand der Flächen, in die nach der Aufhebung eingegriffen werden darf, liegt keine Planung 
vor. Daher wird vom Worst Case ausgegangen und angenommen, dass die maximal zulässige Inan-
spruchnahme der Flächen erfolgt. 

Die entsprechend § 9 Abs. 1 Nr. 20 BauGB festgesetzten Flächen befinden sich im rückwärtigen Be-
reich der Grundstücke. Für diese findet sich im Bestand kein Anhaltspunkt dafür, dass sie nach § 34 
BauGB  als  überbaubare  Grundstücksfläche  beurteilt  werden  können,  sodass  für  die  insgesamt 
1.530 m² keine bauliche Inanspruchnahme und als Zielbiotop ein strukturarmer Garten (Code 4.1) an-
genommen wird. Grundsätzlich ist zu berücksichtigen, dass die Bäume in diesem Pflanzstreifen mit ei-
nem Stammumfang von mindestens 80 cm unter die Baumschutzsatzung der Gemeinde fallen und 
daher unabhängig vom Bebauungsplan auch nach der Aufhebung geschützt sind.

Für die gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25a BauGB festgesetzten Flächen kann nicht ausgeschlossen werden, 
dass diese vollständig von Zufahrten, Stellplätzen und vergleichbaren Versiegelungen überbaut wer-
den, sodass versiegelte Flächen (Code 1.1) angenommen werden.

Tabelle 13: Bewertung des Zustandes nach der Aufhebung

Biotoptyp Code Fläche (m²)* Grundwert
Korrektur-

faktor
Gesamt-

wert
Einzelflächen-

wert

Versiegelte Flächen 1.1 400 0 1 0 0

Garten strukturarm 4.1 1.530 2 1 2 3.060

Summe Aufhebungsbereich 3.060

* auf 5 ganze m² gerundet

Tabelle 14: Gegenüberstellung der ökologischen Wertigkeit vor und nach der Aufhebung

Gesamtwert

Summe grünordnerische Festsetzungen im Bebauungsplan Nr. 1 7.720

Summe Zustand nach der Aufhebung 3.060

Summe -4.660

Die Gegenüberstellung des  Bestandes mit dem Zustand nach der geplanten Bebauungsplanaufhe-
bung zeigt, dass mit der Planung ein Defizit von 4.660 Ökopunkten entsteht. Dieses wird vollständig 
durch das Ökokonto der Gemeinde Rheurdt ausgeglichen.
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2.4 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  die 
Schutzgüter Mensch und seine Gesundheit sowie die Bevölkerung 
insgesamt

Unter dem Schutzgut Mensch und seine Gesundheit wird einerseits das Wohlbefinden und insbeson-
dere die sozialen Beziehungen, die durch städtebauliche Strukturen in der Umwelt erkennbar sind, 
und andererseits die menschliche Gesundheit verstanden. Hierbei sind die in den Leitsätzen des Bau-
gesetzbuches (§ 1 (6) BauGB) genannten Belange zu beachten. Im Rahmen der Umweltprüfung sind 
dabei die Erhaltung gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse, die Erhaltung eines den sozialen und 
kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung entsprechenden Wohnumfeldes sowie die Erhaltung von Flä-
chen, die der Freizeit und der Erholung dienen, von Bedeutung.

Bei der Beschreibung und Bewertung des Schutzgutes Mensch und seine Gesundheit werden für die 
genannten Teilaspekte die Sachverhalte ermittelt und beschrieben. Die Erfassung der Wohn- und Ar-
beitsverhältnisse sowie des Wohnumfeldes erfolgt anhand der Siedlungsstrukturen im Untersuchungs-
gebiet. Ausgewertet wurden dazu die tatsächliche Nutzung, die Vorgaben der Raumordnung und Lan-
desplanung, der regionalen Planung und der kommunalen Planung sowie die Vorbelastungen.

2.4.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Wohnen und Wohnumfeld

Im Untersuchungsgebiet sind vor allem Wohnstandorte vorhanden. Im südlichen Randbereich des Un-
tersuchungsgebietes liegen zudem als Gemeinbedarf festgesetzte Flächen, wie die katholische Kirche 
St. Nikolaus oder die Martinusschule. Die Wohnflächen setzen sich auch im Süden und Südosten des 
Untersuchungsgebietes fort. Im Süden finden sich außerdem vereinzelt Läden diverser Gewerbe wie 
kleinere Restaurants und Imbisse, wobei sich die gewerbliche Nutzung südlich außerhalb des Unter-
suchungsgebietes fortsetzen.

Arbeiten und Arbeitsumfeld

Da die Nutzung innerhalb des Aufhebungsbereiches von Wohnnutzungen dominiert ist, finden sich 
vergleichsweise wenige Arbeitsstätten. Der Geltungsbereich setzt sich aus einem Bebauungsplan und 
seinen insgesamt zehn Änderungen zusammen, die Wohn-, Dorf- und Mischgebiete sowie Gemeinbe-
darfsflächen festsetzen. Insbesondere im Süden des Untersuchungsgebietes sind Arbeitsstätten in öf-
fentlichen Einrichtungen (u.a. Rathaus, Schule, Kindergarten), aber auch im Einzelhandel vorhanden. 
Vereinzelt finden sich Arbeitsstätten freier Berufe im Aufhebungsbereich.

Erholung und Freizeitgestaltung

Im Westen, westlich der Kreuzung Fasanenstraße - Burgweg befindet sich ein Spielplatz und auch der 
Schulhof der Martinusschule steht für die Freizeitgestaltung zu Verfügung. Südöstlich der Schule liegt 
der  Burgerpark.  Zudem befindet  sich südöstlich außerhalb des Untersuchungsgebietes neben der 
Turnhalle Rheurdt ein weiterer Spielplatz und in ca. 400 m Entfernung südlich des Untersuchungsge-
bietes liegt das Hallenbad Rheurdt. Im Untersuchungsgebiet verlaufen außerdem (Rund-)Wanderwe-
ge, darunter im Westen insbesondere der Europäische Fernwanderweg E8, der Arnold-Mock-Wander-
weg, der Niederrheinweg und der Nord-Niederrhein-Weg.

Vorbelastungen

Vorbelastungen durch Emissionen, wie Lärm, ergeben sich innerhalb des gesamten Untersuchungs-
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gebietes durch  die bestehenden Straßenverkehrswege, von denen insbesondere die Rathausstraße 
eine vergleichsweise hohe Frequentierung aufweist. Neben den Lärmbelastungen kommt es zudem 
zu Emissionen in Form von Abgasen und Feinstaub durch den Verkehr sowie lokalen Staubbelastun-
gen, die auf die landwirtschaftliche Nutzung des Umfeldes zurückzuführen sind.

Weitere Vorbelastungen bestehen aufgrund des  bestehenden Versiegelungs- und Überbauungsgra-
des. Dieser führt zu einer klimatischen Belastung, was sowohl die Wohn- als auch die Erholungsfunkti-
on und das Arbeitsumfeld beeinträchtigt. Der bestehende Versiegelungsgrad führt außerdem zu einer 
erhöhten Gefährdung im Falle von Starkregenereignissen, da das Niederschlagswasser oberflächlich 
zum Teil schnell abfließen kann.

Bewertung

Aufgrund ihrer besonderen Schutzbedürftigkeit werden die zum Wohnen genutzten Gebäude im Un-
tersuchungsgebiet als Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung hinsichtlich des Schutz-
gutes Mensch und seine Gesundheit bewertet. Die Schule und der Kindergarten sowie größere zu-
sammenhängende öffentliche  Grünflächen werden aufgrund ihrer  Bedeutung für  das  Wohnumfeld 
ebenfalls als  Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung eingeordnet.

Die klimatisch relevanten Strukturen (Klimaschutzwald und Bäume) wirken sich aufgrund ihrer Be-
schaffenheit positiv auf die thermisch belasteten Bereiche der Umgebung aus und mindern so die stei-
gende Wärmebelastung, die sich aufgrund des hohen Versiegelungsgrades und der Bebauung ergibt, 
und sind daher als besonders wertvoll für die Gesundheit der Menschen zu werten.

2.4.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Pla-
nung

Das Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit teilt sich in verschiedene Aspekte, die zum einen 
Gesichtspunkte des Immissionsschutzes, der Gefährdung des Menschen, als auch der Erholung um-
fassen.

Bei der Ermittlung der Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch und menschliche Gesundheit sind fol-
gende Wirkungen der Realisierung der planerisch festgesetzten Nutzung zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Stoffliche Emissionen

• Nicht stoffliche Emissionen

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme durch Versiegelung

• klimatische Wirkungen

• Wirkungen auf den Niederschlagshaushalt

• visuelle Wirkungen

Betriebsbedingte Wirkungen

• Änderung der Nutzungsintensität

• Stoffliche Emissionen

Eine Vielzahl der im Rahmen der Auswirkungsprognose zum Naturhaushalt und der Landschaft abge-
schätzten Wirkungen bedingen ebenfalls Auswirkungen für das Schutzgut Mensch und seine Gesund-
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heit. Mit der Planung sind keine dauerhaften Veränderungen von Emissionen in einem Umfang ver-
bunden, der eine Beeinträchtigung des Wohn- und Arbeitsumfeld im Untersuchungsgebiet begründen 
könnte. Durch die Maßgabe des § 34 BauGB wird gewährleistet, dass sich die Nutzung von Bauvorha-
ben an der Art der Bebauung der näheren Umgebung orientieren muss, sodass den Bestand wesent-
lich störende Nutzungen auch nach der Aufhebung nicht zugelassen werden dürfen. Auch potentiell 
auftretende klimatische und lufthygienische Auswirkungen sowie visuelle Wirkungen durch Änderun-
gen im Ortsbild sind aufgrund ihrer Geringfügigkeit nicht dazu geeignet, das Schutzgut Mensch und 
seine Gesundheit erheblich zu beeinträchtigen.

Aufgrund der Aufhebung sind keine negativen Auswirkungen auf die vorhandenen Bildungseinrichtun-
gen und Grünanlagen zu rechnen. Vielmehr lässt sich ohne die Festsetzungen des Bebauungsplanes 
Nr. 1 eine größere Flexibilität hinsichtlich kurzfristig erforderlicher baulicher Anpassungen einräumen, 
was zu deren Erhalt und Sicherstellung der Funktionserfüllung beiträgt.

Im Zuge von Bauarbeiten kann es im Plangebiet zu Beeinträchtigungen durch stoffliche und nicht 
stoffliche Emissionen von Baufahrzeugen kommen. Der Geltungsbereich ist bereits überwiegend ver-
siegelt,  sodass  nur  in  geringem Umfang  und  zeitlich  vermutlich  wenig  konzentriert  mit  erhöhtem 
Staubaufkommen und Erschütterungen zu rechnen ist. Die Beeinträchtigungen sind zeitlich begrenzt 
und erhebliche Auswirkungen können durch die Beachtung der Arbeitshilfe „Maßnahmen zur Bekämp-
fung von Staubemissionen durch Baustellen“ vermieden werden.

Im Hinblick auf die Risikovorsorge sind nach Durchführung der  Bebauungsplanaufhebung ebenfalls 
keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch zu erwarten. Die bauliche Weiterentwick-
lung des Gebietes kann zwar geringfügig das mit Überschwemmung und Hitze verbundene Risiko ne-
gativ beeinflussen, allerdings handelt es sich um keine Veränderungen im erheblichen Umfang.

Insgesamt sind keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch und seine Gesundheit zu 
erwarten. Ein Erfordernis zur Formulierung von Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteili-
gen Auswirkungen wird nicht deutlich.

2.5 Beschreibung  und  Bewertung  der  Umweltauswirkungen  auf  die 
Schutzgüter kulturelles Erbe und sonstige Sachgüter

Das Schutzgut Kulturgüter und sonstige Sachgüter umfasst alle Sachgüter, die von den Wirkungen 
des Projektes betroffen sein können. Die ausdrückliche Nennung der Kulturgüter macht deutlich, dass 
diese eine in der Bedeutung herausgehobene Teilmenge der Sachgüter darstellt. Sie besitzen als Zeu-
gen menschlicher und kulturhistorischer Entwicklung eine hohe gesellschaftliche Bedeutung, die durch 
ihre historische Aussage und ihren Bildungswert im Rahmen der Traditionspflege gegeben ist. Gass-
ner (2006) verdeutlicht, dass mit Sachgütern nicht nur die kulturell bedeutsamen Gegenstände, son-
dern alle durch das Projekt betroffenen Sachgüter gemeint sind. Darunter fallen auch Rechtsansprü-
che auf Flächennutzungen, die z. B. durch die Abgrenzungen und Inhalte eines Bebauungsplanes be-
gründet werden.

2.5.1 Bestandsaufnahme und Bewertung des aktuellen Umweltzustands

Sachgüter

Das Untersuchungsgebiet ist beinahe vollständig als Siedlungsbereich überprägt. Im gesamten Plan-
gebiet finden sich Wohnnutzungen. Im südlichen Aufhebungsbereich befinden sich zentrale Einrich-
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tungen, wie das Rathaus, die Freiwillige Feuerwehr und die katholische Kirche. Die bestehenden Ei-
gentums- und Pachtverhältnisse für die im Aufhebungsbereich liegenden Grundstücke sind ebenfalls 
als Sachgüter einzuordnen.

Zwischen den Straßen An Deckers und Niederend befindet sich ein RRB, welches der Entsorgung von 
Niederschlagswasser dient. Darüber hinaus befinden sich im gesamten Untersuchungsgebiet örtliche 
Ver- und Entsorgungsleitungen sowie Straßen zur Erfüllung der Verkehrsfunktion.

Vorbelastungen

Vorbelastungen für die Sachgüter ergeben sich aus dem Straßenverkehr, vor allem in Form von Er-
schütterungen. Die Sachgüter werden wie auch das Schutzgut Mensch und seine Gesundheit durch 
die bestehenden Risiken potentieller Starkregenereignisse vorbelastet.

Bewertungen

Die zentralen Einrichtungen und Verkehrswege werden aufgrund ihrer Relevanz für die gesamte Ge-
meinde Rheurdt als Wert- und Funktionselement besonderer Bedeutung hinsichtlich des Schutzgutes 
kulturelles Erbe- und sonstige Sachgüter für das Teilschutzgut Sachgüter gewertet. Aufgrund der Be-
deutung für die schadlose Niederschlagswasserbeseitigung ist das RRB ebenfalls als Wert- und Funk-
tionselement besonderer Bedeutung einzuordnen. Die Eigentumsverhältnisse der Grundstücke wer-
den aufgrund ihrer rechtlichen Relevanz ebenfalls als besonders bedeutsam eingeordnet.

Kulturelles Erbe/ Kulturgüter

Im Geltungsbereich der Planung liegen Gebäude, welche gem. § 3 DSchG NRW geschützt sind oder 
gem. § 2 DSchG NRW in der Vergangenheit als Denkmäler erkannt wurden. Baudenkmäler, die im Ei-
gentum oder Nutzungsrecht des Landes oder Bundes stehen sind innerhalb des Geltungsbereichs 
nicht vorhanden.

Bodendenkmal/Kulturdenkmal/Archäologische Fundstellen

Entlang der L 478 kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich Spuren der historischen Vorgänger-
bebauung in Form von Gebäudefundamenten, Mauern, Pflasterungen, Leitungen, Gruben, Gräben 
oder Siedlungs- und Verfüllschichten mit den darin enthaltenen Funden erhalten haben. In diesem Be-
reich geht das LVR-Amt für Bodendenkmalpflege daher vom Erhalt eines vermuteten Bodendenkmals 
aus.

Zudem liegt der Aufhebungsbereich innerhalb des regional bedeutsamen Kulturlandschaftsbereichs 
„Schaephuysener Höhen (12.03)“ des Kulturlandschaftsbereiches Nr. 012 (LVR u. LWL 2007). Wertge-
bende Merkmale dieses bedeutsamen Kulturlandschaftsbereiches sind frühneuzeitliche Töpfereien; 
Herrensitze, vielgestaltige, kleinteilige Kulturlandschaft, Hohlwege (vgl. ebd.: 76).  Hohlwege sind im 
westlichen Untersuchungsgebiet (südwestlicher Reiherweg und westliche Fasanenstraße) vorhanden.

Vorbelastungen

Als Vorbelastungen werden die großflächigen Versiegelungen im Untersuchungsgebiet gewertet.

Bewertungen

Die im Untersuchungsgebiet liegenden denkmalgeschützten Gebäude werden als Wert- und Funkti-
onselemente gewertet und in der Karte 2 dargestellt. Auch das vermutete Bodendenkmal wird als als 
Wert- und Funktionselement eingestuft. Als weiteres Wert- und Funktionselement werden die Hohlwe-
ge im Westen des Untersuchungsgebietes eingeordnet.
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2.5.2 Prognose über die Entwicklung des Umweltzustands bei Durchführung der Pla-
nung

Bei der Ermittlung der Auswirkungen auf das Schutzgut Kultur- und sonstige Sachgüter sind folgende 
Wirkungen der Realisierung der planerisch festgesetzten Nutzung zu berücksichtigen:

Baubedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Bodenverdichtung, Bodenumlagerung, Abschieben von Bodenschichten

Anlagebedingte Wirkungen

• Flächeninanspruchnahme

• Wirkungen auf den Niederschlagshaushalt

• visuelle Wirkung

Betriebsbedingte Wirkungen

• Änderung der Nutzungsintensität

Sachgüter

Aufgrund des bereits hohen Bebauungs- und Versiegelungsgrades und der vorhandenen Zulässigkeit 
von baulichen Vorhaben ist von durch die Aufhebung begründeten baubedingten Wirkungen auszuge-
hen, die nicht dazu geeignet sind erhebliche Beeinträchtigungen von Sachgütern hervorzurufen.

Die auf die Sachgüter einwirkenden Vorbelastungen werden durch die beabsichtigten Planungen bei-
behalten. Aufgrund der Größe des Geltungsbereiches und der nur punktuell zu erwartenden Nachver-
dichtungen ist davon auszugehen, dass Änderungen der Nutzungsintensität und Versiegelung nur im 
geringfügigen Umfang stattfindet und daher keine erheblichen Auswirkungen zu erwarten sind.

Aufgrund der Aufhebung sind keine negativen Auswirkungen auf die Verkehrswege und zentralen Ein-
richtungen zu rechnen. Vielmehr lässt sich ohne die Festsetzungen des Bebauungsplanes Nr. 1 eine 
größere Flexibilität hinsichtlich kurzfristig erforderlicher baulicher Anpassungen einräumen, was zu de-
ren Erhalt und Sicherstellung der Funktionserfüllung beiträgt. Auch die übrigen Gebäude im Geltungs-
bereich sind nach der Aufhebung baulich entwickelbar (z.B. Rückbau, Erweiterung, Sanierung), so-
dass keine Beeinträchtigung vorliegt.

Das RRB als Bestandteil der Niederschlagsebeseitigung wird nach der Aufhebung nicht mehr als sol-
ches planungsrechtlich gesichert sein. Allerdings müssen bei Änderungen an dem RRB gesetzliche 
Grundlagen beachtet werden, sodass die Niederschlagsbeseitigung auch ohne Bebauungsplan gesi-
chert wird.

Die Aufhebung des Bebauungsplanes begründet die Änderung von Planungsrecht und damit des In-
halts und der Schranken des Eigentums. Mit der Aufhebung wird das Eigentum nicht in einer ein-
schränkenden Art beeinflusst. Aufgrund der überwiegenden Bebauung des Aufhebungsbereiches und 
der zukünftigen Beurteilung von Planvorhaben gemäß § 34 BauGB wird die vorhandene Baulandquali-
tät fortbestehen und Entwicklungsmöglichkeiten gegeben sein. Die Nutzungen der Grundstücke wer-
den durch die Aufhebung auch nicht unmöglich gemacht oder wesentlich erschwert, sodass das keine 
erheblichen Auswirkungen auf das Eigentum und seine Nutzbarkeit zu erwarten sind. 
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Kulturelles Erbe / Kulturgüter

Aufgrund des bereits hohen Bebauungs- und Versiegelungsgrades und der vorhandenen Zulässigkeit 
von baulichen Vorhaben ist von durch die Aufhebung begründeten Wirkungen auszugehen, die nicht 
dazu geeignet sind den Kulturlandschaftsbereich zu beeinflussen.

Die im Aufhebungsbereich befindlichen Baudenkmäler werden unabhängig von der Bauleitplanung 
durch die Vorschriften der §§ 7 ff DSchG NRW geschützt. Daher hat die Aufhebung keine Auswirkun-
gen für diese zur Folge. Die Aufhebung hat gegenüber dem aktuell rechtskräftigen Bebauungsplan 
ebenfalls keine Änderung für das vermutete Bodendenkmal im Bereich der L 478 zur Folge. Für ver-
mutete Bodendenkmäler gelten gem. § 2 Abs. 5 DSchG die Vorschriften des Abschnitt 5 des DSchG. 
Um die Beachtung des vermuteten Bodendenkmals bei Bauvorhaben und damit die Erhaltung, Nut-
zung und Sicherung zu gewährleisten, sind bei zukünftigen Bauvorhaben im Rahmen der Baugeneh-
migungsverfahren die Untere Denkmalbehörde und das LVR-Amt für Bodendenkmalpflege zu beteili-
gen sowie dem Amt Bau- und Abbruchanträge bzw. Abbruchanzeigen zur Benehmensherstellung im 
Rahmen eines Erlaubnisverfahrens nach § 15 Abs. 2 DSchG NRW zuzuleiten. Unter dieser Vorausset-
zung ist mit keiner Beeinträchtigung des Teilschutzgutes Kulturgüter zu rechnen.

Die für den Kulturlandschaftsbereich Hohlwege als wertgebenden Elemente Hohlwege liegen in Berei-
chen, welche zukünftig nicht nach § 34 sondern nach § 35 BauGB beurteilt werden. Da in diesem 
Rahmen die Eingriffsregelung angewendet werden muss, sind aufgrund der Aufhebung keine Auswir-
kungen auf diese Biotope zu erwarten.

Ergänzend kann unabhängig von der vorliegenden Bauleitplanung von der Gemeinde in Erwägung ge-
zogen werden, eine Archäologiefläche auszuweisen, sodass die Bauaufsichtsbehörde zukünftig digital 
über einen entsprechenden Hinweis verfügt.

2.5.3 Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen 

Erhaltung, Nutzung und Sicherung des vermuteten Bodendenkmals: Bei zukünftigen Bauvorhaben im 
Bereich der L 478 ist im Rahmen der Baugenehmigungsverfahren über die Untere Denkmalbehörde 
das LVR-Amt für Bodendenkmalpflege zu beteiligen und dem Amt Bau- und Abbruchanträge bzw. Ab-
bruchanzeigen zur Benehmensherstellung im Rahmen eines Erlaubnisverfahrens nach § 15 Abs. 2 
DSchG NRW zuzuleiten. 

2.6 Gesamtbewertung  der  Umweltauswirkungen  einschließlich  der 
Wechselwirkungen

Insgesamt sind aufgrund der Aufhebung nur geringfügige Umweltauswirkungen zu erwarten. Der Auf-
hebungsbereich und dessen Umgebung werden bereits anthropogen genutzt und sind baulich ge-
prägt. Der rechtskräftige Bebauungsplan lässt diese Nutzungen und Intensität der Nutzungen bereits 
zu. Hinsichtlich des Überbauungsgrades  ist aktuell  bereits eine höhere Beanspruchung der Fläche 
und des Bodens als sie im Bestand vorzufinden ist zulässig.

Daher sind die durch die Aufhebung gegenüber der aktuell tatsächlich sowie planungsrechtlich beste-
henden Situation nur wenige Änderungen zu erwarten. Insgesamt wird die bauliche Entwicklung des 
Aufhebungsbereiches im Rahmen der Maßgabe des § 34 BauGB möglich sein. Darunter fallen insbe-
sondere Rückbau-, Sanierungs-, Erweiterungs- oder Neubaumaßnahmen. Aktuell ist am ehesten von 
einer Nachverdichtung im Gebiet auszugehen. Davon ausgehend ist mit Bebauung, Bodenversiege-
lung und Änderungen des Vegetationsbestandes auszugehen. Es gibt Nachverdichtungspotentiale, 
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die  bereits unter den Voraussetzungen des Bebauungsplanes Nr. 1 bestehen und  welche, die erst 
durch die Aufhebung vorbereitet werden. Letztere sind allerdings in der Anzahl und auch räumlich be-
schränkt, sodass die damit einhergehende Versiegelung und Überbauung voraussichtlich nicht dazu 
geeignet sind, erhebliche Beeinträchtigungen der Schutzgüter zu begründen. Eine Nachverdichtung 
geht mit einer Nutzungsintensivierung einher, welche beispielsweise mehr Emissionen aufgrund von 
Verkehr und dem Betrieb von Gebäuden beinhaltet. Auch diese Wirkungen sind nicht in einem erhebli-
chen Umfang zu erwarten. Lediglich beim Schutzgut Pflanzen ist mit dem Wegfall der planungsrechtli-
chen Sicherung von Heckenpflanzungen  eine voraussichtlich erhebliche Beeinträchtigung zu erwar-
ten. Das wiederum kann sich insbesondere auf die Schutzgüter Klima und Luft auswirken, für welche 
es allerdings nicht  als erheblich einzustufen ist.  Die damit  einhergehenden Auswirkungen auf das 
Schutzgut Tiere muss in Einzelfallbetrachtungen geprüft und bewertet werden.

2.7 Anderweitige in Betracht kommende Planungsmöglichkeiten

Das Baugesetzbuch fordert die Prüfung der in Betracht kommenden anderweitigen Planungsmöglich-
keiten (sog. „Alternativenprüfung“), wobei die Ziele und der räumliche Geltungsbereich des Bauleit-
plans zu berücksichtigen sind (§ 2 Abs. 4 BauGB i.V.m. Anlage 1 Nr. 2 d) des BauGB). Hieraus geht 
hervor, dass diese Prüfung sich auf plankonforme Varianten innerhalb des Plangebietes bezieht.

Eine anderweitig in Betracht kommende Planungsmöglichkeit gegenüber der Planaufhebung ist das 
Aufstellen eines Bebauungsplanes bzw. das Ändern des bestehenden Bebauungsplanes. Über die 
Festsetzungen eines Bebauungsplanes ließen sich auch die bereits festgesetzten Grünstrukturen wei-
ter planungsrechtlich sichern, sodass die erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Pflanzen vor-
aussichtlich vermieden werden könnten. Mit einem Bebauungsplan ließe sich eine höhere Flächeneffi-
zienz gezielt umsetzen. Durch das gezielte Festsetzen von höheren Gebäuden und der gleichzeitigen 
Festsetzung von überbaubaren Grundstücksflächen, welche keine Inanspruchnahme von bisher unge-
nutzten Flächen und Boden begründen, ließe sich eine Planung umsetzen, welche noch geringere 
Auswirkungen, auch für die Schutzgüter Wasser, Klima, Luft und Landschaftsbild, zur Folge hätte. Al-
lerdings handelt es sich bei dem Plangebiet um ein bereits überwiegend baulich genutztes Gebiet, bei 
welchem von einer nur langfristigen und nicht umfassenden Entwicklung auszugehen ist. Daher wäre 
der Effekt eines neuen Bebauungsplanes gegenüber der Aufhebung lediglich als gering einzuordnen.
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3 Zusätzliche Angaben

3.1 Methodische Merkmale

3.1.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfah-
ren bei der Umweltprüfung

Grundlage der Umweltprüfung ist die Erfassung der Biotoptypen. Die Erfassung wurde anhand der 
Kartieranleitung des LANUV (2008) durchgeführt. Die Bewertung erfolgt nach der Numerischen Be-
wertung von Biotoptypen für die Eingriffsregelung in NRW des LANUV (2021). Im Rahmen der Um-
weltprüfung wurden die relevanten Sachverhalte ermittelt und in ein projektbezogenes GIS übernom-
men. Die durch die Planung betroffenen Wert- und Funktionselemente werden durch GIS-Analysen er-
mittelt und soweit möglich quantifiziert. Die Bilanzierung der Eingriffe in den Naturhaushaushalt und in 
die Landschaft (Eingriffsregelung) wurden über Flächenberechnungen im GIS ermittelt. Folgende Gut-
achten und Fachberichte werden dem Umweltbericht zu Grunde gelegt:

• Artenschutzprüfung 1. Stufe, regio gis + planung (2023)

3.1.2 Hinweise auf Schwierigkeiten, die bei der Zusammenstellung der Angaben auf-
getreten sind und auf Kenntnislücken

Schwierigkeiten bei der Bearbeitung ergaben sich in erster Linie aufgrund der Tatsache, dass im früh-
zeitigen Stadium der Bauleitplanung viele bautechnische Fragen (Bedarf und Lage von Baustellenein-
richtungsflächen, Erschließung der Baufläche, zeitliche Ablauf etc.)  noch nicht  erörtert  werden, so 
dass diesbezüglich ein Informationsdefizit vorliegt. Insbesondere die baubedingten Auswirkungen kön-
nen daher nur abgeschätzt werden. Die vorliegenden Gutachten beruhen auf Prognoseverfahren, die 
eine gewisse Ungenauigkeit enthalten. Vorgehensweisen und Baumaßnahmen, die zu diesem Zeit-
punkt nicht vorhersehbar sind, können zu anderen Auswirkungen führen und somit die angenommene 
Situation verändern. Schwierigkeiten ergaben sich weiterhin dadurch, dass zukünftige Bauvorhaben 
zum Zeitpunkt der Ausarbeitung des Umweltberichtes nicht bekannt waren und weiterhin die baupla-
nungsrechtliche Beurteilung dieser Vorhaben durch die Bauaufsichtsbehörde erfolgt.  Die Ausgestal-
tung von zukünftigen Beurteilungen ist auf Ebene der Bauleitplanung im Einzelnen nicht konkret ab-
schätzbar..

3.2 Beschreibung der geplanten Maßnahmen zur Überwachung der er-
heblichen Umweltauswirkungen

Laut § 4c BauGB überwachen die Gemeinden die erheblichen Umweltauswirkungen, die auf Grund 
der Realisierung des verbindlichen Bauleitplans eintreten, um insbesondere unvorhergesehene nach-
teilige Auswirkungen frühzeitig zu ermitteln und in der Lage zu sein, geeignete Maßnahmen zur Abhilfe 
zu ergreifen. Gemäß der Anlage zu § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB sind die Maßnahmen zum Monitoring 
im Umweltbericht zu beschreiben. Des Weiteren sind die Informationen der Behörden, insbesondere 
der Fachbehörden zu vorhandenen Instrumenten zum Monitoring, die im Rahmen der Behördenbetei-
ligung nach § 4 Abs. 3 BauGB beigestellt werden, auf Eignung zu prüfen und ggf. zu nutzen. Entspre-
chend der Begründung zu dem Gesetzesentwurf ist das Monitoring nach § 4c BauGB dabei kein In-
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strument der Vollzugskontrolle. Dies gilt auch für die Umsetzung der Vermeidungs-, Minderungs- und 
Ausgleichsmaßnahmen (vgl. Difu 2006). Die Planung ist nach den bauordnungsrechtlichen Anforde-
rungen und Vorschriften umzusetzen. Die Überwachung und die möglicherweise notwendigen Maß-
nahmen zur Durchsetzung dieser Vorschriften sind im Rahmen der Bauaufsicht geregelt. In diesem 
Rahmen werden insbesondere die Vorschriften des Artenschutzes und des Bodendenkmalschutzes 
beachtet und darüber sichergestellt, dass für die Schutzgüter Tiere und Kulturelles Erbe keine erhebli-
chen Beeinträchtigungen eintreten.

3.3 Allgemeinverständliche  Zusammenfassung  aller  wesentlichen 
Punkte zu jedem Belang

Die Gemeinde Rheurdt beabsichtigt die Aufhebung der Bebauungsplanes Nr. 1 „Meistersweg“.  Der 
Bebauungsplan ist seit dem 01.09.1966 rechtskräftig. Zwischen 1976 und 2017 sind zehn Änderungen 
des Bebauungsplanes beschlossen worden.  Die im Bebauungsplan getroffenen Festsetzungen ent-
sprechen nicht mehr vollständig der von der Gemeinde beabsichtigten städtebaulichen Zielsetzung 
des Gebietes. Gleichzeitig ist der Bebauungsplan von einer Rechtsanwaltskanzlei auf Fehler überprüft 
worden. Diese kommt zu dem Ergebnis, dass der Bebauungsplan Nr. 1 Fehler beinhaltet, die zu einer 
(Gesamt-) Unwirksamkeit des Planes führen können. Gegenüber der Planaufhebung besteht als an-
derweitig in Betracht kommende Planungsmöglichkeit  das Aufstellen eines Bebauungsplanes bzw. 
das Ändern des bestehenden Bebauungsplanes. Darüber könnten festgesetzte Grünstrukturen gesi-
chert und die bauliche Entwicklung des Gebietes gezielt gesteuert werden. Allerdings handelt es sich 
bei dem Plangebiet um ein bereits überwiegend baulich genutztes Gebiet, bei welchem von einer nur 
langfristigen und nicht umfassenden Entwicklung auszugehen ist. Daher wäre der Effekt eines neuen 
Bebauungsplanes gegenüber der Aufhebung lediglich als gering einzuordnen.

Bei Nichtdurchführung der Planung wird das Gebiet aufgrund des bereits vorhandenen baulichen Be-
standes überwiegend in seiner jetzigen Form und  Nutzungsstruktur  erhalten bleiben. Bisher baulich 
nicht  in  Anspruch  genommenen  Bauflächen  könnten  im  Bereich  der  festgesetzten  überbaubaren 
Grundstücksflächen  als solche genutzt werden,  da das gültige Planungsrecht das zulässt. Dadurch 
kann auch bei Nichtdurchführung der Planung die tatsächliche Flächeninanspruchnahme im Plange-
biet steigen, was sich aber voraussichtlich auf einen geringen Umfang beschränkt. Weiterhin ist davon 
auszugehen, dass die Wirkungen des Klimawandels zukünftig immer stärker auftreten, sodass bei 
Nichtdurchführung der Planung die Gefährdung durch Starkniederschlag steigt.

Die zukünftige Entwicklung des Gebietes innerhalb des Aufhebungsbereiches wird nach Aufhebung 
anhand des Zulässigkeitsmaßstabes des § 34 BauGB beurteilt. Auf Grundlage des § 34 BauGB sind 
solche Vorhaben zulässig, welche sich nach Art und Maß der baulichen Nutzung, der Bauweise und 
der zu überbauenden Grundstücksfläche in die Eigenart der näheren Umgebung einfügen, über eine 
gesicherte Erschließung verfügen, gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse wahren und das Ortsbild 
nicht beeinträchtigen.

Da der Geltungsbereich der Aufhebung des Bebauungsplanes Nr. 1 bereits überwiegend bebaut ist, 
besteht nur geringer Entwicklungsspielraum innerhalb dieses Gebietes. Zum einen betrifft  das den 
baulichen Bestand, welcher verändert werden kann. Zum anderen betrifft es bisher nicht baulich ge-
nutzte Flächen, auf welchen eine Nachverdichtung erfolgen kann. Dieses Nachverdichtungspotential 
ist vereinzelt vorhanden und betrifft im Wesentlichen einzelne bisher unbebaute Grundstücke. Davon 
dürfen auf der Grundlage des aktuellen Planungsrechtes zum Teil schon heute bebaut werden. Verein-
zelt ist von zusätzlichem Potential auszugehen, sodass mit der Aufhebung das Ziel der Innenentwick-
lung verfolgt werden kann. Insgesamt muss allerdings berücksichtigt werden, dass nach der rechts-
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kräftigen Aufhebung des Bebauungsplanes Nr. 1 die Zulässigkeit von Vorhaben nach § 34 BauGB 
durch die Bauaufsichtsbehörde beurteilt wird. Die Ausgestaltung von zukünftigen Beurteilungen ist auf 
Ebene der vorliegenden Bauleitplanung im Einzelnen nicht konkret abschätzbar. Darüber hinaus sind 
zum Zeitpunkt der Aufhebung keine konkreten Bauvorhaben bekannt, was die zukünftige Entwicklung 
des Gebietes nur schwer einschätzbar macht.

Tabelle 15: allgemeinverständliche schutzgutbezogene Zusammenfassung

Fläche

Bestandsaufnahme und -bewertung: Die derzeitige Nutzung des Untersuchungsgebietes steht im Einklang mit dem Flächen-
nutzungsplan sowie dem rechtskräftigen Regionalplan Düsseldorf. Bei dem Untersuchungsgebiet handelt es sich um einen 
überwiegend als zusammenhängende Siedlungsfläche zu charakterisierenden Bereich. Dieser zeigt damit einen typischerwei-
se hohen Nutzungsgrad, welcher in diesem Bereich auch erwünscht ist, um die beanspruchte Fläche effizient zu nutzen. Vor-
belastungen für das Schutzgut Fläche ergeben sich aus den Versiegelungen und anthropogenen Überprägungen innerhalb 
des Untersuchungsgebiet insbesondere durch Wohnsiedlungen und Verkehrswege. Die tatsächliche Nutzung innerhalb des 
Geltungsbereiches basiert auf den Festsetzungen des Bebauungsplanes Nr. 1. Insgesamt lässt der Bebauungsplan einen Ver-
siegelungsgrad von bis zu ca. 66 % zu, was im Bestand nicht vollständig beansprucht wird. Der Bestand im Geltungsbereich 
weist entsprechend der Biotoptypenkartierung auf rund ca. 49 % durch Versiegelung charakterisierte Biotoptypen auf.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Durch die Planung wird keine außerhalb des 
Siedlungsgefüges liegende Fläche beansprucht, sodass diesbezüglich keine Auswirkung auf das Schutzgut Fläche zu begrün-
den ist. Mit der Aufhebung des Bebauungsplanes wird über die bestehende Zulässigkeit der Flächeninanspruchnahme hinaus 
die Möglichkeit zusätzliche Flächen in Anspruch zu nehmen eröffnet, was aufgrund der vorhandenen Bebauung, die im We-
sentlichen den aktuellen Festsetzungen entspricht, nur geringfügig von der jetzigen Zulässigkeit abweicht und daher nur in ge-
ringem Umfang zusätzlich Flächen dauerhaft in Anspruch genommen werden dürfen. Da mit der Aufhebung weiterhin eine ge-
ringfügige Nachverdichtung ermöglicht wird, kann darüber dem Bebauungsbedarf Rechnung getragen werden ohne Flächen 
außerhalb des Innenbereiches in Anspruch zu nehmen. Daher werden die Auswirkungen der Flächeninanspruchnahme nicht 
als erheblich bewertet.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen: nicht erforderlich

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Naturhaushalt und Landschaft

Pflanzen

Bestandsaufnahme und -bewertung:     Der überwiegende insbesondere nördliche Teil des Untersuchungsgebietes lässt sich als 
Wohnsiedlung charakterisieren, das durch Ein- und Zweifamilienhäuser mit großzügig geschnittenen Gärten geprägt wird. Die 
randlichen Flächen im Westen und Nordwesten des Untersuchungsgebietes sind durch landwirtschaftliche Nutzung geprägt, 
die sich außerhalb des Untersuchungsgebietes fortsetzen. Im Norden dominiert ein schmaler Gehölzbereich aus vorwiegend 
Haselnuss, während sich nach Süden hin niedrig gehaltene Heckenstrukturen aus Buche und prägnanten Einzelbäumen an-
schließen und schließlich im Bereich der westlichen Spitze zu einem Gehölzstreifen aus vorzugsweise Bäumen mit mittleren 
bis starken Baumholz endet. Im Untersuchungsgebiet stellen versiegelte Flächen ohne Wertigkeit den dominanten Anteil mit 
ca. 45 % dar. Geringwertige Biotope nehmen mit ca. 41 % den zweitgrößten Anteil innerhalb des Untersuchungsgebietes ein 
während mittelwertige Biotope ca. 10 % einnehmen. Den geringsten Anteil im Untersuchungsgebiet nehmen hochwertige Bio-
tope mit ca. 4 % ein. 

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Anlage- und baubedingte Auswirkungen auf 
das Schutzgut Pflanzen im Geltungsbereich der Aufhebung ergeben sich durch Vorhaben der Nachverdichtung oder der Be-
seitigung. Dabei können überwiegend Hausgärten durch Verlust oder Erweiterung betroffen sein, was nicht als erheblich ein-
geordnet wird. Die planungsrechtliche Sicherung von Heckenstrukturen fällt mit der Aufhebung weg, was aufgrund ihrer Rele-
vanz für das gesamte Gebiet als erheblich eingeordnet wird.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen: Der erhebliche Eingriff in das Schutzgut Pflanzen 
wird im Rahmen der Eingriffsregelung über eine Maßnahme des Ökokontos der Gemeinde Rheurdt ausgeglichen.

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Tiere

Bestandsaufnahme und -bewertung:     Für Fledermäuse finden sich im Untersuchungsgebiet sowohl Gebäudequartiere als auch 
Baumquartiere und Jagdhabitate. Das Untersuchungsgebiet weist eine Eignung (als Quartier und (teilweise) Jagdhabitat) für 
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die Fledermausarten Breitflügelfledermaus, Wasserfledermaus, Zwergfledermaus und Braunes Langohr auf. Auch für auf dem 
Messtischblattquadranten verzeichnete, planungsrelevante Vogelarten weist das Untersuchungsgebiet geeignete Habitatstruk-
turen auf. An den Gebäuden finden sich mögliche Niststandorte oder Tageseinstände für die Arten Mehlschwalbe, Turmfalke, 
Feldsperling, Star und Schleiereule. Die Laubholz-Altbestände dienen für die Arten Sperber, Waldohreule, Mäusebussard, 
Bluthänfling,Kleinspecht, Turmfalke, Nachtigall, Feldsperling, Gartenrotschwanz, Waldkauz und Star potentiell als Bruthabitat. 
Für die hier potentiell brütenden Arten finden sich in den Gärten, im Burgerpark und auf dem angrenzenden Friedhof zudem 
(Teil-)Nahrungshabitate. Für die Arten Habicht, den Eisvogel, den Graureiher, die Saatkrähe, den Schwarzspecht und die 
Rauchschwalbe stellt das Untersuchungsgebiet potentiell lediglich einen Teil des Nahrungshabitats dar.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Im Zuge möglicher Bauarbeiten kann es zur 
Überbauung von Flächen mit Lebensstätten wie Höhlenbäume, Gebüschen kommen. Durch Umgestaltung oder Abriss von 
Gebäuden, z.B bei der Beseitigen von Dachüberständen, Verkleidungen, Nischen und Öffnungen wie Eulenlöchern, kann es 
zum Verlust von Nistplätzen und Tageseinständen für Vögel oder Quartieren für Fledermäuse kommen. Anlagebedingt können 
möglicherweise Lebensstätten verlorengehen, z.B. Nischen an Gebäuden bei möglichen Um- oder Anbauten oder der Verlust 
von Lebensräumen durch neue Gebäude auf den derzeitigen Gartenflächen. Zudem können durch neue Gebäude zusätzliche 
Tierfallen beispielsweise in Form von Fenstern oder Kellerschächten entstehen.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

• Durchführung einer vertieften Prüfung im Sinne einer Artenschutzprüfung 2. Stufe im Rahmen von Zulassungsverfahren 
für konkrete Bauvorhaben

• Bauzeitenbeschränkung (Entnahme von Gehölzen, Abbruch von Gebäuden)

• Besatzkontrolle

• Minderung bauzeitlicher Beeinträchtigungen

• Vermeidung von Störungen durch Licht/ Insektenfreundliche Beleuchtung

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Biologische Vielfalt

Bestandsaufnahme und -bewertung:     Im Nordwesten und Westen des Untersuchungsgebietes liegt das Landschaftsschutzge-
biet (gem. § 26 BNatSchG) „LSG-Schaephuysener Höhen“ (L 1/LSG-4504-0036). Zudem ragt die Biotopverbundflächen (gem. 
§ 21 BNatSchG) „Oermter Berg“ (VB-D-4504-019) im Nordwesten des Untersuchungsgebietes in diesen hinein. Im Westen 
befindet sich die Biotopverbundfläche „Schaephuysener Höhen“ (VB-D-4504-008) im Untersuchungsgebiet, wobei die Grenze 
deckungsgleich mit dem gleichnamigen Landschaftsschutzgebiet verläuft. Darüber hinaus liegt ein Teil der gesetzlich ge-
schützten Allee (§ 41 LNatSchG NRW i.V.m. § 29 BNatSchG) „Berg-Ahornallee an der Rheurdter Straße (B 510)“ (AL-KLE-
0140) im nordöstlichen Teil des Untersuchungsgebietes.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung:     Nach der Aufhebung ist nicht nur eine punktu-
elle Nachverdichtung in der Fläche sondern auch in die Höhe möglich. Allerdings ist die anthropogene Prägung bereits in ei-
nem Maße vorhanden, dass keine deutlichen Änderungen des Ortsbildes und damit keine Auswirkungen auf das Landschafts-
bild in den Landschaftsschutzgebieten zu erwarten sind. Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass punktuelle Nachverdich-
tungen im Aufhebungsbereich erfolgen werden, sodass sich die Nutzung des Gebietes intensivieren kann. Gegenüber der ak-
tuell vorhandenen Intensität der Nutzung ist die sich zukünftig potentiell ergebende Nutzungsintensität allerdings nur in einem 
nicht erheblichen Maße möglich. Daher ist nicht mit betriebsbedingten Wirkungen auf die umliegenden Schutzgebiete und ihre 
Schutz- und Entwicklungsziele zu rechnen.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Boden

Bestandsaufnahme und -bewertung: Für das Untersuchungsgebiet weist das Informationssystem Bodenkarte (Geologischer 
Dienst NRW, 2018, IS BK 50, 1:50.000) insgesamt drei Bodentypen (Podsol-Braunerde, Kolluvisol und Plaggenesch) aus. Der 
Plaggenesch im Untersuchungsgebiet wird als Boden mit einer hohen Funktionserfüllung als Archiv der Kulturgeschichte be-
wertet, wobei zu berücksichtigen ist, dass aufgrund der weiträumigen Überprägungen als Siedlungsbereich die überwiegen-
den Bodenflächen bereits nicht mehr als naturnah bewertet werden und somit ihre eigentliche Funktionserfüllung nicht mehr 
erfüllen können. Im Untersuchungsgebiet sind insgesamt sieben Flächen im Altlastenkataster vermerkt, von denen fünf Flä-
chen außerhalb des Geltungsbereichs liegen. Für die Fläche 693212-302 („ehem. Landhandelsbetrieb und Schrottlager Rei-
herweg/Schwalbenweg“) wird aufgrund von Untersuchungen nicht von Gefährdungen für die aktuelle Nutzung ausgegangen . 
Für die Fläche 693112-150 („ehem. Hausmüllkippe Burgweg") wurde eine Untersuchung durchgefüht. Da alle Proben die an-
zulegenden Prüfwerte der BBodSchV einhalten, ist für die aktuelle Nutzung nicht von einer Gefährdung auszugehen.
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Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Aufgrund der Aufhebung werden damit aller-
dings insgesamt vereinzelt Flächen bebaut werden dürfen, welche bisher unbebaut sind und auf Grundlage des aktuell gülti-
gen Bebauungsplanes Nr. 1 nicht bebaut werden dürfen, sodass zusätzlicher Boden in Anspruch genommen werden darf. 
Auch wenn es sich dabei um vergleichsweise geringfügige Inanspruchnahmen handelt, wird die natürliche Bodenfunktion er-
heblich beeinträchtigt, da Überbauung und Versiegelung von bisher unversiegeltem Boden zum Verlust seiner Bodenfunktio-
nen (Bodenfruchtbarkeit, Ausgleichskörper im Wasserhaushalt, Filter- und Pufferfunktionen, Standort für die natürliche Vegeta-
tion) führt.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

• Sicherung zu erhaltender und zu erhaltender Bodenoberflächen

• Sicherung der außerhalb der Baufläche liegenden Bereiche

Der erhebliche Eingriff in das Schutzgut Boden wird im Rahmen der Eingriffsregelung multifunktionell über eine Maßnahme 
des Ökokontos der Gemeinde Rheurdt ausgeglichen.

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Wasser

Bestandsaufnahme und -bewertung: Das Untersuchungsgebiet liegt im Bereich des Grundwasserkörpers „Terrassenebene 
des Rheins“ (286_03) im Teileinzugsgebiet Rheingraben Nord. Der mengenmäßige und chemische Zustand des Grundwas-
serkörpers wird derzeit mit gut bewertet (3. Monitoringzyklus 2013-2018). Hinsichtlich der Zielerreichung 2027 werden jedoch 
sowohl der chemische wie auch mengenmäßige Zustand als gefährdet eingestuft (Bewirtschaftungsplan 2022-2027). Inner-
halb des Untersuchungsgebietes finden sich keine natürlichen Oberflächengewässer. Innerhalb der Siedlungsfläche sind je-
doch einige Pools und Teiche in den gärtnerischen Flächen vorhanden sowie ein RRB östlich der Straße An Deckers.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Im Zusammenhang mit dem beschriebenen 
Verlust an Bodenfunktionen kann es durch die Zunahme der Versiegelung zu Veränderungen des Bodenwasserhaushaltes 
kommen. Insgesamt ist bereits jetzt ein hoher Versiegelungsgrad zulässig und tatsächlich vorhanden, sodass davon auszuge-
hen ist, dass die Bebauungsplanaufhebung keine erheblichen quantitativen Veränderungen für den Grundwasserkörper bewir-
ken können. Dementsprechend sind auch keine erhebliche Störungen des Bodenwasserhaushaltes zu erwarten. Auswirkun-
gen auf Oberflächengewässer sind insgesamt nicht aufgrund der Aufhebung zu erwarten.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

• Verwendung von Splitt gegen Glätte

• Sachgemäßer Umgang und Lagerung von grundwassergefährdenden Stoffen

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Klima/Luft

Bestandsaufnahme und -bewertung: Die Klimatopkarte weist den überwiegenden Flächenanteil als Mosaik aus Vorstadt- und 
Stadtrandklima aus. Außerhalb des westlichen Siedlungsrandes werden ebenso wie der Bolzplatz an der Kreuzung Burgweg / 
Fasanenstraße Bereiche des Freilandklimas dargestellt. Sowohl die Gehölzflächen am Niederend sowie die als Waldklimatop 
dargestellten Flächen in der Waldfunktionskarte des LANUV als Klimaschutzwald geführt. Der Kaltluftvolumenstroms (KVS) im 
Untersuchungsgebiet beschränkt sich auf die Freiflächen im westlichen und nördlichen Randbereich sowie die als Klima inner-
städtischen Grünflächen dargestellten Bereiche.

Im Aufhebungsbereich befinden sich keine Nutzungen, die sich durch vergleichsweise hohe Emissionen auszeichnen. Mit dem 
Straßenverkehr und den Gebäudenutzungen gehen typischerweise zu erwartende Emissionen einher. Im westlichen Untersu-
chungsgebiet befinden sich landwirtschaftlich genutzte Flächen, bei deren Bewirtschaftung von Emissionen auszugehen ist.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Die Nachverdichtung und baulich zulässige 
Entwicklung innerhalb des Geltungsbereiches kann grundsätzlich sowohl anlage- als auch betriebsbedingt klimatische und luf-
thygienische Wirkungen begründen. Allerdings sind diese nur in einem geringfügigen Umfang möglich und sind teilweise 
schon aufgrund des Bebauungsplanes Nr. 1 zulässig, sodass die Aufhebung keine erheblichen Auswirkungen begründet. Aus-
wirkungen auf die im Wesentlichen außerhalb des Aufhebungsbereiches liegenden Klimaschutzwälder sind daher auch nicht 
zu erwarten. Die Bäume im Geltungsbereich, welche als Wert- und Funktionselemente besonderer Bedeutung gewertet wer-
den, werden teilweise über die Baumschutzsatzung der Gemeinde Rheurdt geschützt, sodass diese unabhängig vom Bebau-
ungsplan Nr. 1 erhalten werden können. Weitere im Geltungsbereich vorhandene Bäume, welche durch den Bebauungsplan 
aktuell als solche zum Anpflanzen oder Erhalt gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB gesichert werden, fallen aufgrund ihrer Größe 
nicht unter die Baumschutzsatzung und unterliegen zukünftig daher keinem Schutz und dürfen ersatzlos beseitigt werden. Mit 
einer Beseitigung der Bäume geht der Verlust ihrer klimatischen Ausgleichsfähigkeit einher, welcher allerdings auf der gerin-
gen Größe und Anzahl der Bäume nicht als erheblich eingeordnet werden kann. 
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Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

• Erhalt der Bäume und des Burgerparks

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Landschaftsbild/landschaftsbildbezogene Erholung

Bestandsaufnahme und -bewertung: Das Landschaftsbild innerhalb des Aufhebungsbereiches ist vollständig anthropogen 
durch Bauwerke und angelegte Grünflächen geprägt. Das Untersuchungsgebiet weist insgesamt einen für einen Siedlungs-
raum typischen Charakter auf, der sich aus wohnlichen und vereinzelt gewerblichen Aspekten zusammensetzt. Elemente, die 
diese Nutzungen optisch zusammenfügen oder trennen fehlen jedoch, sodass sich für das Untersuchungsgebiet kein durch-
gehend strukturiertes Bild ergibt. Im Geltungsbereich selbst liegen keine Bereiche der naturbezogenen Erholungseignung.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Die Nachverdichtung und baulich zulässige 
Entwicklung nach der Aufhebung innerhalb des Geltungsbereiches kann grundsätzlich Auswirkungen des Landschaftsbildes 
begründen. Insgesamt wird über die Regelungen des § 34 BauGB gewährleistet, dass künftige Bauvorhaben an das Umfeld 
angepasst werden müssen, sodass die Eigenart des Ortsbild gewahrt bleibt. Die anthropogene Prägung des Plangebietes ist 
bereits in einem Maße vorhanden, dass keine deutlichen Änderungen des Ortsbildes und damit keine Auswirkungen auf das 
Landschaftsbild der Umgebung zu erwarten sind.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen: nicht erforderlich

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

Mensch und seine Gesundheit

Bestandsaufnahme und -bewertung: Im Untersuchungsgebiet sind vor allem Wohnstandorte vorhanden. Im südlichen Rand-
bereich des Untersuchungsgebietes liegen zudem als Gemeinbedarf festgesetzte Flächen, wie die katholische Kirche St. Ni-
kolaus oder die Martinusschule. Da die Nutzung innerhalb des Aufhebungsbereiches von Wohnnutzungen dominiert ist, finden 
sich vergleichsweise wenige Arbeitsstätten. Insbesondere im Süden des Untersuchungsgebietes sind Arbeitsstätten in öffentli-
chen Einrichtungen (u.a. Rathaus, Schule, Kindergarten), aber auch im Einzelhandel vorhanden. Im Westen befindet sich ein 
Spielplatz und auch der Schulhof der Martinusschule steht für die Freizeitgestaltung zu Verfügung. Südöstlich der Schule liegt 
der Burgerpark.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Mit der Planung sind keine dauerhaften Verän-
derungen von Emissionen in einem Umfang verbunden, der eine Beeinträchtigung des Wohn- und Arbeitsumfeld im Untersu-
chungsgebiet begründen könnte. Durch die Maßgabe des § 34 BauGB wird gewährleistet, dass sich die Nutzung von Bauvor-
haben an der Art der Bebauung der näheren Umgebung orientieren muss, sodass den Bestand wesentlich störende Nutzun-
gen nach der Aufhebung nicht zugelassen werden dürfen. Auch potentiell auftretende klimatische und lufthygienische Auswir-
kungen sowie visuelle Wirkungen durch Änderungen im Ortsbild sind aufgrund ihrer Geringfügigkeit nicht dazu geeignet, das 
Schutzgut Mensch und seine Gesundheit erheblich zu beeinträchtigen. Aufgrund der Aufhebung sind keine negativen Auswir-
kungen auf die vorhandenen Bildungseinrichtungen und Grünanlagen zu rechnen. m Hinblick auf die Risikovorsorge sind nach 
Durchführung der Planaufhebung ebenfalls keine erheblichen Auswirkungen auf das Schutzgut Mensch zu erwarten. 

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen: nicht erforderlich

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

kulturelles Erbe   und sonstige Sachgüter  

sonstige Sachgüter

Bestandsaufnahme und -bewertung: Im südlichen Aufhebungsbereich befinden sich zentrale Einrichtungen, wie das Rathaus, 
die Freiwillige Feuerwehr und die katholische Kirche. Die bestehenden Eigentums- und Pachtverhältnisse für die im Aufhe-
bungsbereich liegenden Grundstücke sind ebenfalls als Sachgüter einzuordnen. Zwischen den Straßen An Deckers und Nie-
derend befindet sich ein RRB, welches der Entsorgung von Niederschlagswasser dient.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Die auf die Sachgüter einwirkenden Vorbelas-
tungen werden durch die beabsichtigten Planungen beibehalten. Aufgrund der Größe des Geltungsbereiches und der nur 
punktuell zu erwartenden Nachverdichtungen ist davon auszugehen, dass Änderungen der Nutzungsintensität und Versiege-
lung nur im geringfügigen Umfang stattfindet und daher keine erheblichen Auswirkungen zu erwarten sind. Die Aufhebung des 
Bebauungsplanes begründet die Änderung von Planungsrecht und damit des Inhalts und der Schranken des Eigentums. Auf-
grund der überwiegenden Bebauung des Aufhebungsbereiches und der zukünftigen Beurteilung von Planvorhaben gemäß § 
34 BauGB wird die vorhandene Baulandqualität fortbestehen und Entwicklungsmöglichkeiten gegeben sein. Die Nutzungen 
der Grundstücke werden durch die Aufhebung auch nicht unmöglich gemacht oder wesentlich erschwert, sodass das keine er-
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heblichen Auswirkungen auf das Eigentum und seine Nutzbarkeit zu erwarten sind. 

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen: nicht erforderlich

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.

kulturelles Erbe

Bestandsaufnahme und -bewertung: Der Aufhebungsbereich liegt innerhalb des regional bedeutsamen Kulturlandschaftsbe-
reichs „Schaephuysener Höhen (12.03)“ des Kulturlandschaftsbereiches Nr. 012 (LVR u. LWL 2007). Im Geltungsbereich der 
Planung liegen Gebäude, welche gem. § 3 DSchG NRW geschützt sind oder gem. § 2 DSchG NRW in der Vergangenheit als 
Denkmäler erkannt wurden. Entlang der L 478 kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich Spuren der historischen Vorgän-
gerbebauung in Form von Gebäudefundamenten, Mauern, Pflasterungen, Leitungen, Gruben, Gräben oder Siedlungs- und 
Verfüllschichten mit den darin enthaltenen Funden erhalten haben. In diesem Bereich geht das LVR-Amt für Bodendenkmal-
pflege daher vom Erhalt eines vermuteten Bodendenkmals aus.

Auswirkungen / Prognose über die Entwicklung bei Durchführung der Planung: Die im Aufhebungsbereich befindlichen Bau-
denkmäler werden unabhängig von der Bauleitplanung durch die Vorschriften der §§ 7 ff DSchG NRW geschützt. Daher hat 
die Aufhebung keine Auswirkungen für diese zur Folge. Die Aufhebung hat gegenüber dem aktuell rechtskräftigen Bebauungs-
plan ebenfalls keine Änderung für das vermutete Bodendenkmal im Bereich der L 478 zur Folge. Für vermutete Bodendenk-
mäler gelten gem. § 2 Abs. 5 DSchG die Vorschriften des Abschnitt 5 des DSchG.

Maßnahmen zur Vermeidung, Minderung der nachteiligen Auswirkungen:

• Erhaltung, Nutzung und Sicherung des vermuteten Bodendenkmals

Es verbleiben keine erheblichen Auswirkungen.
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